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II. Morgen» Ausgabe, 


Breslau, 7. Januar. 
alſo Dinstag, 8. Januar nimmt das Abgeordnetenhaus ſeine 
eiten wieder auf. Der Reſt der Seſſion wird dazu dienen, um das zu 
Stadt was von dem Vorlagen⸗Penſum übrig geblieben iſt. Außer der 

Ih eordnungs⸗Novelle find das Communalſteuergeſetz und die Wegeord⸗ 
9 dem Schickſale verfallen, von der Landesvertretung nicht adoptirt zu 
Abfanı Dieſe wird ſich dagegen in der erſten Sitzung des neuen Seſſions⸗ 
15 ad mit den „verwahrloſten Kindern“ beſchäftigen, welche vom Herren: 
5 diesmal in Gnaden entlaſſen worden ſind. — Am Mittwoch dürfte 
komm utrag Richter⸗Hagen bezüglich der Gebäudeſteuer zur Discuſſion 
über en. Vermuthlich wird bei dieſem Anlaß verſucht werden, Näheres 
die ſchwebenden Steuerreformpläne zu erfahren. 
werd le Hypotheſen über die Aenderung der Reichsorganiſation 
en fortgeſponnen. So berichtet u. A. das „D. M. B.“: „Was die 
Fü der engeren Verbindung zwiſen den preußiſchen Minifterien und 
ehe eichsbehörden anbetrifft, fo iſt dabei in leitenden Kreiſen nicht über- 
ing worden, daß eine derartige Einrichtung in den Mittel und Klein⸗ 
5 en eine gewiſſe Unzufriedenheit und Eiferſucht erregen würde. In dem 
nif gramm iſt deshalb in Erwägung gezogen worden, die Competenzbefug⸗ 
e der Bundesrathsausſchüſſe mehr zu erweitern und dadurch gewiſſe 
autelen zu ſchaffen.“ 
elch om Kriegsſchauplatze liegen heute bedeutſame Nachrichten vor. Sofia, 
Fauler nach dem Reſultat der letzten Kämpfe für die Türken nicht mehr 
bin 15 war, wurde von dieſen geräumt und von den Ruſſen beſetzt. Wo⸗ 
nach ch die türkiſche Beſatzung gewendet hat, wird nicht gemeldet; die Straße 
lich d bilippopel üt von den Ruſſen beſetzt, und es wäre daher nur mög: 
8 aß die Garniſon von Sofia auf dem Umweg über Salonich ſich mit 
Hauptmacht zu vereinigen ſucht. Sofia zählt im Ganzen 19,000 Ein⸗ 
Rn worunter nur 5000 Mobamedaner, und die Befeftigungen nennt 
Juſans lic unbedeutend“. In friedlichen Zeitläufen iſt nur ſelten ein 
tie erift in der Stadt zu ſehen. Nur ein einziges Mal iſt Sofia in den 
Se der zwei letzten Jahrhunderte genannt worden und zwar 1829 als 
turtiß . Muſtafa Paſchas, welcher damals nach Vernichtung des 
zu en fen Nizambeeres 40,000 Arnauten dort anſammelte, um Konſtantinopel 
als N Ben. Für die Ruſſen hat die Stadt als Straßenknotenpunkt und 
erpflegsſtation hohe Bedeutung. 
Pe die Einnahme von Sofia find die noch ſüdlich der Balkanpäſſe 
i Ra türliſchen Truppen in Gefahr, im Rücken gefaßt zu werden, fie 
den we ohne Zweifel nun darauf bedacht ſein müſſen, ihre Vereinigung mit 
0 ſtwärts ſtehenden türkiſchen Streitkräften möglichſt raſch herzuſtellen. In 
loser 15 wird bereits gemeldet, daß der Schipkapaß, der Schauplatz fo zahl: 
? utiger Kämpfe, von den Türken geräumt und von den Ruſſen beſetzt 
0 10 fei. Beſtätigt ſich dies, fo ift nun auch der Armee von Tirnowa 
elbſt im Winter verhaltnißmäßig leicht paſſirbare Straße über den 
an geöffnet. 8 
„b ae Aufſtellung der beiderſeitigen Heere geſtaltet ſich, der 
fe ner, a 8 Ruſſen, Rumänen 3 
15 4 zu unterſcheiden. Die ſerbiſch⸗rumäniſche Coo⸗ 
. een 20,000 Mann gegen Widdin, die ſerbiſche Occupation mit 
as Corps General, Sn NG und Sofia in der Stärke von 18,000 Mann, 
Hart: di ure zwiſcden Sofia und Slatiza, etwa 50,000 Mann 
art; die ſogenannte ruſſiſche Gentrumsarmee bei Tirnowo unter dem Com⸗ 
Aron des Großfürſten Nikolaus mit 130,000 Mann, die Lom Armee des 
1 von vielleicht 70,000 Mann und endlich das Dobrudſchacorps 
5 5 eneral Zimmermann, etwa 50,000 Mann ſtark. Die ruſſiſche Oper 
ifo, Be geht alſo von Pirot über Sofia, Slatiza, den Trojan⸗, Roſa⸗ 
Di den —— a- und Hainkibipaß, aber Elena und Popkiöi nach Ruſtſchuk. — 
von 1 ſtebt die türkiſche Armee ebenfalls in ſechs, allerdings 
isch 10 8 zumeiſt getrennten Gruppen gegenüber. Die Beſatzungen von 
tene Cory iddin mit je 5» bis 10,0% Mann, das in zwei Theile geſpal⸗ 
nahme 10 von Sofia in der Stärke von etwa 30,000 Mann mit einer Auf⸗ 
auptarmes ln, Abliman wo ſich Suleimanfpaſcha befindet. Die zurliſche 
bean e liegt heute mit ihrem Gros zwiſchen dem Schipkapaſſe und 
klanopel in der Stärke von vielleicht 80,000 Mann, welche den Raum 
eftun 16 850 Philippopel, Adrianopel und Sliwno beſetzt halten. Im 
von 995 befindet ſich, die Beſatzungen mit eingerechnet, eine Armee 
000 Mann. Es ſtehen alſo einer Armee der Verbündeten von 
ao Mann, böchſtens 190,000 Türken gegenüber. 
1800 e kann der liberal demokratiſche Canton Waadt von feiner 
3 1527 lafien, die ſchönſte Sonderbündelei zu treiben. Jüngſt be 
agel e der Große Rath den ſtaatsräthlichen Bericht aber die eidgenöſſiſchen 
rab e und erhob folgendes Poſtulat zum Beſchluß: „Der Staats: 
* noch im Laufe dieſer Seſſion einen Bericht einzu: 
eibgensf er die Frage, was Angeſichts der geſetzgeberiſchen Arbeiten der 
ob die EN 175 Rathe zu thun ſei, und ſich namentlich darüber auszuſprechen, 
5 hierefien des Cantons es nicht erfordern, daß jedes aus der Bun⸗ 
RL 5 bervorgegangene Geſetz dem Großen Nathe unterbreitet 
Eigene ie Erörterung dieſes erhabenen Gedankens einer Cenſur der 
5 t durch einen Canton wurde ausſchließlich von föderaliſtiſchen 
A wie André, Gingins und Dufour, geleiſtet. Letzterer vergaß 
durch da D er die Bundesgeſetzgebung mit der Bedrückung Frankreichs 
„Gaz. de g nifterium Broglie- Fourton verglich! Die conſervatip⸗liberale 
bemüht auſanne“ findet denn doch in der Sache ein dickes Haar. Sie 
en: „ dem Beſchluß des Großen Ratbes eine gute Seite abzu⸗ 
echtg or an könnte allerdings eine Unterſuchung über Ausübung des 
gabe dez 5 nitiative anſtellen. Sie fügt aber ohne Rückhalt hinzu: „Auf: 
gute ie Ratbes iſt es, uns gute Geſetze zu geben und für eine 
unter nung unſerer Finanzen zu forgen; feine Aufgabe ift es auch, 
rendumg⸗n anden und ſofern nölhig im Namen des Staates eine Refe⸗ 
Seien immung zu verlangen. Aber überlaffe er es gefälligft dem 
nöſſiſche Paule, für feine eigenen Intereſſen ſelbſt zu forgen. Die eidge⸗ 
mit einer Cadendumsmaſchine könnte am Ende auch dazu gebraucht werden, 
geltend ma bbtonalſouderainität, die ſich in der Art der waadtländiſchen 
In Italien will, ein ernſtes Wort zu reden.“ 
dejahrzempfan find über die Anſprachen, welche Victor Emanuel heim 
Umlauf. Na ange gehalten haben ſoll, ſehr verſchiedene Auffaſſungen in 
enlanm der „Opinione“ hätte der König zu der Deputation der Ab⸗ 
tracht der Halı er geſagt, der politiſche Horizont ſei düſter, die größte Ein: 


Arb 


Gelder 8 ener ſei nötbig; auch hätte er die Bewilligung der nöthigen 
gefürchtet 0 6 Heer empfohlen und bemerkt, Italien müſſe ſich geachtet und 
chen. An die militäriſchen Vertreter hätte der König Worte 
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Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voft- 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, au den übrigen Tagen dreimal erſchelnt. 


Dinstag, den 8. Iunnar 1878 


es iſt ſelbſtoerſtändlich, daß fie ſich über die Organiſationskriſis und 
was damit im Zuſammenhange ſteht, zu orientiren ſuchen. Je nach 
dem Parteiſtandpunkte werden unter ihnen über die vorliegenden That⸗ 
ſachen mehr oder minder lebhafte Discuſſionen geführt. Vor allen 
Dingen wird von den Abgeordneten conſtatirt, daß in der Hauptſtadt 
der Optimismus vorwiegt, während man in den Provinzen die Aus⸗ 
ſichten für die liberale Partei mehr peſſtmiſtiſch auffaßt. Eingezogene 
Informationen haben jene Abgeordneten, welche die Schwierigkeiten der 
gegenwärtigen Lage zu überſehen im Stande ſind, allerdings zu der 
Anſicht geführt, es ſei noch ein weiter Schritt von der Erörterung der 
geplanten Organiſation der Reichsämter bis zu den Perſonaländerungen 
im preußiſchen Staatsminiſterium und Reichskanzleramte. Unter den 
im höheren Staats dienſte ſtehenden Perſonen findet man nur wenig 
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der Aufmunterung für das Heer, das ſich für jede Eventualität bereit halten 
möge, gerichtet. — Nach einem Telegramme der „Agenzia Stefani“ vom 
J. d. ſagte der König der Kammerdeputation, die Zeiten ſeien ſchwierig und 
darum ſei es nothwendig, daß in der Abgeordnetenkammer unndtbige Par⸗ 
teiſpaltungen vermieden würden, weil eine compacte Majorität erforderlich 
ſei, damit die Intereſſen des Landes bei jeder Eventualität gewahrt werden 
können. — Ein Telegramm deſſelben Telegraphenbureau vom 2. d. lautet: 
„Es iſt abſolut unrichtig, daß der König beim geſtrigen Empfange beun⸗ 
ruhigende Worte oder ſolche, die in kriegeriſchem Sinne ausgelegt werden 
könnten, geſprochen habe. Se. Mafeſtät beſchränkte ſich lediglich darauf, die 
gegenwärtigen ſchwierigen Verhältniſſe Europa's zu conſtatiren, und appellirte 
an die Eintracht und das Zuſammenwirken der Vertreter des Landes.“ 


Dieſe berichtigende Mittheilung bringt auch die „Italie“. Zugleich beſtreitet 
das Blatt, daß die Minifter in den mit Gambetta gehabten Unterredungen | bon den idealen Beſtrebungen, welche einen Theil der liberalen Partet 


irgend eine Allianzſrage den. und ihre Preſſe charakteriſiren. Man verfichert, daß die conſervative 
: ee 205 5 n wieder eröffnet werden ſoll, Partei in ihren einſtußreichen Spitzen thätiger als je iſt, den Bo den 
iſt noch nichts entſchieden; doch verſichern einige Blätter, Depretis gehe mit für ſich zu bearbeiten. Hierbei wird ſie von den wii ha LE 
dem Gedanken um, die gegenwärtige Seffion fliehen und im Februar Sorgen des Katſers und dem Widerſtand einzelner Mitglieder Pe 
erſt die neue beginnen zu laſſen, welche mit einer Thronrede eröffnet werden wanbter deugcher Höfe gegen die gerlante Bismarck 3 die * 
ſolle. Die Einſetzung eines Miniſteriums des Staatsſchatzes und die Unter⸗ Rügt. Die Junker gehen ſogar foweit, re tun 91 
drückung des Ackerbau⸗ und Handelsminiſteriums durch einfaches königliches hören — len, zu 1 51 ge Die 5 en 55 Papa 8 daß 
Decret wird von der Oppoſitionspreſſe, namentlich aber von Sella's „Opinione“ 9 ie 5 1 4 nn c pi 50 cr = 2 pl 
bitter getadelt. Man ift durchweg der Anſicht, daß eine fo bedeutſame 2 ort 5 7 7 En fed. falls ei 5 7 3 jr nicht conſer⸗ 
Aenderung nicht durch ein königliches Decret verfügt werden durfte, ſondern 2, 75 are f i 17 8 rn ar 5 1220 10 chen d ä Fürſt Bis⸗ 
daß die Zuſtimmung des Parlaments hierzu unumgänglich nothwendig war een ,,, ie 1 5 ; > it 
Das Befe bei ber Deni, mod, dab die heiben weden Deere are der Igernien pere Pet. eher den Miberkand, weihen In De 
Turin und vom 26. December dalirt find, und die Contraſignatur fammtlicher Hoſcomarlla leiſtet glaubt er ſegreich wegſchreiten zu können. Die 
Miniſter (mit Ausnahme der Herren Perez und Bargoni) tragen, während wirthſchaftlichen Bedenken machen ihm keine allzu große Sorge Er 
dieſe Miniſter doch erſt am 25. December ihren Eid leiſteten und kein ein⸗ t lb K die Verdächti hin, daß i Reiche 
ziger von ihnen, mit Ausnahme des Herrn Depretis, am 26. December in meme felbt vor Künzem; auf kie Ver 81 0 ee 
Turin war. Außerdem beginnen beide Decrete mit der Formel: „Nach eee er e ig ee 
Anhörung unſeres Miniſterrathes“, wäh rend ein Miniſterrath im conſtitu⸗ Sm e ei 5 des Ende dieses 
tionellen Sinne damals gar nicht exiſtiren konnte. Es kann und wird nicht Monats Commiſſate nach Berlin ſchicken will, um über den deutſch⸗ 
ausbleiben, daß bei Eröffnung des Parlaments das Abgeordnetenhaus ſeine ö icht delsvert del l iſt ſich als unrichti 
Rechte wahren und Herrn Depretis wegen ſeiner in dieſer Angelegenheit be⸗ erreithtfchen pandeldverteng in verhandeln, erwe 5 5 


x 8 erh 5 Dem Reichskanzleramte nahe ſtehende Perſonen beſtreiten allerdings nicht 
wieſenen Nichtachtung aller conſtitutionellen Bräuche und Formen einen daß el ee ee un 1 Termin 1 
ſchweren Stand bereiten wird. 


Der „Times“ wird aus Rom unterm 2. ds. telegraphirt: „Der Papſt 
iſt wiederum unpäßlich. Er leidet in Folge der Anſtrengungen bei der Ab⸗ 
haltung des Conſiſtoriums. Die italieniſchen Cardinäle im Vatican be⸗ 
ſpötteln die Idee, daß Manning, Ledochowski oder irgend ein anderer aus⸗ 
ländiſcher Candidat zum Papſt ernannt werden köunte.“ 

Im franzöſiſchen Cabinet ſcheinen dem „Moniteur“ zufolge einige Ber: 
änderungen bevorzuſtehen. Es heißt, Dufaure würde das Auswärtige, 
Barbour die Juſtiz und Wäddington den Unterricht übernehmen. Die Ge: 
rüchte über den Rücktritt des Kriegsminiſters Borel ſind unbegründet; in 
allen Fragen, die dem Cabinet zur Prüfung vorliegen, iſt Borel mit ſeinen 
Collegen vollkommen einig. 

Der „Moniteur“ enthält folgende Note: „Mehrere Blätter haben über 
eine Unterredung des Grafen bon Paris mit dem deutſchen 
Kronprinzen Berichte veröffentlicht, weiche zahlreiche Ungenauigkeiten 
enthalten. Auch der „Figaro“ hat behauptet, daß der Kronprinz, nachdem 
er die wärmſten und aufrichtigſten Wünſche für den Frieden ausgeſprochen, 
geſagt haben fol, daß alles durch den Willen Bismarck's zerſtört werden 
könne. Wir ſind in der Lage, zu verſichern, daß dieſes Geſpräch nicht ge⸗ 
führt wurde. Ebenfalls können wir verſichern, daß die Einzelheiten, 
welche ein deutſches Blatt über die Unterhaltung berichtet hat, durchaus 
falſch find.” 

Die „Affaire von Limoges“ ſpielt noch immer die Hauptrolle in den 
Zeitungen. Ein Fortſchritt in der Sache ſelbſt iſt aber nicht zu verzeichnen, 
und vor der Interpellation, die in der Kammer nicht ausbleiben wird, ſind 
auch kaum neue Aufſchlüſſe zu erwarten. 

Die Gerüchte, welche ſich jetzt in England bezüglich der orientaliſchen 
Frage durchkreuzen, find geradezu zahllos. Bald hal Lord Beaconsfield die 
Oberhand im Cabinet gewonnen, und das Land ſoll mu Gewalt, wenn auch gegen 
ſeinen Willen, in den Krieg gezogen werden, bald wieder heißt es, daß der 
Premierminiſter ſich in der Minorität befinde, daß er allein für eine active 
Betbeiligung Englands plaidire, während feine Collegen den Sultan feinem 
Schicksale überlaſſen wollen. Allem äußeren Anſcheine nach ift die letztere 
Verſion die richtigere, denn die Rede Lord Carnarvons, von welcher das 
Land geradezu überraſcht wurde, zumal dieſelbe unmittelbar nach einem 
Miniſterrathe gehalten wurde, mußte wohl Jedermann zu der Anſicht be⸗ 
rechtigen, daß das heutige engliſche Cabinet nicht an einen Krieg gegen Ruß⸗ 
land und zu Gunſten der Türkei denke. Die Frage iſt nur, ob Lord Car⸗ 
narvon im Namen und Auftrage des Cabinets ſprach, in dieſem Punkte aber 
gehen die Meinungen ſehr auseinander. Der Anſicht, daß Lord Carnarvon die 
Meinungen des Geſammtcabinels ausgeſprochen habe, ſchließt ſich die „Times“ 
an, welche die Sprache Lord Carnarvon's ganz zu ihrer eigenen macht. Abſolut 
Sicheres zu erfahren, fagt eine Londoner Correſpondenz der „Frankf. Ztg.“, 
iſt äußerſt ſchwer, doch glaube ich Ihnen auf ſehr gute Autorität hin mit⸗ 
theilen zu können, daß Lord Beaconsfield's Macht im Cabinet noch nicht ge⸗ 
ſchwunden iſt. Allein, daß zwiſchen ihm und einigen ſeiner Collegen ernſte 
Meinungsverſchiedenheiten exiſtiren, ſteht außer allem Zweifel. Im Lande 
ſelbſt dagegen mehren ſich wieder die Anzeichen, daß man von einem Kriege 
nichts wiſſen will. Parlamentsmitgliedet und ſonſtige hervorragende Män- 
ner ſprechen und ſchreiben gegen die Abſicht derjenigen, welche nochmals für 
die Türkei in den Krieg ziehen wollen, und die Führer der liberalen Partei 
finnen bereits über Mittel nach, wie am kräftigſten in conſtitutioneller 
Weiſe den kriegeriſchen Gelüſten des Premierminiſters entgegenzutreten ſei. 

In Spanien ſollen die Cortes am 10. d. zuſammentreten, um den fönig- 
lichen Heirathsvertrag entgegenzunehmen, der am 19. d. in Aranjuez unter⸗ 
zeichnet werden wird. Eine zweite Sitzung des Congreſſes ſoll am 7. Februar 
beginnen. 


REEL AWArrn Zur mas Ai SUBERTEN LEER ERTL nr VER DAFT, A A EEE 
Deutſchland. 

Berlin, 6. Jan. [Die Organiſationspolitik; die 
Reaction und Fürſt Bismarck. — Zum deutſch⸗öſterreichi⸗ 
ſchen Handelsvertrag. — Elſäſſiſche Vorarbeiten zum 
preußiſchen Unterrichts-Geſez. — Hypotheken⸗Conferenz. 
— Abänderung des $ 180 des St.⸗G.⸗B.] Die Landtags: 
Abgeordneten kehren von den Ferien nach der Hauptſtadt zurück und 


Ob dabei der hier vorliegende Antrag auf eine Enquete unſerer 
induſtriellen Lage berückſichtigt wird, glaubt man vorläufig bezweifeln 
zu müſſen. Wie die Dinge jetzt liegen und wie Fürſt Bismarck ſich 
auch in dleſen Tagen geäußert haben ſoll, iſt die ganze Angelegenheit 
mehr eine politiſche als wirthſchaftliche geworden. Es iſt ſogar zweifel⸗ 
haſt, daß Oeſterreich⸗Ungarn auf Grundlage der ſchon früher ange: 
führten Conceſſtonen Deutſchlands die Verhandlungen wieder aufnehmen 
wird. Jedenfalls hat es noch keine Schritte gethan, welche das Gegen⸗ 
theil beweiſen. Was bisher der deutſchen Regierung an Zugeftänd: 
niſſen angeboten wurde, genügt nicht. Beftemdend iſt es jedenfalls, 
daß man in Regierungskreiſen das Bedauern äußern hört, die Ver: 
längerung des Vertrages genehmigt zu haben. Es wird ſogar Oeſterreich⸗ 
Ungarn der Vorwurf gemacht, daß es die Berlängerungsfeift benutzt, 
um alle Vorbereitungen für den Zollkrieg zu treffen. Wie es den 
Anſchein hat, wird jetzt Elſaß⸗Lothringen Vorarbeiten für das preußiſche 
Unterrichtsgeſetz liefern. Das letztere ſoll bekanntlich auch in den Be⸗ 
ſtimmungen über die Abiturlenten⸗Prüfung der Gymnaſtaſten elne 
Aenderung treffen, die ſchon längſt als wünſchenswerth und ſelbſt 
nothwendig von allen Directoren⸗Conferenzen der einzelnen Provinzen 
anerkannt iſt. Nun hat der Oberpräſident der Reichslande, Herr von 
Möller, unterm 29. v. Mis. ein Reglement über das Examen erlaſſen, 
welches in Folge einer zwiſchen den Regierungen ſämmtlicher deutſchen 
Staaten getroffenen Vereinbarung, und zwar zum Zwecke moͤglichſter 
Gleichheit in den Anforderungen auf allen deutſchen gelehrten Schulen, 
ſehr weſentliche Abweichungen von der bisher in Preußen gültigen 
Ordnung feſtſetzt. Es fällt zuerſt auf, daß weder an eine ſchriftliche, 
noch eine mündliche Prüfung in der Religion gedacht wird, die in 
Preußen hergebracht iſt und unter den Miniſtern Raumer und Mühler 
ziemlich rigoros gehandhabt wurde. Daß mit dem neuen Unterrichts⸗ 
geſetze auch in Preußen der Religionsauſſatz und die mündliche Prüfung 
in der Religion wegfallen wird, iſt wohl keinem Zweifel unterworfen. 
In dem elſäſſiſchen Reglement hat man ſich ferner auf Grund eines, 
von den verſammelten Gymnaſtal⸗Directoren abgegebenen Gutachtens 
entſchloſſen, zur Erleichterug der Schüler der oberſten Gym naſtalklaſſen und 
zur Vereinfachung des Examens ſowohl den lateiniſchen Aufſatz, wie 
das griechiſche und das franzoſiſche Serlptum wegfallen zu laſſen. In 
Preußen wird nach allem, was früher über den Inhalt des im Cultus⸗ 
miniſterium ausgearbeiteten Unterrichtsgeſetz⸗Entwurfs verlautete, der 
lateiniſche Aufſatz beibehalten werden; für den Wegfall in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen iſt maßgebend geweſen, daß die ſüddeutſchen Gymnaſien ihn 
nicht kennen. Dagegen werden in Preußen die beiden Scripta abge⸗ 
ſchafft werden. Ebenſo wird aller Wahrſcheinlichkeit nach bei uns eine 
Einrichtung nachgeahmt werden, die bis zum Jahre 1834 in Preußen 
beſtand und jetzt in Elſaß⸗Lothringen wieder in Aufnahme kommt, 
d. i. die Einführung von Zeugnißgraden. Es ſoll namlich das Ge⸗ 
ſammtergebniß eines Zeugniſſes der Reife am Schluſſe deſſelben als 
„hinlänglich gut oder vorzüglich beſtanden“ bezeichnet werden. Offen⸗ 
bar hatte man in den letzten Jahren in der Verwaltung der Reichs⸗ 
lande die Abſicht, auf das preußiſche Unterrichtsgeſetz zu warten und 
fi) demſelben nach Möglichkeit anzuſchließen. Da die Ausſichten auf 
das Zustandekommen deſſelben wieder in die Ferne gerückt ſind, geht 
man in einzelnen Zweigen ſelbſiſtändig vor und liefert ſo Vorarbeiten 
für den größten preußiſchen Staat. — Das Reſultat der Conferenz, 
welche im landwirthſchaftlichen Miniſterium 
rechtlichen Realſicherheit der Hypothekenbrleſe 
tigt nach den uns zugehenden Mittheilungen 
en 1 über ** n Geſetzentwurf 
achſen aus wird wieder einmal der Vorſchla emacht, den § 180 
des Reichsſtrafgeſetzbuches, welcher die elnache Kappelel ahndet, ange⸗ 
meſſen abzuändern, da die Praxis mit ihrer stillen Duldung oder gar 
poltzeilichen Conceſſionirung der öffentlichen Häufer mit der Strafan- 


einigen wird. — Von 


„von einem kgl. ſächſiſchen Juſtizbeamten“ 


; zugegangen, welches in 
wohlmotivirter Weiſe folgende Faſſung des 


Paragraphen vorſchlägt: 


zur Regelung der concurs⸗ 
ſtattgefunden hat, berech⸗ 
zu der Hoffnung, daß 


drohung dieſes Geſetzesparagraphen im Widerſpruch ſteht. Sämmt⸗ 
lichen Reichstagsabgeordneten iſt ein darauf bezügliches Schriſtchen 


ſtehen und daß vorher auch vertrauliche Berathungen flattfinden müſſen. 5 


„Wer ohne pollzelliche Erlaubniß oder den zur Sicherung der Ge: 
ſundheit, der offentlichen Ordnung und des öffentlichen Anſtands er⸗ 
laſſenen polizeilichen Vorſchriften zuwider gewohnheitsmäßig oder aus 
Eigennutz durch ſeine Vermittelung oder durch Gewährung oder Ver⸗ 
ſchaffung von Gelegenheit der Unzucht Vorſchub leiſtet, wird wegen 
Kuppelei mit Gefängniß beſtraft.“ Auf der anderen Seite empfiehlt 
aber der Verfaſſer, die in dieſer Weiſe vor dem Strafgeſetze geſicherten 
conceſſionirten Kuppler kraft des Geſetzes von der Ausübung der 
bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer ihres Gewerbebetriebs und noch 
einige Zeit nach deſſen Beendigung auszuſchließen und gegen dieſelben 
die im Strafgeſetz und der Strafprozeßordnung ausgeſprochene Wir: 
kung der Polizeiaufſicht (Geſtattung von Hausſuchungen u. ſ. w.) für 
zuläſſig zu erklären. 

5 Berlin, 6. Jan. [Die Deutſch⸗Conſervativen.] Die 
Lasker'ſche „B. A. C.“ hatte neulich mit ihrer gelegentlichen Be⸗ 
hauptung, daß die Vereinigung der Conſervativen zu dem „Wahl: 
verein der deutſchen Conſervatiben“ reſp. zu der „deutſch⸗conſervativen 
Partei“ mißlungen ſei, inſofern nicht Recht, als die Stärke der deutſch⸗ 
conſervativen Reichstagsfraction ein Zeugniß dafür ablegt, daß der ſeit 
Eingehen des „Preußlſchen Volksvereins“ auch in Preußen verlaſſene 
Weg, durch einen über das ganze Land ausgedehnten Centralverein 
die Wahlbewegung für die Conſervativen zu beleben, bei der erſten 
Reichstagswahl ſofort überraſchende Erfolge erzielt hat. Hätten nicht 
die agrariſchen Flugblätter, bei deren Verbreitung die Deutſch⸗Conſer⸗ 
vativen in voller Einigkeit mit Herrn Niendorff und Genoſſen operirten, 
durch ihre Uebertreibungen und Unwahrheiten den aufmerkſamen und 
energiſchen Gegnern zu viele Schwächen dargeboten, ſo wären wahr⸗ 
ſcheinlich noch eine ganze Reihe von Reichstagsſitzen in den alten Po⸗ 
vinzen Preußens, in denen auch Landräthe und Gendarmen niemals 
zögern, Partei zu ergreifen, den Conſervativen zugefallen. In einer 
anderen Beziehung aber iſt der Ausſpruch der „B. A. C.“ begründet: 
Die deutſchconſervative Vereinigung hat die Conſervativen noch nicht 
einmal äußerlich zu einigen vermocht; die neuconſervativen und alt: 
conſervation Fractionen des Abgeordnetenhauſes neben der deutſch⸗ 
conſervativen des Reichstages geben dafür Zeugniß ab; noch mehr aber 
der Ingrimm, mit dem die „Nordd. Allg. Ztg.“ einerſeits und die 
„Kreuzzeitung“ und deren kleiner Genoſſe der „Reichsbote“ anderer⸗ 
ſeits auf einander losſchlagen, wenn ſie erörtern, was die Deutſch⸗ 
conſerbativen eigentlich wollen, wie fie ſich insbeſondere zu der Frage 
der Beſeitigung des Culturkampfes, zu der unbedingten Unterſtützung 
der Politik Bismarcks ſtellen. Die Leitung der Partei haben nach 
wie vor, ſoweit es ſich um Wahlbewegung oder ſonſtige agitatoriſche 
Einwirkung auf das Volk handelt, die Männer von der alten 
Kreuzzeitungspartei, die zugleich Agrarier ſind, nicht aber die 
neuere Richtung der Neuconſervativen, welche ihrerſeits in unbedingter 
Unterſtützung der Regierung die alte Tradition der preußiſchen Con⸗ 
ſervativen fortzuſetzen ſuchen. Im Vorſtande ſowohl wie im geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſe des deutſcheonſervativen Wahlvereins kommen 
Neuconſervative nur vereinzelt vor, insbeſondere gehört beiden der Ab⸗ 
geordnete Landrath von Rauchhaupt an. Der frühere Reichtags⸗Ab⸗ 
geordnete Baron von Minnigerode, der jetzt an Stelle des verſtorbenen 
fortſchrittlichen Abg. Keßler in dem ſtets ſehr unzuverläßig geweſenen, 
im Reichstage bis heute nur durch Conſervative vertretenen Kreiſe 
Pr. Holland⸗ Mohrungen zum Abgeordneten gewählt iſt, gehört eben: 
falls dem Vorſtande und Ausſchuſſe der Deutſchconſervativen an. Im 
Reichstage hat er öfters allein oder mit ſeinem Freunde von Maltzan⸗ 
Gültz oppoſitionell auch in Fragen geſtimmt, bei denen Bismarck auf 
die Bejahung großen Werth legte. Darnach würde er vermuthlich eher zu 


des Abgeordnetenhauſes paſſen. Mit dem ihm eigenthümlichen Ehrgeiz 
wird er im Abgeordnetenhauſe die Rolle eines Führers weiter zu ſpielen 
ſuchen, die ihm im Reichstage nicht gut gelingen wollte, da er trotz 
aller perſönlicher Beliebtheit ſich durch ſeine Unwiſſenheit und unlogiſche 
Denkweiſe die ärgſten Abfertigungen, namentlich von Rickert und 
Richter zuzog. Als Führer aber wird er nicht umhin können, gleich 
Herrn von Rauchhaupt ſich über die Steuerreformpläne auszulaſſen. 
Er hat ſich von Dr. Hirth und ſeinen baieriſchen Freunden 1874 zu 
dem „Deutſchen Steuerreform-Verein“ gewinnen laſſen. Der Aus: 
ſchuß dieſes Vereins, deſſen „nächſtes praktiſches Ziel die Erſetzung der 
Matrikular⸗ Beiträge der Einzelſtaaten durch eine rationelle Ein: 
kommenſteuer“ iſt, beſteht aus neun früheren oder jetzigen Reichs⸗ 
ags⸗Abgeordneten. 


Zur Holtei⸗Feier. 
Aller Orten rührt, ſich's den 80. Geburtstag unſeres ſchleſiſchen 
Dichters würdig zu begehen, und ſchon jetzt werden ihm poetiſche Grüße 
und Beglückwünſchungsſchreiben zugeſandt. Einer der erſten unter den 
Gratulanten war Friedrich von Bodenſtedt, deſſen Gedicht wir 
hier nachfolgen laſſen: 
An Karl von Holtei. 
Ehrwürdig iſt das Alter ſchon an ſich, 
Um wie viel mehr nach reicherfülltem Leben 
Wie Deines iſt! — Du ſahſt die Welt, ſie Dich, 
Sie hat Dir viel, Du haſt ihr mehr gegeben, 
Da Du Dich rückhalilos ſtets offenbart, 
Ganz wie Du warſt in Deiner Eigenart, 
Derweil die Welt, die alte Buhle, immer 
Auf 's Neue lockt mit trügeriſchem Schimmer. 


Sie bat auch Dich verlockt und lang bethört — 
Du ſchwatzteſt Manches davon aus der Schule, 
Doch hat fie nicht Dein beſſ'res Selbſt zerſtört, 
Denn tief jet Du ins Herz der alten Buhle 
Und fandeſt ſchnell Dich wieder ſelbſt zurecht, 
Und ſchiedeſt ſcharf, was gut iſt und was ſchlecht, 
Und ſuchteſt nie der Menſchen Herz zu rühren, 
Durch eig'nes Irren Andre irrzuführen. 


Du warſt ein ge Spieler in der Welt 

Wie auf den Brettern, die die Welt bedeuten, 

Haſt manche trübe Stunde uns erhellt 

Und ließeſt Deine Liederglöcklein läuten 

J manches Herz. Ich ſang als Knabe ſchon 
ein „Mantellied“ in eigener Perſon, 

Und noch aus jener Zeit im Aug' und Ohre 

Lebt mir „der alte Feldherr“ und „Lenore“. 


Dann ſah ich „Lorbeerbaum und Beitelftab“ 
Und „Shakeſpeare in der Heimath“, „die Berliner 
In Wien“ und ſpart's am Nöthigſten mir ab, 
Um darauf „In Berlin“ zu feben „die Wiener.“ 
Doch ſpäter tiefer mir zum Herzen drang 

Der „Waldesſtimme“ traulicher 90 0 

Auch „Chriſtian Lammfell“ und die „Vagabunden“ 
Beſuchten mich und haben mich gefunden. 


Nun, da die bunte Welt Dir nichts mehr beut, 
Haſt Du Dich völlig ihrem Blick entzogen. 
Wohl dem, der ſich des ſicher'n Hafens freut 
Nach langer Fahrt auf ſtürm ſchen Lebenswogen! 
Du biſt nicht einſam in der Einſamkeit, 
Nur fern dem unfruchtbaren Lärm der geit. 
Vom Phraſenkampf ums „Daſein“ und die „Zuchtwahl“ 
Zog Dich in's Kloſter Deine freie Fluchtwahl. 
Schon achtzigmal nun hat die Wiederkehr 
Des Lenze neue Blüthen Dir getrieben; 


der altconfervativen, oder wie fie ſich ſelbſt nennt „conſervativen 5 


— — —— 


Berlin, 6. Jan. Die bevorſtehende Vermählung der 
Prinzeſſinnen Charlotte und Eliſabethl beſchäftigt in hohem 
Maße die höchſten Geſellſchaftskreiſe unſerer Stadt. Zur Feier des 
Doppelfeftes werden eine große Anzahl Vertreter von fremden, mit 
unſerem Kaiſerhauſe verwandten oder ihm befreundeten Höfen hierſelbſt 
erwartet. Das ſeiner Zeit aufgetauchte Gerücht, daß die Königin Vie⸗ 
toria der Hochzeit ihres erſten Enkelkindes perſönlich beiwohnen werde, 
beſtätigt ſich nicht, dagegen wird, wie man uns ſchreibt, die engliſche 
Königsfamilie durch den Prinzen von Wales vertreten ſein. Von 
regierenden Perſönlichkeiten, die ihr Erſcheinen bereits zugeſagt haben, 
wird uns der König der Belgier mit feiner Gemahlin genannt. Man 
nimmt an, daß einſchließlich beider kaiſerlichen Majeſtäten und den 
Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes gegen fünfzig Fürſt⸗ 
lichkeiten an der Familientafel Theil nehmen werden. — Das in ſeinen 
Grundzügen bereits feſtgeſtellte Hochzeitsprogramm entſpricht im Großen 
und Ganzen dem bei gleichen früheren Gelegenheiten innegehaltenen 
Cermoniell; aller Glanz, den unſer kalſerlicher Hof bei ſeinen Feſten 
zeigt, wird bei der bevorſtehenden Doppelhochzeit um ſo mehr entfaltet 
werden, als beide erlauchte Bräute die erſten ſind, welche als Prin⸗ 
zeſſinnen des hohenzollernſchen Kaiſerhauſes den Bund der Ehe ſchließen. 
Die ſonſt übliche Ceremonje des Whiſtſpiels unmittelbar noch dem Aus⸗ 
tritt aus der Capelle fällt wegen der bedeutenden Anzahl fürſtlicher 
Perſoͤnlichkeiten für dieſes mal hinweg, dagegen wird der althiſtoreſche 
Fackeltanz beibehalten und von zwölf Miniſtern ausgeführt werden. 
Bei der Polonaiſe wird nicht jede der beiden Prinzeſſinnen einzeln 
mit jedem der fürſtlichen Herren tanzen, vielmehr ſollen beide hohe 
Bräute ſtets zuſammen den Cavalier in der Mitte führen; in gleicher 
Weiſe verfahren die Bräutigams mit den fürſtlichen Damen. (Mgd. 3.) 


gerichtet: 

Das Centralcomite der deutſchen Vereine zur Pflege im Felde verwun⸗ 
deter und erkrankter Krieger bat leider im verfloſſenen Jahre reiche Gelegen⸗ 
beit gehabt, ſeiner Organiſation entſprechend, die deutſche Wohlthätigkeit zu 
Gunſten der Verwundeten auf dem Kriegsſchauplatze in Anſpruch zu nehmen. 
Nach beiden Seiten ſind reiche Spenden zur Linderung der großen Noth 
abgeſandt worden, und wenn dieſelben auch nur gleichſam wie ein Tropfen 
im Meer erſcheinen konnten, ſo mußte ſich das Centralcomite an das Maß 
der verfügbaren Mittel halten und in der erfüllten Pflicht ſeine Befriedi⸗ 

ung ſuchen. Möge uns das neue Jahr fernere Proben unſeres Mitgefübls 
für die kriegfübrenden Mächte erſparen, damit wir unſere Aufmerkſamkeit 


unſeren heimiſchen Aufgaben widmen können. In dieſem Sinne erwidere 


ch die Wünſche, welche das Centralcomite Mir auch iu dieſem Jahre zum 
Mae dargebracht bat, und verſichere daſſelbe Meines Dankes und 

einer Anerkennung ſeiner angeſtrengten Thätigkeit. Berlin, den 2. Ja⸗ 
nuar 1878. gez. Auguſta. 

[Fürſt Bismarck.] Der „Köln. 3.” wurde unter dem 3. d. 
aus Berlin geſchrieben: Fürſt Bismarck hat in den letzten acht Tagen 
krank zu Bette gelegen, aber nur in Folge einer Erkältung. Er 
leidet an einem Luftröhren⸗Katarrh, der jetzt im Abzuge begriffen iſt. 
Sonſt iſt ſein allgemeines Befinden ſehr befriedigend. Der Fürſt 
pflegt ſich ſechs Stunden in freier Luft zu bewegen, was ihm ausge⸗ 
zeichnet bekommt; namentlich hat ſich die Schlafloſigkeit verloren. 
Man rechnet ſicher darauf, daß er vor Eröffnung des Reichstages hier 
wieder eintreffen wird. — Die Angaben der Blätter über die Zeit der 
Rückkehr des Reichskanzlers find offenbar ziemlich unſicher. Man 
nimmt übrigens an, daß ſelbſt nach der Rückkehr des Fürſten Bismarck 
nach Berlin ſeine volle Wiederaufnahme der Geſchäfte vielleicht noch 
nicht ſogleich eintreten, ſondern von der wenigſtens vorläufigen Klä: 
rung der Lage abhängen werde. 

[Erhöhte Tabaksſteuer.] Das „Berl. Tgb.“, deſſen Nach⸗ 
richten freilich mit großer Vorſicht aufzunehmen ſind, glaubt zu wiſſen, 
daß das preußiſche Staatsminiſterium beſchloſſen, dem Bundesrath 
einen Geſetzentwurf wegen erhöhter Beſteuerung des Tabaks 
vorzulegen. Der Ertrag dieſes Steuerprojeetis werde auf mindeſtens 
25 Millionen Mark veranſchlagt. 

Darmſtadt, 6. Jan. [Die heſſiſche Kammer] tritt nächſter 
Tage wieder zuſammen. In dieſer Seſſion, die vorausſichtlich längere 
Zeit in Anſpruch nehmen wird, kommt eine Reihe ziemlich wichtiger 
Gegenſtände zur Verhandlung, u. A. die Geſetzentwürfe über die Be⸗ 
ſteuerung der Wanderlager, über die Reoiſton des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes, über die Einführung der Kapital⸗Renten⸗Steuer, über die 
Bezahlung der Volksſchullehrer, über den Austritt aus Kirchen⸗ und 


8 Religionsgeſellſchaften und über dle confeſſionelle Erziehung der Kinder. 


War Dir auch oft des Lebens Bürde ſchwer: 

Dein Geiſt iſt friſch, Dein Herz iſt jung geblieben, 
Halt's ferner jo in Deinem Lebenslauf! 

Mein Lied ſucht heute Dich im Kloſter auf, 

Dem alten Freunde meinen Gruß zu bringen, 
Mög's, wie's vom Herzen kam, zum Herzen dringen! 

Einen poetiſchen Aufruf zu Holtei's bevorſtehendem 80. Geburts⸗ 
tage bringt Rudolf Löwenſtein im jüngften „Kladderadatſch“ in 
folgenden ſchwungvollen Verſen: 

Ein Haupt, mein Volk, ſollſt du umſchlingen 
Mit ſaftig friſchen Kranzes Zier 
Und ihm des Dankes Opfer bringen: 
„Der alte Feldherr“ ſteht vor dir. 
war hat er Wunden nie geſchlagen, 
War nie auf blut'gen Ruhm bedacht; 
Doch ſahſt voran ſein Haupt du ragen 
Stets im Gewühl der Geiſterſchlacht. 
zn Königsſchloß wie in der niedern 
ooshütte laut fein Lob erſchallt; 
Er lebt im Volk in heitern Liedern: 
„Schier achtzig Jahre iſt er alt.“ 
du Frieden wie in wildem Streite 
rklang ſein Wort durch Deutſchlands Flur, 
Und Lied an Lied einſt herrlich reihte 
Er uns zu einer „Perlenſchnur“. 
Heil ihm! Es prangt nach achtzig Lenzen 
Sein „Lorbeerbaum“ noch vollbelaubt. 
Wohlan denn, ſchmück mit neuen Kränzen 
Des tapfern Feldherrn „alternd Haupt“! 


Erlebte Geſchichten.“) 
Von Karl Emil Franzos. 

. . . Im Frühling des verfloſſenen Jahres erhielt ich aus Nord- 
deutſchland von einem halbvergeſſenen Jugendfreunde ein Buch zuge⸗ 
ſendet, welches mir ſein Bild in lebhafteſte und angenehmſte Erinne⸗ 
rung zurückrief. Es war fein erſtes Buch, eine ſtattliche Novellen: 
ſammlung, und aus einzelnen Stoffen, vielen Charakteren und alten, 
eigenthümlichen Wendungen der Sprache guckte mir fein wohlbekanntes, 
lange vermißtes Weſen entgegen. Manche dieſer Bemerkungen hatten 
wir gemeinſam erwogen, in mancher Nebenfigur fand ſich ein gemein⸗ 
ſamer Freund oder Feind unſerer Jugendjahre abconterfeit. Dies 
Alles machte mir das Buch überaus intereſſant, ſicherlich auch um ein 
gut Stück intereſſanter, als ich es wohl ohne ſolche perfönliche Be⸗ 
ziehungen gefunden hätte. Uebrigens wäre es mir auch dann nicht 
unbedeutend noch langweilig erſchienen. Mein Freund hat ein hübſches 


) Nachdruck verboten. 


[Magyaren gegen Rußland zu rächen! und Deutſchland beginnt gan 
[Die Kaiferin] hat an das Centralcomite der deutſchen Vereine in aller Stille den Zell; N 1 5 * 


zur Pflege im Felde verwundeter Krieger nachſtehendes Handſchreiben ſelbſt anzeigen und die entgegengeſetzte mildere Auffaſſung der anderen 


Münden, 5. Jan. [Der Verwaltungsgerichtshof und 
die Clerical⸗Patrio ten.] Vom Dr. Rittler wird in der neueſten 
Nummer der „Kath. Fahne“ verſichert, daß über das Endergebniß 
aller Berathungen über den Geſetzentwurf bez. des Verwaltungsgerichts⸗ 
hofes heute ſchon kaum mehr ein Zweifel beſtehe, denn, „wie wir die 
Perſonen und die Dinge kennen, ſo wird die Staatsregierung bekom⸗ 
men, was ſie wünſcht, und das vielgebrauchte Wort „Organiſation 
der Verwaltung“ wird im günſtigſten Fall die Bedeutung einer theils 
weiſen Aenderung des bureaukratiſchen Mechanismus erlangen. Die⸗ 
jenigen, welche den urſprünglichen, Seitens der Rechten faſt aus⸗ 
nahmslos acceptirten Standpunkt feſthalten, werden in der Minderhelt 
bleiben und als leidenſchaftliche Heißſporne erſcheinen, während das 
Miniſterium, geſtützt und unterſtützt durch die Liberalen und die 
„Maßvollen“, feine Pläne mit einer reſpectablen Stimmenmehrheit 
verwirklichen wird. Das und kein anderes wird das Ende ſein.“ Es 
muß, ſagt die „A. Z.“, Dr. Rittler wohl recht ſchwer geworden fein, 
die Prophezeiung niederzuſchreiben: möge dieſelbe in Erfüllung gehen! 


Oeſter re ich. 

42 Wien, 6. Jan. [Zur Handelspolitik.] Einen Bund 
wie die Dreikaiſerallianz ſollte man wirklich, wenn er einſt eines ſeli⸗ 
gen Todes verblichen, in Spiritus ſetzen laſſen: denn eine ſolche Ra⸗ 
rität iſt noch nicht dageweſen, weder in geſchichtlichen, noch in prähi⸗ 
ſtoriſchen Zeiten! „Drei Elemente innig geſellt“ ... aber in Oeſter⸗ 
reich giebt es einen Mordſpectakel, wenu es fälſchlich heißt, der Kaifer 
habe auf ſeinen „Alliirten“, den Czaren, toaſtirt! Die Petersburger 
Blätter zeigen uns zum Dank dafür an, jetzt werde der Koſak ſein 
Rößlein in der Theiß tränken, um die „verbrecheriſchen Attentate“ der 


n da die hochofficköſen Blätter es 


Journale desavouiren, muß es ja wohl feine Richtigkeit damit haben, 
daß gegen die unbeſchränkte zollfreie Einfuhr von Rohleinwand 
aus Oeſterreich an der ſchleſiſchen Grenze ein Kampfeszoll etablirt 
worden iſt. Bisher nahm man an, es ſei dieſe Reſtriction ein bloßes 
Verſehen des Zollamtes von Liebau, das aus übergroßer Scrupuloſität 
noch keine offictelle Notiz davon nehme, daß ja der 68er Vertrag 
ſchließlich doch bis zum 1. Juli verlängert ſei; ſondern ſich ſtriete an 
die Weiſungen halte, wie fie nach Abbruch der Verhandlungen für 
das kommende Neujahr ergangen. Ein ſolcher Fehler müſſe ſich ja 
fofort ganz von ſelber redreſſiren. Quod non, belehren uns bie 
halbamtlichen Blätter. Die deutſche Regierung behaupte, die Licenz 
der unbeſchränkten freien Einfuhr ſei überhaupt gar kein vertrags⸗ 
mäßig begründetes Recht; fie ſei nur eine Lieenz geweſen, der man 
bisher durch die Finger geſehen und die man jetzt nicht länger tole⸗ 
riren wolle. Ganz daſſelbe behauptet ja bekanntlich auch Oeſterreich 
in Betreff der mißbräuchlichen Freiheiten, die ſich bei dem Appretur⸗ 
verfahren eingeſchlichen haben ſollen. Nach der offictöſen Darſtel⸗ 
lung iſt es daher keineswegs ein momentanes Verſehen eines 
einzelnen ſchleſiſchen Zoll⸗ Amtes, ſondern wohlüberlegte Abſicht 
der Reichs⸗Kanzlei, die freie Einfuhr von Rohleinen an Klauſeln 
zu knüpfen, welche jene Begünſtigung illuſoriſch machen (Nach⸗ 
weis, daß die Waare an einen Leinwandmarkt oder an eine Bleicherel 
gehe), im übrigen aber 12 Mark pro Meter⸗Centner zu fordern. 
Die Officlöſen tröſten ſich damit, es ſei das die einzige Repreſſio⸗Maß⸗ 
regel, die Deutſchland in ſeiner Macht habe, um Oeſterreich auf dieſem 
Gebiete zu ſchädigen. Aber auch fie müſſen zugeben, daß der Schrecken, 
in Trautenau namentlich paniſch ſei und daß in Mähren, Schleſien, 
Nordböhmen tauſende von Exiſtenzen ihren Erwerb aufs Aeußerſte 
gefährdet ſehen. So bewährt ſich dann wieder der Satz des alten 
Horaz, daß „die Achäer büßen, was die Könige geſündigt.“ Denn an 
ein Nachgeben unſererſeits iſt nicht zu denken! Sind doch die 
Officlöſen cyniſch genug, die Jammernden zu machen, fie ſollten nicht 
allzu ſehr ſchreien, da bei der Weberei ohnehin nicht viel herausſchaue! 
Freilich die armen Weber commandiren im Reichsrath keine Stimmen, 
wie die Spinner, die dort ihre wahrhaft fürſtlichen Vermögen ver⸗ 
groͤßern und zugleich „die nationale Arbeit ſchützen.“ Utile cum 


dulei! 
Frankreich. 


O Paris, 4. Jan. [Die Miſſion Fournier's in Kon? 
ſtantin opel. — Die Gemeinderathswahlen. — Der Kriegs 
minifter. — Gambetta.] Die Ernennung Fournier's zum Ge 


Talent, welches er im Dienſte trefflicher deutſcher Famllienblätter ſeht 
gut auszunützen weiß. Er iſt ſchon gleichſam von der Natur zum 
Mitarbeiter folder Blätter beſtimmt, denn er iſt nie ſündhaft noch 
gottlos; ſeine Probleme ſind ſchlicht und herzbeweglich, ſeine Figuren 
recht ſcharf charakteriſtrt. Vor Allem aber: er weiß „aus dem Leben“ 
zu erzählen, aus dem Leben von Abonnenten trefflicher deutſchet 
Familienblätter. Alles klar, ſcharf umriſſen, gut combinirt, kurz: ſehr 
wahrſcheinlich. Ob auch künſtleriſch werthvoll? Ich möchte es nichl 
unbedingt bejahen. Das find nicht Bilder, ſondern Photographten des 
Lebens. Ohne ein naiver Leſer zu fein und in die Handwerksbräucht 
und Handwerkskniffe eingeweiht, mußte ich mir doch ſagen, daß mein 
Freund hier durchwegs Erlebtes und Erſchautes geſchlldert. 

Nur Eine Novelle, die letzte des Bandes, machte in höͤchſt auf 
fälliger Art eine Ausnahme. Das Problem kühn erdacht, die Aus⸗ 
führung farbenprächtig, überaus gluthvoll, die Situationen gewagt — 
dieſe Novelle war gewiß in keinem jener trefflichen Familienblätter zu 
leſen geweſen. Nun, der Fehler wäre noch zu ertragen. Aber die 
Arbeit hatte einen andern, weit größeren Makel, ſie war durch und 
durch unwahrſcheinlich. Es war undenkbar, daß ein Conflict, wie der 
geſchilderte, jemals zwiſchen Mann und Weib entbrannt, es war un“ 
denkbar, daß zwei Menſchen einander fo geſchrieben, wie dort zu lefen. 
(Die Novelle war in Briefform.) Ich mußte den Kopf ſchütteln über 
die ſeltſame Verirrung. Mein Freund, ſonſt gewohnt, faſt ſklaviſch 
wirklich Geſchehenes nachzuerzählen, hatte da offenbar zum erſtenmale 
eine Handlung zu erdichten verſucht und war kläglich geſcheitert . 

So oder ähnlich äußerte ich mich auch in einer Recenfion, welche 
ich für ein Wiener Blatt ſchrieb. ö 

Einige Tage darauf trat ich eine Reiſe an und beſuchte in einer 
Stadt Mitteldeutſchlands ungern, aber nothgedrungen eine Collegin, 
eine Romanſchriftſtellerin von geringem Namen und geringem Talent, 
aber von ſehr bedeutender Vergangenheit. Wäre fie als Schriftſtellerin 
ſo intereſſant, wie ſie es als Weib iſt, ihr wäre geholfen und ihren 
Leſern nicht minder. 

Das Buch meines Freundes lag auf ihrem Tiſche — einige große 
Tintenflecke zierten den Umſchlag als charakteriſtiſche Signatur, daß es 
ihr gehöre, wie etwa andere Menſchenkinder ihr Bibliothels⸗Stampiglie 
auf ein Buch drücken. 

„Er hat es mir geſchickt“, ſagte fie. „Eigentlich hätte er auch 
einen Theil ſeines Honorars beiſchließen ſollen. ..“ 

„Warum?“ IF 

„Weil ich einige Seiten feines Buches geſchrieben habe, juſt nicht 
die ſchlechteſten, denke ich.“ 36 rs 

Ich blickte die blafirte, Überreife Schöne erſtaunt an. 


* 


ſandten in Konſtantinopel veranlaßt die „République fran galſe“ zu] Empfang, 


folgenden Bemerkungen: „Herr Fournier reift heute ab. Wir find 
gewiß, daß er Inſtructionen mitnimmt, welche durchaus im Sinne 
der Politik der Reſeroe und Neutralität find, wie fie die Umſtände 
unſerem Lande zur Pflicht machen. Die Vorſicht bleibt uns aufgendthigt 
und unſere Rolle beſteht zweifelsohne darin, keine Rolle zu ſpielen, ſo 
lange man in Europa nicht begriffen haben wird, daß Frankreich zur 
Erhaltung des Gleichgewichts nöthig iſt ... Herr Fournier, mag er 
es wollen oder nicht, wird der Inhaber einer großen moraliſchen Kraft 
ſein, der einzigen, die uns übrig bleibt. An ihm iſt es, einen guten 
Gebrauch von ihr zu machen. Er folgt einem Manne, der etwas be⸗ 
(Heiden im Schatten blieb, aber dem es weder an Wiſſen noch an 
Umſicht fehlte. Herr de Bourgoing hatte nicht die Illuſtonen vieler 
Leute, die ſich klüger glaubten als er und die vielleicht auf ſeine De⸗ 
peſchen und Rathſchläge nicht genug Gewicht gelegt haben. Er war 
ſyſtematiſcher Anhänger einer Politik der Reſerve, von der man ſich 
freimachen zu können glaubte, ohne ihre Vortheile zu verlieren und er 
hatte Recht. Aber er hatte ſich nicht genug von gewiſſen Einflüſſen 
freigemacht, welche allerdings ihren Werth im Orient haben, denen 
aber dieſe ſoſtematiſche Zurückhaltung nicht lange anſtehen konnte. Herr 
Fournier kommt unter ganz andern Bedingungen in Konſtantinopel 
an. Er wird ſich zu zeigen wiſſen, fo wie er iſt, energiſch, klug, 
liberal, von jenen Einflüſſen frei, aber entſchloſſen, die beſondere Situa⸗ 
tion, welche die Ereigniſſe Frankreich geſchaffen haben, aufrecht zu 
halten. Die Stellung ift eine helkle und ſchwierige. Nachdem man 
lange auf der rechten Seite gelegen, darf man ſich vielleicht nicht, ſelbſt 
um das Gleichgewicht herzuſtellen, zu raſch und zu vollſtändig auf die 
linke Seite umwenden. Man hat viel zu beobachten und lange zu 
warten, ehe man ſich entſcheldet. Bei dem jetzigen Zuſtande Europas 
kann Niemand in der franzöſiſchen Diplomatie ſich herausnehmen, 
einen beſtimmten vorgefaßten Plan ſchon jetzt ausführen zu wollen. 
Wir treten kaum wieder in die Laufbahn ein, aber verhehlen wir 
uns nicht, daß wir gezwungen werden können, in derſelben fort⸗ 
zuſchreiten. Treffen wir unſere Vorſichtsmaßregeln, um nur 
vorſichtig abgemeſſene Schritte zu thun, die uns auf keinen Fall com⸗ 
promittiren können. Die lebhafte Intelligenz, der Scharfblick und die 
Entſchloſſenheit des Herrn Fournier flößen uns volles Zutrauen ein 
und wir beglückwünſchen Herrn Waddington zu der Wahl, die er für 
einen beſonders ſchwierigen Poſten getroffen hat“. Die „Debats“ 
ſagen: „Die Politik, welche Frankreich in der orientaliſchen Frage zu 
befolgen hat“, iſt bekannt und Herr Fournier wird dieſelbe ohne 
Zweifel vortrefflich vertreten. Es iſt keine Actlonspolitik und ebenſo⸗ 
wenig eine Politik der Gleichgiltigkeit. Unſere materielle Lage iſt die 
Bürgſchaft für unſere Unparteilichkeit. Wir können heute kein anderes 
Intereſſe haben, als dasjenige Europa's, d. h. das Intereſſe Aller. 
Wir ſagen unſere Meinung in voller Aufrichtigkeit, aber wir haben 
keineswegs die Anmaßung, ſie Jemandem aufzudrängen. Wenn 
Frankreich in dieſem Augenblicke nicht eine ſo große Militärmacht iſt, 
wie zu anderen Zeiten, ſo bleibt ihm doch, glauben wir, einige mora⸗ 
liſche Gewalt und dieſe moralſche Gewalt kann noch zunehmen, denn 
ſie gehört ihrer Natur nach nicht dem Stärkſten, ſondern dem Ver⸗ 
ſtändigſten, beſonders wenn ſeine Intereſſen am Wenigſten in's Spiel 
kommen“. — Binnen einigen Tagen finden in Paris wie im übrigen 
Frankreich die Gemeinderathswahlen ſtatt. Man merkt wenig von den 
Vorbereitungen dazu, was nicht hindert, daß ſeit Weihnachten etwa 
80 öffentliche Wahlverſammlungen in Paris abgehalten worden find. 
In keiner derſelben iſt die geringſte Störung vorgefallen und man 
hat bemerkt, daß in den öffentlichen Verſammlungen die Debatten 
einen ruhigeren Ton haben, als in den Privatverſammlungen, die doch 
meiſt nur von Gleichgeſinnten beſucht werden. — Der „Moniteur“ 
will wiſſen, daß der Kriegsminiſter, General Borel, ſich in ſeinem 
Amte nicht behaglich fühle und daß er darauf ſinne, auszuſcheiden und 
die Stelle des Generalgouverneurs von Paris, Ladmirault, welcher fein 
Commando niederlegen wird, weil er die geſetzliche Altersgrenze er⸗ 
reicht hat, zu übernehmen. Als ſeinen Nachfolger im Kriegsminiſterium 
würde er dann den General Berthaut in Vorſchlag bringen. Den 
Republikanern würde wahrſcheinlich eine ſolche Veränderung nicht miß⸗ 
fallen, da ſie die Leitung der Pariſer Armee einem Manne übertrüge, 
deſſen Geſinnungen ihnen nicht verdächtig, wie diejenigen des reactio⸗ 
tionären Ladmirault. — Aus Rom wird gemeldet, daß Gambetta eine 
Audienz bei Victor Emanuel gehabt und ſich ſehr befriedigt über den 


den er beim Könige gefunden, ausgeſprochen hat. Er iſt 
geſtern nach Nizza gefahren. 

O Paris, 4. Jan. [Rundſchreiben de Marcere 8s. — 
Zur Affaire von Limoges. — Rochebouet und die Bona⸗ 
partiſten.] Wie Dufaure vor ein paar. Tagen den Generalpro⸗ 
euratoren, jo befiehlt heute de Marcôre den Präfecten, der parlamen⸗ 
tariſchen Unterſuchungscommiſſion bei Erfüllung ihrer Aufgabe in den 
Departements behilflich zu fein, und denſelben Befehl hat Bardour 
an die Akademie⸗Rectoren gerichtet. Das Rundſchreiben de Marcere's 
iſt im „Amtsblatt“ erſchienen; es unterſcheidet ſich nicht weſentlich 
von demjenigen Dufaure's. Der Miniſter bemüht ſich, die Grenze 
zwiſchen den Rechten der geſetzgebenden Verſammlung und den Rechten 
der Regierung feſtzuſtellen. Er erkennt an, daß die Kammer durchaus 
berechtigt iſt, eine Prüfung der Wahlumtriebe anzuordnen und weiſt 
feine Untergebenen an, den Prüfungs⸗Commiſſaren jeden materiellen 
Beiſtand angedeihen zu laſſen (das Miniſterium de Broglie hatte be⸗ 
kanntlich den Präfecten verboten, jenen Commiſſaren irgend ein Local 
anzuweiſen oder ihnen irgend Rede zu ſtehen). Auf der anderen Seite 
indeß erinnert de Marcère daran, daß die Amtspflicht eine gewiſſe 
Discretion erheiſcht, und insbeſondere erklärt er, daß officielle Docu⸗ 
mente den Prüfungscommiſſaren nur mit ſeiner Erlaubniß verabfolgt 
werden dürfen. Alles das wird von der liberalen Preſſe höoͤchlich 
gebilligt; im Uebrigen iſt vorauszuſehen, daß die Inſtructionen der 
Regierung beſſer von den neuen Präfecten de Marcere's als von Du: 
faure's Generalprocuratoren, die faſt alle noch aus der Zeit des 16. 
Mai ſtammen, befolgt werden wird. Von dem Rundſchreiben Bar⸗ 
doux's iſt nichts Beſonderes zu ſagen, es ſchließt ſich in allen weſent⸗ 
lichen Stücken denen der beiden anderen Miniſter an. — Wohl oder 
übel wird ſich das Cabinet zu weiteren Schritten in der Affaire von 
Limoges entſchließen müſſen. Nicht blos verlangen die republikaniſchen 
Blätter genauere Aufklärung über die militalriſche Conſpiration, ſondern 
es gehen neue und perfidere Angriffe von den Bonapartiſten aus. 
Dieſe letzteren find im hoͤchſten Grade darüber erboſt, daß der General 
Rochebouet beim Neujahrsempfang in Bordeaux ſo verächtlich von 
ihnen geſprochen hat. „Was ich von den Bonapartiſten denke, ſagte 
derſelbe, das wiſſen Sie!“ Selbſtverſtändlich fällt das „Pays“ mit 
der größten Wuth über den General her, der jetzt nichts mehr von 
dem Kaiſerreich wiſſen wolle, nachdem er doch von demſelben eine 
Auszeichnung für ſeine hohen Thaten bei den Straßenkämpfen vom 
2. Dec. angenommen. Aber nicht minder rächt ſich die „Eſtafette“, 
indem ſie nachweiſt, daß wirklich der General Rochebouet als Miniſter 
auf einen Gewaltſtreich ausgegangen ſei. Ste verſpricht in fetten Lettern 
ihren Leſern für morgen ſehr zuverläſſige Mittheilungen über die Ge⸗ 
ſchichte der fünf letzten Tage, welche der Bildung des Miniſteriums 
Dufaure vorangingen. Um einen Vorgeſchmack dieſer Mittheilungen 
zu geben, erzählt fie ſchon heute Folgendes: Der General Rochebouet 
hatte am 10. December folgendes Programm: „Auflöſung der Kammer, 
Promulgirung des Budgets durch eine einfache Verfügung des Mar: 
ſchall⸗Präſidenten, Plebiseit am 6. Januar.“ Behufs Ausführung 
dieſes Programms hielt der General Rochebouet die Proclamirung des 
Belagerungszuſtandes für abſolut nothwendig. „Wenn, fagte er, der 
Senat die Auflöfung bewilligt und die Decrete bezüglich des Budgets 
gutheißt, ſo ſtehe ich für die Armee ein; aber wir können die öffent⸗ 
liche Meinung nicht bemeiſtern und konnen für die Ruhe nicht ein⸗ 
ſtehen, wenn wir nicht erceptionelle Gerichtshöfe haben, welche energiſch 
gegen jeden Verſuch der Steuerverweigerung und jede Kritik der Re⸗ 
gierungsverfügungen in der Preſſe einſchreiten.“ Ueber dieſe Dinge, 
erzählt die „Eſtafette“ weiter, wurde in einem Conſeil berathen, dem 
Mac Mahon nicht beiwohnte. Mehrere Mitglieder des reactionären 
Cabinets, welches damals proviſoriſch gebildet worden, wollten auf die 
vorgeſchlagenen Maßregeln nicht eingehen, und als Mae Mahon von 
denſelben hörte, mißbilligte er ſie durchaus und erklärte kategoriſch, er 
werde lieber ſeine Entlaſſung geben. Soweit der Bericht der „Eſta⸗ 
fette.“ Anſcheinend iſt derſelbe nur gegen Rochebouet gerichtet, es 
könnte aber leicht die Abſicht mitunterlaufen, einen Conflict zwiſchen 
Mac Mahon und feinen Miniſtern herbeizuführen, indem man die 
Kammer und durch dieſe das Miniſterium anzutreiben ſucht, eine 
gründliche Unterſuchung des militäriſchen Complots zu verlangen, in 
welche Mac Mahon ſchwerlich einwilligen würde, obgleich er ſich ſelber 
unſchuldig fühlt. Auf alle Fälle fühlt man bei dieſen Enthüllungen, 
die nicht im Intereſſe der Republik gemacht werden, die Abſicht heraus, 


Unfrieden zwiſchen der Armee, wenigſtens ihren Führern und den 
Republikanern zu ſtiften. Nachdem die Affaire von Limoges eln paar 
Tage hindurch einzuſchlafen ſchien, Fat ſie ſomit neuerdings wieder 
einen boͤsartigen Charakter angenommen. Daß von gewiſſen Heer: 
führern ein Complot beabſichtigt war, fühlt alle Welt, und alle Tage 
mehren ſich die Beweiſe dafür. Heute wieder bringt das „Bien 
public“ einen Brief, den ein Soldat aus dem Oiſe⸗Departement an 
ſeinen Vater gerichtet hat und der alſo lautet: „18. December. 
Lieber Vater! Ich habe Dir nicht früher ſchreiben können, denn als 
ich bei meinem Regiment ankam, wurden wir auf Paris dirigirt, mit 
Lebensmitteln, unſern Pferden und vollſtändigem Gepäck, weil daſelbſt 
eine kleine Revolte ausgebrochen war. Als wir ankamen, war Alles 
zu Ende, aber wir waren bereit uns zu ſchlagen ... et nous n’en 
menions pas large.“ Auf deutſch etwa: „es war uns nicht wohl 
in der Haut.“ 

O Paris, 5. Jan. [Die Gemeinderathswahlen. — 
Rundſchreiben des Handelsminiſters und des Arbeits- 
miniſters. — Das Militärcomplot vom December. — 
Deputationen des Pariſer Gemeinderaths und des 
Generalraths an der Seine. — Hochzeitsgeſchenke für 
den König von Spanien.] Morgen werden alle Gemeinden von 
Frankreich ihre Gemeinderäthe wählen. Die Vorbereitungen zu der 
Abſtimmung ſind inmitten der größten Ruhe getroffen worden, diesmal 
übt die Regierung keinen Druck auf die freie Entſchließung des allge⸗ 
meinen Stimmrechts. Auf die Wichtigkeit dieſer Wahlen ward zum 
Oefteren hingewieſen. Es gilt nicht blos 400,000 Gemeinderathsmit⸗ 
glieder zu ernennen, es gilt auch, die Senatswahlen des Jahres 1879 
vorzubereiten und man kann ſagen, daß die Franzoſen morgen ihren 
Senat wählen. Wie die Dinge jetzt ſtehen, läßt ſich erwarten, daß 
die Republikaner einen glänzenden Sieg davontragen werden. Die 
Regierung fährt fort, ihre Beamten für die bevorſtehende parlamen⸗ 
tariſche Unterſuchung zu inſtruiren. Den bereits bekannten Rundſchreiben 
Dufaure's, de Marcére's und Bardoux's haben ſich nun auch diejenigen 
des Finanzminiſters, des Handelsminiſters und des Arbeitsminiſters 
angeſchloſſen. Die Circuläre dieſer drei Miniſter ſind vollſtändig dem⸗ 
jenigen Bardoux's gleichlautend, welches letztere heute im „Amtsblatte“ 
mitgetheilt wird. Das „Amtsblatt“ ſagt nichts von dem Kriegsminiſter, 
aber es heißt, daß auch dieſer gleichlautende Inſtructionen ertheilt hat, 
nicht an die Armee, welche man den politiſchen Discuſſionen entziehen 
will, ſondern an die Gendamerie, die gleichfalls unter ſeiner Leitung 
ſteht. Man erinnert ſich, daß vor dem 14. October der Kriegsminiſter 
Berthaut entſchieden gegen die Einmiſchung der Gendarmerie in die 
Wahlkämpfe proteſtirte und daß er in dieſem Sinne ſeine Befehle ver⸗ 
ſandte. Aber dieſe Befehle fanden nicht überall Gehör und viele 
Präfecten haben ſich der Gendamerie in fehr ausgiebigem Maße für 
die Unterdrückung der Wahlfreiheit bedient. Es iſt alſo nicht mehr 
als billig, daß der jetzige Kriegsminiſter ſeine Untergebenen auf den 
Wechſel in der Retzierungspolitik aufmerfiam macht. — Die Affaire 
von Limoges oder beſſer geſagt, das Militärcomplot vom December, 
bildet mehr als je den Hauptgegenſtand der Tages discuſſion. Sogar 
die „Debats“, das gemäßigſte aller republikaniſchen Blätter, verlangen 
eine gründliche Unterſuchung. Sie ſind zwar nicht der Anſicht, daß man 
voneiner wirklichen militäriſchen Verſchwörung ſprechen konne; aber, meinen 
fie, es iſt durchaus nicht erwieſen, daß nicht gewiſſe Militärs ſich eine Civil⸗ 
verſchwörung eingelaſſen haben. „Wir möchten, ſagen ſie in der Sache 
ganz klar ſehen. Iſt das nicht unſer Recht? Liegt das nicht in aller 
Welt Intereſſe? An wen wenden wir uns? An die Regierung, 
welche wahrſcheinlich in der Kammer interpellirt werden wird. Was 
anderes thun wir, als daß wir auf die Fragen hinweiſen, welche an 
eine Regierung geſtellt werden, die unſere Sympathien und unſer 
Vertrauen hat, eben ſo wie die Magiſtratur, der Clerus und die 
Armee, wenn alle in ihrer Rolle bleiben und ihre Pflicht thun.“ 
Was die erwähnte Interpellation angeht, ſo iſt darüber noch nichts 
abſolut beſtimmt. Die „République frangaiſe“ ſtellt ganz entſchieden in 
Abrede, daß das Achtzehner⸗Comite ſchon einen Beſchluß gefaßt habe. 
Doch, fügt ſie hinzu, wird die Regierung und namentlich der Kriegs⸗ 
miniſter ſchwerlich die Landesvertretung verhindern wollen, genau einer 
Situation auf den Grund zu gehen, welche nicht nur die Freiheit, 
ſondern auch die Exiſtenz des Staates bedroht. Eine Unterſuchung 
wird vielleicht üͤberflüſſig ſein, da die Beweiſe ſchon in Maſſe vor⸗ 
liegen, aber die Miniſter und das Parlament werden ſich in's Ein⸗ 


„Er und ich,“ erzählte ſie, „ich und er — wir liebten uns. Iſt 
ſchon ſehr lange her — ſechs Jahre. Zwoͤlf Stunden täglich waren 
wir beiſammen, und den Reſt der Zeit ſchrieben wir einander. Wir 
haben es damals Beide ehrlich gemeint, und wenn nicht eine 
Marotte...“ — es klang faſt wie ein leiſer Seufzer — „nun 
gleichviel, dieſe Marotte trennte uns. Und Jedes bekam ſeine Briefe 
wieder, er die ſeinen, ich die meinen. Es war ſo rührend. Wenn 
ich nur geahnt hätte, daß er die meinen vorher copirt. ..“ 

„Und das that er?“ 

„Ja wohl — ſiehe die letzte Novelle des Bandes. Sie beſteht 
aus unſeren Briefen — Alles wortwörtlich abgedruckt — nur einige 
Namen verändert, die gegenſeitige Pumprechnung weggelaſſen. Wenn 
Sie ſelbſt vergleichen wollen —“ 

Sie wühlte in ihrem Schreibtiſch, bis ſie das Päckchen Briefe her⸗ 
vorzog. Ich verglich einige, es war genau wie ſie geſagt. 

„Sie ſehen, ich könnte ihm eine Rechnung ſchicken,“ ſchloß fie. 
„Aber er hat ohnehin ein theures Honorar dafür gezahlt — denken 
Sie: er hat mich aufrichtig geliebt.“ 

Mein Freund aber ſchrieb mir in Beantwortung meiner Recen⸗ 
ſton: „. .. Juſt das Gegentheil deiner Annahme iſt wahr. Auf 
Ehrenwort! Alle meine Novellen ſind aus Problemen entſtanden, nur 
die letzte nicht.“ 

„Ich habe dieſe kleine, buchſtäblich wahre Hiſtorie nur deshalb 
erzählt, weil ſie mir als ein ſchlagender Beweis für die Wahrheit 
eines Satzes erſcheinen will, welcher noch immer nicht genug gewürdigt 
wird, obwohl er wahrlich oft genug ausgeſprochen worden, und von 
ſehr competenter Seite. 

Go R on competenteſter Seite; unter Anderen auch von Schiller und 
bene he. Der glänzendſte Vertreter des Kunſtprincips des Idealismus 
dane NH in feiner Behauptung, daß nur das in der Poeſie Be: 
von Wel e, „was nie und nimmer ſich begeben“, mit dem Olympier 
find — — 5 eee gemeint: „Die wahrſten Geſchichten 
4 nie geſchehen find.’ 

tiefe Wash klingt freilich paradox, aber er birgt eine ernſte und 

„ Das wird der große Haufe allerdings nicht zugeben 
wollen, die Dutzendm 0 M K 
die guten Leute, b enſchen unter den Leſern und — Novelliſten: 
ſieht: Nach einer eine Geſchichte nur dann leſen, wenn darüber 
und jene guten Leut, ahren Begebenheit, ober: „Nach den Acten“ 
ihre Watte fee „peiihe ſolche fehr künſtleriſche Ueberſchriften über 
über Alles; mit der . äußere Anſtrich des Factiſchen geht ihnen 
Den, 5 uneren Wahrſcheinlichkeit gehen fie minder 


Aber auch die Fanatiter des Realismus — nicht etwa die beſon⸗ 


unſeren jungen Mediciner in der That liebte, ſet es, daß 


nenen Anhänger dieſes fo ſehr berechtigten Kunftprindps — eifern 
dagegen. Ihnen iſt jenes Kunſtwerk das höchſte, welches das Leben 
am treueſten abſpiegelt, ſammt allen Widerwärtigkeiten nicht allein, 
ſondern auch ſammt allem Nebenſächlichen und Zufälligen. Ihnen 
müßte alſo zum Beiſpiele jene letzte Novelle in der Sammlung meines 
Freundes jedenfalls als ein Muſter ihrer Gattung erſcheinen. 


Gleichwohl bleibt es eine ausgemachte, tauſendfältig erprobte Wahr⸗ 
heit, daß für den Poeten nichts gefährlicher iſt, als eine Geſchichte 
nachzudichten, welche das Schickſal mit eherner Hand hingeſchrieben. 
Je treuer er ſich dabei an das wirkliche Geſchehniß hält, um fo größer 
iſt die Gefahr des Mißlingens. 

Warum? Well das Schickſal Effecte macht, welche ein geringerer 
Poet als dieſer größte nicht ſtraflos nachſchreiben darf, weil das Schicksal 
ſeltſamere Combinationen hervorbringt, als ſelbſt die ausſchweifendſte 
Phantafie erſinnen konnte. 

Das Wirkliche iſt oft genug im hoͤchſten Grade — unwahrſchein⸗ 
lich. Es giebt wohl kaum einen Menſchen, der nicht einige Belege 
hiefür wüßte. Einiges, was Zufall oder Theilnahme zu meiner 
Kenntniß gebracht, mag hier erzählt ſein. Es ſind dies aber eben nur 
ſchlichte zufällige Proben und weder die grellſten noch die intereſſan⸗ 
teften Stellen aus dem ungeheuren, erſchütternden „Novellenbuche des 
Schickſals“. 

Ich beginne mit einer Geſchichte, welche bereits vor mehreren 
Jahren ihren tragiſchen Abſchluß gefunden. 

. . Unter den jungen Wiener Legionären von 1848 befand ſich 
auch ein achtzehnjähriger Student der Mediein, armer Eltern Sohn, 
aus Mähren gebürtig. Er war ein überaus gewöhnlicher Menſch, 
weder durch Vorzüge des Korpers noch des Geiſtes ausgezeichnet. Dieſe 
Gewöhnlichkeit erſtreckte ſich ſogar auch auf — feinen Namen. Der 
Taufname war der denkbar häufigfte, der Zuname iſt gleichfalls in 
Süddeutſchland und Oeſterreich fo häufig, wie etwa in Norddeutſchland 
Schulze. Er wurde Legionär, weil es die Collegen wurden, er 
ſchwärmte für die Freiheit, weil es Alle um ihn thaten, und ſelbſt die 
Liebesaffalre, die ihm damals zuſtieß, ließ ſich darauf zurückführen, 
daß die Studenten⸗Legion bei den Wiener Damen ſtark in Mode war. 

Doch war die Dame, mit welcher er in zärtliche, dann in intimſte 
Beziehung trat, im Allgemeinen durchaus kein leichtſinniges oder ver⸗ 
werfliches Geſchöpf. Sie fand im Anfang der Dreißig und war die 
Gattin eines greiſen, gebrochenen Mannes, welcher die arme Frau in 
launenhafteſter, brutalſter Weiſe tyranniſirte. Sei es A daß dar 
e von 
ſonderbaren Luft jenes Jahres berauſcht ward, die Beziehung beſtand, 


und die Unglückliche ſtahl ſich heimlich das Glück, welches ihr in der 
Ehe verwehrt war, das Glück, zu lieben und geliebt zu werden. 

Das ging den Sommer durch bis in den September. Da fühlte 
ſich der kranke Greis auch wegen ſeiner reactionären Geſinnung, aus 
der er nie ein Hehl gemacht, in Wien nicht mehr behaglich. Er 
flüchtete, die Gattin mußte ihn begleiten. 

Der junge Medieiner trauerte der Geliebten nach, aber er hatte 
wenig Zeit dazu. Der Wirbel der Octobertage ergriff ihn; er erlebte 
die wilden Tage der Erſtürmung Wiens und flüchtete dann mit knapper 
Noth aus der Stadt. 

In ſeine mähriſche Heimath zurückgekehrt, wurde er im Eltern⸗ 
hauſe wieder, was er früher geweſen: ein ruhiger, praktiſcher, gewoͤhn⸗ 
licher Menſch, der als Frucht ſeiner Studien hauptſächlich eine Ver⸗ 
ſorgung anſtrebte. Die ſchien durch juriſtiſche Studien leichter erreich⸗ 
bar, und der junge Mann widmete ſich darum, nach Wien zurück⸗ 
gekehrt, der Rechtswiſſenſchaft. 

Von da ab floß ſein Leben glatt und unbewegt dahin. Er ab⸗ 
ſolvirte, machte die Staatsprüfungen, ward zuerſt unbeſoldeter, dann 
beſoldeter Praktikant, endlich Beamter. Erſt in der Mitte der Dreißig 
war er ſo weit, an eine Heirath denken zu können. 

Doch ging er zwei oder drei Jahre auf Freiersfüßen, bis er ein 
Mädchen fand, welches ihm gefiel. Sie war neunzehnfährig, ſtill, 
anſpruchslos, wohlerzogen, blond und vor dem „Pfut, wie häßlich!“ 
und „Ach, wie fhön! in gleicher Weiſe bewahrt. Sie hüſtelte ein 
wenig und war nicht eben die Stärkſte, doch lag kein Grund zu 
ernſter Beſorgniß vor. Auch beſaß ſie eine hübſche Ausſtattung, eine 
beſcheldene Mitgift und war aus guter Familie; ihr Vater, ein Guts⸗ 
verwalter, war vor wenigen Jahren geſtorben. Ihre Mutter lebte 
noch in einer größeren Provinzſtadt. Doch hatte dieſe ihr einziges 
Kind nie geliebt, im Gegentheil, faſt gehaßt, und darum war Marie 
bei einer entfernten Verwandten in der Reſidenz erzogen worden. 

Der Beamte warb um das Madchen, und weder dieſes noch die 
Pflegemutter hatten etwas gegen den Freier einzuwenden. Marie 
ſchrieb an die Mutter um deren Einwilligung und lobte den Bräu⸗ 
tigam ſehr; er ſei ein verhaͤltnißmäßig junger, wackerer Mann, mit 
guten Ausſichten für die Zukunft. Die Antwort lautete zuſtimmend, 
aber ſehr kühl — die Mutter freute ſich des Glückes ihrer Tochter und 
5 8 nur, daß ihr ihre Gebrechlichkeit verbiete, der Hochzeit beizu⸗ 
wohnen. 

Eine andere Antwort hatte das Mädchen kaum erwartet, und die 
Hochzeit ward trotzdem in aller Freude begangen. Es vergingen 
einige Monate, das Ehepaar gewann ſich immer lieber. Dann er⸗ 
wirkte der Beamte einen Urlaub, und das Paag Fat eine kleine Reife 


vernehmen setzen müſſen, um gemeinsam Abhilſe zu treffen. Das] und nehmen alle Seifenben feſt, ble unbefugt dle Hauptſtabt verlaſſen 


Gambetta'ſche Organ deutet ſchor. ein Mittel an, welches nach ihm 

die gewünſchte Löfung liefern würde. Dies Mittel beſtände in einer 
pünktlicheren Anwendung des Geſetzes, wonach die Corpscommandanten 
nur eine gewiſſe Zeit hradurch den Oberbefehl behalten dürften. Be⸗ 
kanntlich find dieſe arjeglichen Friſten von den jetzigen Corps omman⸗ 
danten bereits übecſchritten. Gegen eine ſolche Loöſung würden am 
Ende die Miniſter und Mac Mahon nicht viel einwenden können. 
Die „République“ macht aufmerkſam darauf, daß ohnedies die in 
Verfall gerathene Beſtimmung einen hohen Werth habe, weil ſie einer 
möglichſt großen Zahl von Generälen Gelegenheit gäbe, ſich im Ober⸗ 
befehl zu üben, ſo daß man hoffen könnte, in der Stunde der Gefahr, 
in Kriegszeiten, wohlgeſchulte Führer zu finden. — Es wurde bereits 
vor einiger Zeit gemeldet, daß die Mehrheit des Pariſer Gemeinde⸗ 
raths und diejenige des Generalraths der Seine von dem Miniſter des 
Innern die Abſetzung des Seinepräfecten J. Dewal verlangen wollen. 
Geſtern nun hat ſich eine Deputation der beiden Verſammlungen zu 
de Marcère begeben, um dieſe Forderung und eine Reihe andererForderungen 
zu ſtellen. Die Delegirten verlangten nämlich: 1) die Abſetzung Du⸗ 
val's; 2) die Abſetzung de Nervaux's, des Directors der öffentlichen 
Wohlthätigkeitspflege, eines Mannes, der in der That durch ſeine hoͤchſt 
reactionäre und clericale Geſinnung bekannt iſt; 3) die Entfernung 
aller Pariſer Bürgermeiſter (es giebt bekanntlich 20 Maires in Paris), 
welche nicht wirklich von ihrer republikaniſchen Geſinnung Beweiſe ab⸗ 
gelegt haben; 4) die Abänderung aller Straßennamen, die noch an 
die Perſönlichkeiten des Kaiſerreichs erinnern; 5) endlich die Abſchaffung 
der Beſtimmungen, wonach der Generalrath der Seine gegen die Ge⸗ 
neralräthe der anderen Departements zurückſteht, in dem Punkte na⸗ 
mentlich, daß ſeine Sitzungen nicht öffentlich ſind. Der Miniſter wei⸗ 
gerte ſich durchaus, in die Abſetzung Duval’d zu willigen, weil dieſer 
Beamte niemals etwas gegen dle republikaniſche Verfaſſung unternom⸗ 
men, im Gegentheil, wie Jedermann weiß, zu der glücklichen Loͤſung 
der letzten Kriſe und zur Bildung des jetzigen Miniſteriums viel bei⸗ 
getragen habe, weil er ferner ein ſehr erfahrener Beamter fet und 
weil man unmittelbar vor der Ausſtellung die ſtädtiſche Verwaltung 
nicht weniger kundigen Händen anvertrauen könne. Dagegen verſprach 
de Marcère, den Director de Nervaux und fo viel möglich auch die 
mißliebigen Bürgermeiſter abzuſetzen. Die Veränderung der Straßen: 
namen möge auf eine gelegenere Zeit verſchoben werden. Was die 
Reformen bezüglich des Generalraths der Seine angeht, ſo wäre es 
wohl zweckmäßig, daß die Deputirten, welche zugleich Mitglieder dieſes 
Generalraths ſind, ſelbſt ein Geſetzproject in dem angedeuteten Sinne 
in der Kammer einbringen. Die Radicalen ſind mit dieſem miniſte⸗ 
riellen Beſcheid nicht ſehr zufrieden, aber es iſt nicht wahrſcheinlich, 
daß ſie bei den anderen Fractionen der Mehrheit Unterſtützung finden 
werden. — Geſtern find die Geſchenke, welche die franzöfifche Regie⸗ 
rung dem Könige von Spanien zu ſeiner Hochzeit anbietet, nach Ma⸗ 
drid abgegangen: zwei prachtvolle Vaſen und eine Schale, die aus ber 
Porzellanmanufactur von Sevres hervorgegangen, und mehrere Gobe⸗ 
lins nach religiöſen Gemälden von Leonard de Vinci, Murillo u. ſ. w., 
welche beſtimmt ſind, das Betzimmer der künftigen Königin von 
Spanien zu ſchmücken. 

Osmaniſches Reich. 

P. C. Konſtantinopel, 28. Decbhr. [Drohende Haltung 
gegen die Chriſten.] Seit der Oppoſition der Chriſten gegen die 
Recrutirung herrſcht in Konſtantinopel eine ſehr große Aufregung. Die 
Pforte ſieht ein, daß die Maßregel nicht am Platze war, aber die 
muſelmänniſche Bevölkerung dringt varauf, daß die Regierung rück⸗ 
ſichtslos ihren Verfügungen Geltung verſchaffen möge. Die Muſel⸗ 
männer nehmen überhaupt neuerdings aus dieſem Anlaſſe eine drohende 
Haltung gegen die Chriſten ein. Außer Gewaltthätigkeiten, die ſich am 
Sonntag in den griechiſchen Kirchen abgeſpielt haben, war auch eine 
der Kirchen in Galata der Schauplatz eines großen Scandals. Der 
Prieſter wurde verhindert, die Eneyklika zu verleſen, und gezwungen, nie 
derzuknieen und für die Seelenruhe des von den Türken im Jahre 
1821 aufgehängten Patriarchen Gregor VI. ein Gebet zu verrichten. 
Die Griechen und Armenier find ſelbſt über ihren eigenen Widerſtand 
in Schrecken verſetzt und ſchicken ihre Familien ins Ausland. Die 
Regierung hat jedoch den beiden Patriarchen verboten, ihren Religions⸗ 
Genoſſen ohne Bewilligung der Pforte einen Reiſepaß auszufolgen. 
Hunderte von Gaiqued, beſetzt mit Zapties, umgeben die Dampfer, 
welche von Konſtantinopel abgehen, unterſuchen die Reiſe⸗Documente 


an. Natürlich ſtellte es ſich zunächſt der Mutter vor. Die greiſe, 


kränkliche Frau empfing ſie anfangs freundlich, wurde jedoch immer 

unruhiger, je länger ſie den Schwiegerſohn anſah. Und als er auf 

ihre Fragen erzählte, daß er achtunddreißig Jahre alt ſei und früher 

Medielner geweſen, ſtieß die alte Frau entſetzt einen markerſchütternden 

er aus, raufte ihr Haar und ſchrie in Todesangſt: „Fort! — 
ort!“ 

Beſtürzt gehorchte der Beamte. Der Hausarzt wurde geholt. Aber 
die Kranke erklärte, ſie bedürfe keines Arztes, nur möge man ſie 
allein laſſen; fie müſſe nachdenken, ſonſt werde fie wahnſinnig. 

Am nächſten Morgen ließ ſie einen jungen, ihr perſönlich bekann⸗ 
ten Advocaten zu ſich bitten. „Ich bin nicht gläubig“, ſagte fie, 
„ſonſt würde ich mich wohl einem Beichtvater anvertrauen. So aber 
wende ich mich an Sie. Hören Sie: meine Tochter hat ihren Vater 
geheirathet ...“ 

Der Advocat konnte einen Ausruf des Entſetzens nicht unterdrücken. 
Er hielt die Frau für wahnſinnig. Aber als fie ihm Alles ruhig 
auseinandergeſetzt, konnte auch er nicht zweifeln. Ihr erſter Gatte war 
im December 1848 geſtorben; ſie war ihm ſeit Jahren nur mehr 
Pflegerin geweſen. Der Vater des Kindes, welches ſie im Frühling 
1849 gebar, konnte nur jener Wiener Student geweſen ſein. Im 
Spätherbſt 1849 hatte ſie ſich mit einem Manne, der ſie ſchon als 
Mädchen geliebt, jenem Oekonomen, vermählt. Er hatte das fremde 
Kind großmüthig adoptirt und bereute es nicht, da ſeine Ehe kinderlos 
blieb. Aber die Frau haßte ihr armes kleines Mädchen. weil ſein An⸗ 
blick fie immer an ihre Verirrung erinnerte, 

„Die Ehe muß gelöft werden“, ſagte die Frau, nachdem fie ihre 
traurige Beichte geſchloſſen. 

„Ohne Zweifel iſt dies möglich“, erwiederte der Advocat. „In 
dem Augenblicke, wo Sie mit Ihren Enthüllungen hervortreten, müſſen 
Staat und Kirche die Ehe für ungeſetzlich erklären. Wollen Sie 
jedoch erwägen, mit welchem Elend Sie hierdurch zwei Seelen belaſten, 
welche ſchließlich beide an dem Verhängniß gleich unſchuldig ſind!“ 

„Ich werde es überlegen“, erwiderte die Frau und entließ ihn 
ohne jeden Auftrag. 

Sie überlegte aber nicht lange. Eine Stunde ſpäter ließ ſie den 
Beamten zu ſich bitten. 

Die Unterredung dauerte nur wenige Minuten. Dann ſtürzte der 
Mann wie wahnſinnig aus dem Zimmer und fuhr, ohne Abſchied von 
ſeiner Gattin zu nehmen, nach Wien zurück. 

Dort irrte er zwei Tage umher. Er zerquälte wohl fein Hirn 
nach einem renden Ausweg; er fand nur Einen, und den wählte 
er: er ſtürzte fi in die Donau. 


wollen. Man befürchtet in Konſtantinopel ernſtliche Ruheſtörungen; 
unheinliche Gerüche werden verbreitet und Aeußerungen vieler Türken 
citirt, welche behaupten, man müſſe ſich ein für allemal dieſer ver 
haßten Chriſten entledigen. 

Roman, 31. Deebr. [Auf der Reife mit Osman Pafcha.] 


Der Berichterſtatter der „N. Fr. Pr.“ ſchreibt: 177 
„Seiner Armee voran, langte geſtern früh Osman Paſcha mit einem 
Sanitätszuge von Bukareſt hier an, um nach zweiſtündigem Aufenthalte nach 
Jaſſy, beziehungsweiſe Kiſchinew, weiterzureiſen. Ich datte, Dank dem ihn 
begleitenden Flügel⸗Abjutanten des Großſürſten Ober⸗Commandanten, Bibikow, 
die Ehre, dem heldenmüthigen Vertheidiger von Plewna . zu 
werden, und ſprach, ohne von der mir ertheilten ausnahmsweiſen Begünſti⸗ 
gung übermäßigen Gebrauch zu machen, kurze Zeit mit demſelben. Er war 
ſehr freundlich und leuiſelig und reichte mir nach beendigten Geſpräche wieder: 
holt die Hand. Osman Paſcha macht den vortheilhafteſten Eindruck, ſein 


böchſt intereſſantes, ſonnengebräuntes Geſicht, ſein offener freier Blick, die 


ſchöne Stirne, ſowie der ſympathiſche Zug um den Mund und der ſym⸗ 


pathiſche Klang ſeiner Stimme nehmen ſchon im erſten Momente der Be⸗ d b 


gegnung für ihn ein, und ich finde es ganz erklärlich, daß die unter feinem 
Commando geſtandenen Truppen ſich durch dieſe Erſcheinung magiſch angezo⸗ 
en fühlten und ſich den bärteften Unbilden dieſes entſetzlichen Krieges mit 
ingebung unterwarfen. Osman Paſcha ſaß bei meiner Begegnung mit 
ihm auf ſeinen Wunſch in einem Sauitätswagen für Offiziere des Sanitäts⸗ 
zuges, welcher von dem ruſſiſchen Damen⸗Comitee in Berlin nach dem 
Kriegsſchauplatze dirigirt wurde und der ſehr praktiſch und comfortabel ein⸗ 
gerichtet iſt. Er ſaß, wie bemerkt, im zweilen Coupé, das mit breiten Dito: 
manen und Teppichen ausgeſtattet war und an deſſen Plafond ein ſehr 
ſchönes Bouquet aus künſtlichen Blumen prangte. In ſeiner unmittelbaren 
Geſellſchaft befand ſich fein Leibarzt Haflan Bey, ein alter, gutmürbiger 
Türke, und im erſten Coupé der oberwäbnte Flügel⸗Adjutant, ein hoͤchſt 
liebenswürdiger Stabsoffizier, der Osman Paſcha mit großer Auszeichnung 
begegnet. Im Weiteren ſind auf den Platformen des Wagens drei Garden 
als Ehrenwachen aufgeſtellt, die ſich ihrer ehrenvollen Aufgahe vollbewußt 
find. Osman Paſcha ſieht nicht mehr leidend aus und ſcheint die Fuß⸗ 
Br nahe der Heilung zu fein, weil er vollkommen angekleidet auf dem 
ivan ſaß.“ 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 7. Januar. [Tagesberticht.] 
+ [Graf Maltzan +.) In vergangener Nacht iſt Auguſt 
Mortimer Joachim Graf Maltzan, Freiherr von Wartenberg und 
Penzlin, Freier Standesherr auf Militſch, Excellenz, Herr der Fidei⸗ 
commiß⸗Rittergüter Breslawitz, Gontkowitz, Gugelwitz, Siatkawe und 
Walkawe, ſowie des Allodtal⸗Rittergutes Grebline, Ober⸗Erbland⸗ 
kämmerer von Schleſien, Rechtsritter des Johanniter⸗Ordens und erbl. 
Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes — plötzlich geſtorben im Alter 
von 55 Jahren. Am 4. Juni 1862 hatte er ſich mit einer Tochter 
des Kammerherrn v. Veltheim (Alma) verheirathet, aus welcher Ehe 
4 Kinder entſproſſen. a 
L. [Zur Beſetzung der in der Provinz Schleſien vorhande⸗ 
nen Lehrerſtellen an den öffentlichen Volksſchulen.] Nach einem 
auf amtlicher Quelle (dem „Centralblatt für die geſammte Unterrichtsver⸗ 
waltung“) beruhenden Nachweis waren zu Anfang Juni des Jabres 1877 
in der Provinz Schleſien 6173 ordentlich feſtdotirte Lehrer⸗ und Lehrerinnen⸗ 
Stellen vorhanden. Von denſelben waren 6020 ordnungsmäßig beſetzt, 
während 153 unbeſetzt waren. Von den 153 nicht beſetzten Stellen waren 
59 ſeit 6 Monaten und länger erledigt, 94 ſeit kürzerer Zeit als 6 Monate; 
zwanzig der 153 nicht beſetzten Stellen wurden durch ungeprüfte Lehrer⸗ 
kräfte (Präparanden ꝛc.) verwaltet, 130 durch geprüfte Lehrerkräfte einer 
anderen Schule oder Klaſſe mit verſehen, während drei ohne jede unter⸗ 
unterrichtliche Verſorgung waren. Die go der Hilfslehrer⸗(Aspiranten⸗, 
Gehilfen⸗ ꝛc.) Stellen betrug in der Provinz Schleſien 968. Von dieſen 
letzteren waren am 1. Juni v. J. 438 Be beſetzt und 530 
(darunter 456 länger als 6 Monate) unbeſetzt. Von den 530 unbeſetzten 
Hilfslebrerſtellen wurden 64 durch ungeprüfte Lehrerkräfte verwaltet und 
466 durch geprüfte Lehrerkräfte einer anderen Schule oder Klaſſe mit ver⸗ 
ſehen. Der Confeſſion nach waren von den Inhabern der 6173 feſtdotirten 
Lehrer: und Lehrerinnenſtellen 3138 evangeliſch, 3006 katholiſch und 29 jü- 
diſch. Von den 968 Hilfslebrerſtellen gehörten 387 evangeliſchen und 581 
katholiſchen Schulen an. Nach den Regierungsbezirken bertheilt find im 
Regierungsbezirk Breslau 1401 evangel., 803 kath. Lehrer⸗ und 76 evang. 
und 59 kath. Lehrerinnenſtellen; von denſelben waren 222 evang. und 
11 kath. Stellen unbeſetzt. — Im Regierungsbezirk Liegnitz beträgt die 
Re der Volksſchullehrerſtellen 1378 evang. und 365 kath., die der 
ehrerinnen 16 evangel. und 2 kathol. Unbeſetzt blieben 34 ebangel. und 
6 katholiſche Stellen. — Im Regierungsbezirk Oppeln belief ſich die 
Zabl der evangeliſchen ordentlichen feſtdotirten Lehrerſtellen auf 257, die 
der katholiſchen auf 1771, die der jüdiſchen auf 26. Die Zahl der evangel. 
Lehrerinnenſtelle betrug 10, die der kathol. 66 und die der jüdiſchen 3. Un: 
beſetzt waren 6 evangel. und 74 kathol. Stellen. — Hilſslebrerſtellen 
waren vorbanden im Reg.⸗Bez. Breslau 213 epangel. und 210 katbol. 


Es iſt wohl ein Unſägliches, mit welchen Empfindungen Marie den 
Tod ihres Gatten vernahm. Zu ider Trauer kam noch das Grauen 
vor einem ſchrecklichen Geheimniß; ſie wußte, daß es die Mutter ge⸗ 
weſen, welche ihn in den Tod geſagt. 

Vielleicht hat ſie gefragt, eine Aufklärung aber hat ſie ſicherlich 
nicht erhalien. Sie kehrte nach Wien zurück und lebte wieder bei 
ihrer alten Verwandten. Aber fie wardkkrank und immer kränker und 
ſchwand langſam dahin. Der Keim dieſer Krankheit war wohl in ihr 
gelegen, aber vielleicht hätte er ſich ohne jenen Schickſalsſchlag und den 
Druck, der ihr ſeitdem auf der Seele lag, nicht entwickelt. 

Im Sommer 1870 erlöſte endlich der Tod ihre Mutter von ihren 
ſeeliſchen und körperlichen Qualen. Sie ſtarb, ohne gebeichtet zu haben, 
auch ohne Hinterlaſſung eines Teſtaments. Marie beerbte ſie, folgte 
ihr aber ſchon im Frühling des nächſten Jahres ins Grab. Ob ſie 
jetzt mehr weiß, als da ſie auf Erden war — wer weiß es, wer traut 
ſich es beſtimmt zu bejahen oder zu verneinen? 

Als der Advocat, mein lieber, langjähriger Freund, mir in einer 
vertrauten Stunde dieſe Geſchichte erzählte, hatte er gegen Niemanden 
mehr die Pflicht des Schweigens. Das gilt auch von mir. Gleich⸗ 
wohl habe ich nur die Hauptſache getreu, die Nebenumſtände jedoch ſo 
erzählt, daß ſelbſt Bekannte der unglücklichen Familie kaum ahnen 
können, wen ſolcher Fluch getroffen. Vertraute Freunde haben ſie alle⸗ 
ſammt nie beſeſſen. 5 5 

Ein Vater, der feine Tochter heirathet! Und dies Alles fo nüch⸗ 
tern, ſo ſchrecklich natürlich! Wenn ein Poet dieſen Stoff behandelte, 
wie würde ſich der Leſer über grelle Effecte, über Unwahrſcheinlichkeit 
der Erſindung beklagen! Und — der Leſer hätte Recht! 

Solche Geſchichten darf nur das Schickſal dichten, ſolche und ähn⸗ 
liche, die wir gelegentlich verfolgen wollen. h 
(Schluß folgt.) 


Zur Holtei⸗Feier.] Aus Mainz wird uns e Auch in un⸗ 
ſerer Stadt wird der achtziajährige Geburtstag Karl v. Holtei's begangen 
werden. Der bieſige Bildungsverein Freundeskranz hat nämlich auf 
den 24. d. M. eine öffentliche Feſtverſammlung einberufen, in welcher außer 
einer Anrede mehrere Vorträge gehalten werden, die der Bedeutung des 
Tages entſprechen. 


[General der Infanterie von Schwarzkoppen. +] Am 5. Januar 
ftarb, wie bereits telegraphiſch gemeldet, in Stuttgart der commandirende 
General des 13. (würtembergiſchen) Armeecorps, General der Infanterie 
von Schwartzkoppen. Dem Hingeſchiedenen war es vergönnt, in hervor 
ragender und ruhmvoller Weiſe an den großen Kämpfen Theil zu nehmen, 
aus denen das neue Deutſchländ als gewaltige mitteleuropäiſche Macht ber- 
vorgewachſen iſt. Im Kriege von 1866 führte der Generalmajor b. Schwartz⸗ 


(davon unbeſetzt 153 epangel. und 51 kathol.), im Reg.-Bez. 5 136 0 
, im 


evangel. und 44 kathol. (davon unbeſetzt 96 evangel. und 17 kalhol 
Reg.⸗Bez. Oppeln 16 evangel. und 327 kathol. 
evangel. und 201 kathol.). — Die Gefammtüberfiht über die Beſetzung der 
im preußiſchen Staat vorhandenen Volksſchullehrerſtellen ergiebt, daß 
die Zahl der vorſchriftsmäßig beſetzten Lehrerſtellen, welche ſich dom Jun 
1873 bis Juni 1875 um 1377 erhöht hatten, ſeitdem d. b. vom Juni 1875 
bis Juni 1877 um weitere 2111 geſtiegen iſt. Es ſind alſo Anfang Juni 
v. J. 3488 vorſchriftsmäßig geprüfte Lehrer mehr im preußiſchen Volksſchul⸗ 
dienſte geweſen als zu demſelben Zeitraume vor vier Jahren. Sämmtlich⸗ 
Provinzen des preußiſchen Staates hatten im Juni 1877 mehr geprüfte Lehrer 
als im Juni 1875, und zwar beträgt dieſes 
ſien 271, während ſich die Zahl der unbeſetzten Stellen in demſelben 
raume in Schleſien um 7 vermindert hat. Im Jahre 1875 betrug die 
der vorhandenen Lehrerſtellen in der Provinz Schleſien 6877, ſie ſtieg im 
Jahre 1877 auf 7141 und erfuhr ſomit eine Vermehrung um 264. Die 
Zahl der vorſchriftsmäßig beſetzten Lehrerſtellen in Schleſien belief ſich im 
Jahre 1875 auf 6187, im Jabre 1877 auf 6458, zeigte ſomit eine Zunahme 
um 271. Die Zahl der in Schleſien nicht vorſchriftsmäßig beſetzten Lehrer⸗ 
ſtellen betrug im Sabre 1873 — 690, fie ſank im Jahre 1875 auf 683, 
er amliche Bericht conſtatirt, daß einen nur großen 

jüngſte Ueberſicht erkennen läßt, doch 


. h. u 7. — 
Bin chritt auch die 
die 
Monarchie giebt. Bringe man auch von dieſer Zahl diejenigen 1486 Stellen 
in Abzug, welche kürzere Zeit als ſechs Monate unbeſetzt waren, alſo jene 
Vacanzen betreffen, welche bei einer Zahl von 56,680 Lehrern immer vor⸗ 


handen find, fo bleiben immerhin noch 3095 Stellen, welche länger als 


6 Monate erledigt ſind. — Wenn in der amtlichen Darſtellung der gegen⸗ 
wärtige Schaden unverhüllt dargelegt worden ſei, ſo ſei doch noch daran zu 
erinnern, daß die augenblicklich erledigten Stellen faſt ausnahmslos ander⸗ 
weitig verſorgt werden. Von 56,680 Stellen in Preußen waren im Juni 
1877 nur 93 (alfo eine von je 609) ohne unterrichtliche Verſorgung und 
auch dies nur vorübergehend. Innerhalb der Stellen ſelbſt bat auch in den 


davon nicht beſetzt 12 


ehr in der Provinz Sch! 10 
eit⸗ 
ER . 


— — 


h immer 
batſache ſtehen bleibe, daß es noch 4581 unbeſetzte Stellen in der 


beiden letzten Jahren eine Verminderung der Hilfslehrerſtellen ſowie eine 


Vermehrung der Lehrerinnenſtellen, 5 namentlich dieſe Verbeſſerung nach 
nach beiden Richtungen auch in der Provinz Schleſien ſtattgefunden. 
x. [Der Stadthaushalt in Berlin und in Breslau.] 
Die Berliner ſehen dem neuen Stadthaushalts⸗Etat nicht mit der Ruhe 
entgegen, als wir Breslauer dem unſeren. Ganz hat der Berliner 
Stadthaushalts⸗Etat noch nicht feſtgeſtellt werden können, es fehlt noch 


z. B. der Etat für die „Tiefbau⸗Verwaltung“. Wenn man aber die 


bereits entworfenen Etats zuſammenſtellt, fo erſcheint eine Geſammt⸗ 
Ausgabe von 44,100,000 Mark, zu deren Deckung nur 30,700,000 
Mark Einnahmen vorhanden ſind. Es bleiben alſo 13,400,000 M. 
übrig, welche durch die Communal⸗Einkommenſteuer aufgebracht wer⸗ 
den ſollen. Darüber iſt nun in Berlin ein großes Wehklagen, denn 
die Communal⸗Einkommenſteuer müßte dann in der Höhe von 145 
Procent der Staatsſteuer erhoben werden. Die „Berl. Börfen-Zig.”, 
der wir dieſe Angaben entlehnt haben, berichtet weiter, daß der Ma⸗ 
giſtrat, „da die Zahlung eines derartigen Procentſatzes faſt unmöglich, 
jedenfalls aber der communalen Entwickelung Berlin's ſehr ſchädlich 
erſcheint, eine Reviſton der ſämmtlichen Special⸗Etats eintreten laſſen 


werde, um alle Ausgaben zu ſtreichen, welche nicht durchaus nothwen⸗ 


dig ſind. Nur wenn beide ſtädtiſche Behörden, ſo meint daſſelbe 
Börſen⸗Organ, bei der Etatsberathung die größte Sparſamkeit zeigen, 
alles Unnöthige vermeiden, wird es moglich fein, mit einem Satz von 
100 Procent im nächſten Jahre auszukommen.“ — Wenn es möglich 
iſt, daß die ſtädtiſchen Behörden zu Berlin die Ausgaben des Stadt: 
haushalts⸗Etats um mehr als 4 Millionen Mark kürzen, fo find fie 
entweder die größten Tauſendkünſtler im Streichen oder die einzelnen 
Verwaltungszweige haben bei Aufftellung ihrer Etats eine Iururtöfe 
Freigebigkeit obwalten laſſen, die ganz unerhört iſt. — Uebrigens haben 
jetzt die Berliner, 
munal⸗Einkommenſteuer etwa 90 Procent der Staatsſteuer gezahlt. 
Wir in Breslau zahlen ſeit mehreren Jahren gleichmäßig an Commu⸗ 
nalſteuer 100 Procent der Staatsſteuer. 

** ([Zum ſchleſiſchen Provinziallandtage.] Unſerem 
Provinziallandtage, der bekanntlich Dinstag, den 8. Januar, zuſammen 
tritt, dürfte vielleicht eine Vorlage zukommen, die lebhafte Debatten 
hervorrufen würde. Es geht nämlich das Gerücht, daß der Koſtenanſchlag für 
den Muſeums⸗Bau um circa 200,000 Mark überſchritten worden 


wenn wir recht unterrichtet find, an Com⸗ 


ſei. Man will nun, ſo lautet das Gerücht weiter, den ſchleſiſchen 
Provinziallandtag bitten, die Mehrkoſten aus bereiten Mitteln zu decken. 


4 (Erleichterungen bei Erhebung der Erbſchaftsſteuer.] Die 
Miniſterialbeſtimmungen, betreffend die Ausführung des Erbſchaftsſteuer⸗ 
Geſetzes vom 30. Mai 1873 und die . an die Haupt⸗Zoll⸗ und 
Haupt⸗Steuer⸗Aemter von demſelben Tage verſo 2 den Zweck, den zah⸗ 
lungspflichtigen Perſonen die Berichtigung der Erbſchaftsſteuer möglichſt zu 


erleichtern. Zur Herbeiführung eines gleichmäßigen Verfahrens in dieſem 


(Rortieeung in ber eriten Beilage.) 


toppen die zu der von dem General Herwarth von Bittenfeld beiehiigten | 


Elb⸗Armee gehörende 27. Brigade. Der deutſch⸗franzöſiſche Krieg fand ihn 
als Generallieutenant an der Spitze der 19. Diviſion, der 20 Diwiſton 


des vom General von Voigts-Rhetz, der bereits am 14. 
Jahres aus dieſem Leben Mane iſt, 
namentlich in der Schlacht bei 


April des vorigen 
geführten 10. Armeecorps, das 
ars⸗la⸗Tour, in den Kämpfen an der Loire 


und bei Le Mans ſich unſterbliche Verdienſte und reiche Lorbeeren erworben 


hat. Nach dem Kriege wurde General v. Schwartzkoppen zum Comman⸗ 


danten von Berlin ernannt und zugleich mit den Geſchäften des Gouverneurs 


von Berlin beauftragt. 


n dieſer Stellung verblieb er, bis er 1873 zum 
Commandanten des 13. 


rmeecorps ernannt wurde. 


[Adele Grantzow.] Wie vor einiger Zeit ſchon mitgetheilt wurde, hat 
die Berliuer Staatsanwaltſchaft bei dem Gerichte in Blankenburg den Ans 
trag geſtellt, die Leiche der unvergeßlichen Adele Granzow exhumiren und 
7 5 zu laſſen, um feſtzuſtellen, ob der Tod der Künſtlerin durch eine in 

olge von Medicinal⸗Pfuſcherei entſtandene Blutvergiftung berbeigefübrt 
worden ſei. Die Section wird heute Sonnabend, den 5. Januar, in der 
Leichenhalle des Kirchbofes zu Blankenburg ſtattfinden. Der Sargfabrikant 
Herr Königspörffer iſt vom Gerichte aufgefordert worden, an dem erwähnten 
Termin die Leiche, die er eingeſargt, auch perſönlich wieder aus dem Sarge 
zu nehmen und mit ibm zugleich iſt auch eine Reihe anderer Zeugen nach 
Blankenburg citirt worden, unter Anderm Beamte des Auguſta⸗Hoſpitals, 
in welchem Adele Grantzow bekanntlich nach furchtbarem Leiden verſtorben 
iſt. Die Vorladungen zu dem Sectionstermin tragen die Vorſchrift: „In 
der Unterſuchungsſache wider Becker.“ Dies iſt der Name des Beſißzers der 


Heilanſtalt für mediciniſche und chirurgiſche Gymnaſtik, welcher Adele Grantzow 


zuerſt behandelt hat. 


Ein Aaice U 
an einer deutſchen landw. Akademie, im Vorjahre Berichterſtatter der „Wie⸗ 
ner Landwirthſchaftlichen geitung‘ auf der Weltausſtellung in Philadelphia 
und ſeitdem für daſſelbe Blatt auf einer landwirthſchaftlichen Reiſe um die 
Erde begriffen, iſt nicht mehr unter den Lebenden. Durch eine Abtheilun 
der „Hertha“, eines in Japan ſtationirten Neruda gs Holte kran 
und elend dort aufgefunden und in das Genera befvital in Pokohama ges 
bracht, genas Dr. Hermanauz nicht mehr. Am 26. October v. J. iſt er, 
erſt 28 Jahre alt, geſtorben. 


Das Umbrechen des Zeitungsſatzes] hat ſchon manchem Redacteur 
böfe Sorgen gemacht. Was aber Alles paſſiren kann, wenn das Abbrechen 
des belletriſtiſchen Textes einmal einem ak Setzer allein überlafjen 
bleibt, dafür bot ein Wiener Blatt dieſer Tage ein ergötzliches Pröbchen. 
Daſſelbe ſchloß einen Feuilleton⸗Abſchnitt — enthaltend den bekannten 
„äußerſt ſpannenden“ Roman aus bewährteſter Feder“ — folgendermaßen: 
„Während aus der befeſtigten Burg ein Hagel von Geſchoſſen auf 
die Belagerer niederging, ſtürmten die tapferen Helden mit f erhobenen 
Lanzen den Berg hinan, alle mit dem begeiſterten Rufe: Forts 


ſetzung folgt, 


Mit zwei Beilagen. 


Dr. Cöleſtin Hermanauz, früher Profeſſor 


(Fortſetzung.) ae dort auf Schla 


Sinne hat das Finanzminifterium neuerdings angeordnet, daß zur Em 
pfangnahme und Verrechnung der Erbſchaftsſteuer dasjenige Haupt: 
amt zu beſtimmen ift, in deſſen Bezirk die zahlungspflichtungen Perſonen 
wohnen und daß, wenn Letztere ihren Wohnſitz nicht am Orte des Haupt⸗ 
amtes, oder in der Näbe deſſelben haben, das ihnen zunächſt gelegene, oder 
auch das von ihnen ſpeciell bezeichnete Zoll⸗ oder Steueramt mit der 
pfangnahme der Zablung für Rechnung jenes Hauptamtes beauftragt 
werden ſoll. — Durch dieſe Anordnung werden den erbſchaftsſteuerpflichtigen 
Perſonen für die Zukunft größere Reiſen an die Sitze der Haupt⸗Zoll⸗ und 
aupt⸗Steuer⸗Aemter erſpart bleiben und ſtets das 1 elegene Neben⸗ 
oll⸗ oder Unterſteuer⸗Amt zur Empfangnahme der bſchaftsſtener berechtigt 


und erbötig fein. b 5 5 

* [Perſ Braten] Beftätigt die Vocation für den bisherigen Hilfs⸗ 
lehrer Schüller in Gießmannsdorf, Kreis Sprottau, zum Lehrer an der ev. 
Schule in Hobeniwiefe, Kreis Hirſchberg; für den bisberigen Hilfslebrer 
Noack in Nabishau, Kreis Löwenberg, zum Lehrer an der evangel. Stadt⸗ 
ſchule in Friedeberg a. Qu.; für den Seminar⸗Abiturienten Kruſche zum 
Lehrer an der ev. Schule in Hain, Kr. Hirſchberg; für den Seminar-Abiturienten 
Vuſchmann zum Lehrer an der ev. Schule in Berg⸗Warthau, Kr. Bunzlau, für den 
Seminar Abiturienten Mießler zum Lehrer an der evangeliſchen Schule in 
Neudorf, Kreis Bunzlau; für den bisherigen Hilfslehrer Hflmann in Mert⸗ 
ſchüz, Kreis Liegnib, zum Lehrer an der evangeliſchen Elementarſchule in 
Goldberg. — Die Vocationen für den bisherigen Diakonus Finſter zum 
Paſtor Primarius, für] den bisherigen Subviafonus Schenk zum zweiten 
Paſtor, für den bisherigen Pfarrer Weiß in Nazza bei Eiſengch zum dritten 
und für den bisherigen Paſtor Reimann in Friedeberg a. O. zum vierten 
Paſtor 1 der evangeliſchen Gnadenkirche in Hirſchberg. 1 ? 

n. n. [Das 15. Stiftungsfeft] des Vereins katholiſcher Lehrer wurd 
am 5. d. Mts., Abends 5 Übe, fen be restaurant bei erlich Bethei⸗ 
ligung gefeuert. Auch mehrere Gäſte nahmen daran Theil. Daſſelbe wurde 
eingeleitet durch einen kräftig und feurig componirten und von den Vereins⸗ 
mitgliedern, unter Leitung des Rector Münch, eben fo vorgetragenen Pſalm 
bon Köhler unter Begleitung eines Harmoniums, welches Herr Kaufmann 
Oroßpielſch mit großer Bereitwilligkeit zur Verſügung geſtellt halte. Far 
Tafellieder ernſten und heiteren Inhalts batten geſorgt die Herren Münch J., 
Steuer, Deutſchmann J. und Blaſel I. Die amtlichen Toaſte brachten Dr. 

öbhnen auf unſeren verehrten Landesvater, den Kaiſer Wilhelm: Dr. 

ünzer auf den Verein; Rector Matſchke auf die ſtädtiſchen Behoͤrden 
und Lehrer Blümel auf den Vorſtand des Vereins. Der übliche Jahres: 
bericht von Coll. Schulz erwarb ſich durch ſeine humoriſtiſche Faſſung den 
vollen Beifall der Geiellfcaft In Folge der nun folgenden freien Zoafte 
und der dramatiſch⸗muſikaliſchen Productioen des Feſteomite's gingen die 
Wogen des Humors immer höher, und da der coulante Wirth, Herr Klinke, 
für Speiſen und Getränke in lobenswerther Weiſe 2 10 hatte, ſo war es 
natürlich, daß die Feittbeilnehmer auf einige Stunden ihrer häuslichen und 
amtlichen Sorgen vergaßen und bis nach Mitternacht fi dem Genuſſe col⸗ 
legialiſcher Freude und Verbrüderung überließen. Das Felt gehörte zu den 
ſchönſten der bisher gefeierten. a 

2 [Der alte Breslauer Turnverein] hält morgen (Dinstag) 
Abend ſeinen Einzug in die neue Turnhalle vor dem Ache 8 und feiert 
denſelben durch ein olennes Eröffnungsturnen. Der rührige Verein wird 
von jetzt ab nicht bloß, wie bisber, in der alten Turnhalle gegenüber dem 
Freiburger Bahnbof in beſonderen Abtheilungen Männern und Jünglingen 
an jedem Montag und Donnerstag Abend, älteren Herren über 30 Jahre 
am Mittwoch, jüngeren Leuten unter 18 Jahren an jedem Dinstag und 
A ae zum Turnen geben, ſondern begründet jetzt noch eine 
neue Männerabtbeilung, welche in der neuen Turnhalle an jedem Dinstag 
und Freitag Abends von 8—10 Uhr turnen wird. Dem Eröffnungsturnen 
dürfen auch ſolche als Zuſchauer beiwobnen, welche noch nicht Mitglieder 
des Vereins find; Eintrittskarten dazu werden unentgeltlich bei C. L. Sonnen: 
berg (Bahnhofſtr. 15) ausgegeben. (Siehe den Inſeratentbeil dieſer Zeitung.) 

— d. [Die 1. Wanderverſammlung des ſchleſiſchen General⸗ 
vereins der i in der Ming wird, wie wir erfahren, im Jahre 1878 
jedenfalls zu Brieg in der Pfingſtzeit (2. dan Wee de und mit der⸗ 
ſelben eine kleine Ausſt⸗llung, arrangirt vom Brieger Verein, verbunden 
werden. Man giebt ſich der Hoffnung hin, daß im Anſchluß an dieſe Ver⸗ 
ſammlung auch eine Excurſion nach Karlsmarkt zu Pfarrer Dr. Dzierzon 
veranſtaltet werden wird. 

— d. [Von der Univerſität.] Den Studirenden wird durch An⸗ 
ſchlag am ilten ler Brett!“ zur Kenntniß gebracht, daß der Umtauſch der 
Erkennungskarten für das Jahr 1878, Freitag, den 11., Sonnabend, den 12. 
und Montag, den 14. Januar, Vormittags von 10—12 Uhr, auf dem Unis 
verſitätg⸗Secretariat ftattfindet. — Aus den Einkünften des geſchloſſenen 
theologiſchen Convicts find an Studirende der katholiſchen Theologie auf 
deren Geſuche Stipendien vertheilt worden. Die Petenten können auf dem 
Univerſitäts⸗Secretariat erfahren, wann die bewilligten Stipendien zur Zah⸗ 
in x : 

[Eine nachträgliche Weibnachtseinbeſcheerung! fand geitern 
Nachmittag im Saale des Magdalenen⸗Gymnaſiums ſtatt. Dieſelbe war er⸗ 
möglicht durch vie günſtigen Ergebniſſe eines im vergangenen Herbſte von 
der Frau Baronin v. Seidlitz u. Goblau veranſtalteten Wohlthätigkeits⸗ 
Concerts. Eingeleitet wurde die aa durch den Geſang des Chorals: 
„Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren ꝛc. Prediger Meier hielt 
demnächſt eine Anſprache an die zahlreich verſammelten Armen, welcher der 
Geſang des Chorals: „Nun dankel alle Gott ꝛc.“ folgte. Nachdem per⸗ 
ſchiedene Kinder Bene Gedichte vorgetragen batten, wurde zur Ver⸗ 
theilung der Geſchenſe geſchritten. Peſchenkt wurden im Ganzen 80 einzelne 
alte Frauen und 80 Familien. Die Frauen erhielten Hemden, Röcke, 
Schürzen, Tücher, die Knaben und Mädchen Anzüge, die kleineren Kinder 
auch Spielzeug, alle aber einen Weihnachtsſtriezel ꝛc. 

1 an e Die Proben zu der neuen Operette von Lecocg 
„Dr. Piccolo“ (Tivolini, der Bandit von Palermo) haben bereits begonnen, 
ſo daß eine Aufführung in nächſter Zeit bevorſteht. Die Hauptparthien 
liegen in den Händen der Damen Fräulein Alma Krauſe, Frl. Barnow, 
Frl. Spann und der Herren Burchbardt und Weidt. 

*[Thalia⸗Theater.] Der Beſuch des Publikums zu den Vorſtel' 
lungen von Dora ſteigert ſich täglich. Letzten Sonntag war das Theater 
ausverkauft. Vielfachen Wünſchen zu entsprechen wird „Dora“ am Mittwoch 
noch einmal im Stadt⸗Theater zur Aufführung kommen. 

=pp= [Eisbah n. — a Die Eisbahn auf dem Stadt⸗ 
graben von der Taſchenſtraße bis zur Oblauerſtraße erfreute fi geſtern 
eines regen Beſuchs, ebenſo war auch die Odereisbahn nicht allein von Fuß⸗ 
gängern, ſondern auch von Schlittſchubläufern und Pickſchlittenfahrern leb⸗ 


baft benutzt. Angenehm iſt es unſeren Schlittſchuhläufern, daß der Theil] V 


des hi von der Taſchenſtraße bis zur Schweidnitzerſtraße durch 
beſondere Beleuchtung als Abend⸗Eisbahn bergerichtet iſt. — Obwohl die 
Einkellerung des Eiſes bei dem erſten harten Froſt begonnen und nament⸗ 
lich von den größeren Brauereien, wie Friebe, Haaſe, Ender, Carl Scholtz, 
Paul Scholtz u. a. m. mit regem Eifer betrieben worden iſt, fo find, die 
Keller doch noch nicht gefüllt und es bedarf ene Weiſe noch einer 
zweiten dicken Eisdecke, um allen Anforderungen der Eiskeller zu genügen. 
Wie groß der Bedarf an Eis iſt, gebt daraus bervor, daß allein die 
Haaſe'ſche Brauerei volle 4 Wochen mit allen Kräften Eismachen muß, wenn 
fie ihre Keller gehörig füllen will, Seit den letzten Jahren trifft auch ſehr 
viel Eis mit ländlichen Fuhren hier ein. 

B. [Die Zerxtrümmerung eines Shaufeniters.] Geſtern in der 
ſiebenten Abendſtunde wurde die große Schaufenſterſcheibe der Fiſch⸗ und 
Delicateſſen⸗Handlung von Huhndorf, Schmiedebrücke 21, von der Straße 
aus zerſchlagen. Es gelang mit Hülfe des Publikums den Thäter feſtzu⸗ 
nehmen. Derſelbe, ein obdachloſer Strolch, erklärte bei feiner Verhaftung, 
daß er die That nur verübt, um in das Gefangniß gebracht zu 
werden. Die Scheibe will der Strolch mit der bloßen Hand zertrümmert 
baben; wir halten dies kaum für möglich, denn es iſt ein ca. 3 Fuß im 
Durchmeſſer haltendes, ziemlich kreisrundes Loch mit glatten Rändern ent⸗ 
ſtanden. Die nach innen fallenden Glasſtücke zerſchlugen auch noch die innere, 
aus Spiegelglas beſtehende Auslage und warfen dieſe, ſowie die ausge⸗ 
ſtellten Delicateſſen in das darunter befindliche ten in Der geſammte 
Schaden dürfte ſich demnach auf ca. 400 M. beziffern. 

+ [Feuersgefabr.] In einer Kellerwohnung Am Oblauufer Nr. 10 
brach am 1. a dadurch Feuer aus, daß die 6 Jahre alte Tochter der da⸗ 
ſelbſt wohnbaften Babnwächterswittwe mit einem Lichte Spielſachen ſuchte 
und dabei den in einem Schrank hängenden Kleidern zu nahe kam, die 
ſofort in Flammen ſtanden. Die Kleine, die das Unglück verſchuldet, lief, 
ohne Hilfe zu rufen, von Furcht getrieben aus der Wohnſtube, während die 
ältere Schweſter beim Retten der brennenden Kleidungsſtücke ſich die Hände 
verbrannte, ohne auch nur den geringſten Zweck zu erreichen. Leider ſind 
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elle befindlichen ſehr braven Schleußerin alle ihre ſauer 
erworbenen Kleider in Weride von 240 Mark vollſtändig verbrannt, und 
ſteht dieſelbe nunmehr arm und hilflos da. 

—e [Unglüdsfälle] In einem bejammernswürdigen Zuſtande wurde 
an einem der letztverſioſſenen Tage der Lohngärtner Gottlieb Teubert aus 
Hennigsdorf nach dem Kloſter der Barmherzigen Brüder hierſelbſt gebracht. 
Zahlreiche Brandwunden bedeckten feinen Körper. Der Unglückliche war bei 
der Vollführung des Auſtrages, Schlempe aus der Brennerei zu holen, in 
den ſiedenden Inhalt eines ſogenannten Schlempefängers bis an den Hals 
bineingeſtürzt und hat ſich hierbei fo entſetzliche Verbrübungen am ganzen 
Körper zugezogen, daß wenig Hoffnung vorhanden iſt, dem bedauernswertben 
Mann das Leben zu erhalten. — In obengenannter Anſtalt fand geſtern 
auch der Arbeiter Joſeph Kluge aus Herdain bei Breslau Aufnahme. Der: 
ſelbe verbrannte ſich aus Unvorſichtigkeit in der Düngerfabrik zu Woiſchwitz, 
woſelbſt er beſchäftigt war, den linken Vorderarm mit Phosphor. 

+ [Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange.] Am 27. vor. M. 
ſtürzte der 2 Jahre alte Sohn eines auf der Berlinerſtraße wohnhaften 
Haushalters in der Wohnſtube feiner Eltern in einen großen Topf mit 
beißem Waller, der zufällig auf der Erde ſtand. Der bedauernswerthe Knabe 
iſt trotz aller angewandten ärztlichen Hilfe unter großen Schmerzen am 5. 
Abends an den erlittenen ſchweren Brandwunden beridieben. 

+ [Tod durch Erſtickung an Kohlenorpdgas.] Am verfloſſenen 
Donnerstag, den 3. Januar, machte der stud. Jur. der hieſigen Hochſchule 
Nachtigal aus Tſchirne eine Beſuchsreiſe nach Meleſchwitz Kreis Breslau, 
zu feinem Freunde, dem dortigen Lehrer Czerwonkg. Da der Student 
die Nacht über dort verblieb, ſo bezogen Beide ein gemeinſchaftliches Zimmer, 
welches vorber ſtark geheizt wurde. Leider hat die Magd zu zeitig die Ofen⸗ 
klappe geſchloſſen, um die Hitze des Ofens zu erhalten, als wahrſcheinlich 
noch glimmende Kohlenreſte darin vorhanden waren. Die ſich entwickelnden 
Kohlenoxydgaſe haben ſich im Zimmer verbreitet, in Folge deſſen die in den 
Betten Legenden erſticken mußten. Als am anderen Morgen die Genannten 
nicht wie gewöhnlich aufſtanden, auch auf erfolgtes Klopfen keine Antwort 
gaben, drangen einige Bewohner des nenn durch Zertrümmerung 
der Fenſter in die Schlaſſtube ein, wo der Lehrer Czerwonka und der Student 
Nachtigal als Leichen vorgefunden wurden. Ein herbeigerufener Arzt konnte 
nur den Tod der Genannten conſtatiren. — Geſtern Sonntag, Nachmittag, 
fand das feierliche Leichenbegängniß der beiden verunglückten hoffnungs⸗ 
vollen jungen Männer ſtatt. Die Betheiligung von Leidtragenden aus nah 
und fern war eine überaus zahlreiche. Auch die bieſige Studentenſchaft 
batte eine Deputation abgeſandt, welche ihrem verſtorbenen Commilitonen 
die letzte Ehre erwies. 

+ [Berfuhter Selbſtmord.] Heute früb um 3 Uhr ſtürzte ſich der 
bei der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn beſchäftigte Techniker K. M. aus dem 
Fenſter feiner im dritten Stockwerk belegenen Wohnung des Hauſes Brü⸗ 
derſtraße Nr. 54 in den gepflafterten Hofraum hinab. Der Unglückliche 
erlitt bei en Sturze einen Bruch des rechten Unterſchenkels und mußte 
in Folge deſſen nach der Krankenanſtalt des Barmherzigen Brüderkloſters 
geſchafft werden. r \ 

5 f. ufgefundener Leichnam.] Geſtern Nachmittag wurde hinter der 
Klofteritraße aus der dort vorüberfließenden Ohle der Leichnam des ſeit dem 
2. d. M. vermißten Gaſtbofsbeſitzers Bernhard Larich gezogen. Ob bier ein 
Selbſtmord oder ein Unglücksfall vorliegt, konnte bis jetzt nicht ermittelt 
werden. 

+ Pang eiliches.] Einem auf der Neudorſſtraße wohnbaften Arbeiter 
wurden aus ſeiner Bodenwohnſtube ein Deckbett und 3 Kopfkiſſen mit weiß 
und roth carrirten Inletten und braun und rothen Ueberzügen, ein brauner 
Winterüberzieher, ein blauer Tuchrock, ein paar braune Beinkleider, 3 Stück 
Flanellröcke und eine Anzahl Frauenkleider geſtohlen. — Einer Schloſſers⸗ 
frau auf der Löſchſtraße ſind 6 Stück Hühner, und einer Hausbeſitzerswittwe 
auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße 7 Stück Tauben entwendet worden. — Einer 
Waſchfrau auf der Sandſtraße wurden 2 Stück mit F. 8. gezeichnete Manns⸗ 
bemden aus dem Hausflur geſtohlen. — Einem Tauenzſenſtraße Nr. 57 
wohnhaften Fräulein iſt auf dem Wege von Hauſe aus bis zur Grünſtraße 
ein rothledernes Portemonnaies mit 13 M. Inhalt abhanden gekommen. 


— ch. Görlitz, 6. Jan. [Circus Renz. — Landskrenenweg. — 
Damenvorleſungen. — Gevers u. Schmidt. — v. Ste inmetz's 
Teſtament. — Stadtverordnetenwahlen.] Heute ſchließt E. Renz 
ſeine Vorſtellungen in dem Gartenbau⸗Vereins⸗Ausſtellungs⸗Gebäude und fährt 
in der Nacht mit einem Extrazuge nach Berlin ab, um von dort mit dem 
andern Theile ſeiner Geſellſchaft vereinigt, die Reiſe nach Brüſſel anzu⸗ 
treten, von wo er nach Breslau gehen wird. Seine Vorſtellungen ſind ſo 
gut beſucht geweſen und haben ihm einen fo bübſchen Gewinn gebracht, 
daß er in ſeinem Abſchiede verſpricht, nädjftend wieder hierher zu kommen 
und in einem eigenen geräumigen Circus Vorſtellungen zu geben. — Die 
Herſtellung einer Kunſiſtraße nach Biesnitz und damit nach dem Fuße der 
der Landskrone iſt nunmehr ernſtlich ins Auge gefaßt. Gegenwärtig führt 
abgeſehen von dem alten Fußwege über das Schwertfeger'ſche Gut, zu 
welchem man ſeit der Aenderung der Babnhofsanlagen nur auf weiten Um⸗ 
wegen gelangen kann, nur ein ziemlich mangelhafter Landweg nach dem 
von Einheimiſchen und Fremden bielbefuchten Berge. Da der Landkreis 
Görlitz den Bau einer Chauſſee von der ſtaduſchen Grenze an beabſichtigt, 
fo wird die Stadt ihrerſelts die Fortſetzung derſelben dieſſeits der Grenze 
übernebmen. Es wäre im Intereſſe derjenigen, welche den Berg zu Fuß 
auſſuchen, wenn bei dieſer Gelegenheit die Stadt eine Einigung mit den 
Grundſtücksbeſitzern verſuchte, um neben der 3 eine Allee für 

ußgänger anzulegen. Wann der Weg ſchattenlos bis zu dem 

uße des Berges. — Am nächſten Dinstag findet der Beginn der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vorleſungen für Damen ſtatt. Dem Vernebmen nach haben ſich 
etwa fünfzig Zuhörerinnen gemeldet. — Erſt dieſer Tage iſt die durch den 
Tod des Geheimen Commerzienratb Schmidt in der Perſon des Inhabers 
der Firma eingetretene Veränderung in das Handelsregiſter eingetragen. 
Nach einer Bekanntmachung des Nes vom 4. Januar iſt die Firma 
durch Erbgang auf die Wittwe des Verſtorbenen, geborene Bauernſtein, 
übergegangen. Nach dem Teſtamente ſollte die Wittwe das Geſchäft unter 
der Leitung der beiden Procuriſten Schiefler und Biſchoff fortführen, indeß 
iſt der Erſtere, der etwa ein Vierteljabrhundert in dem Geſchaͤfte thätig war, 
ſchon im Frübjahr aus feiner Stellung ausgeſchieden, nachdem die Ge⸗ 
ſchaftsinbaberin ihrem Bruder, Dr. med. Bauernſtein, Generalvollmacht er⸗ 
theilt hatte. Bezüglich der Eintragung der Inhaberin in das Handels: 
regiſter haben auf rund anderer Beſtimmungen des Teſtaments, wonach 
die Neffen des Erblaſſers das Geſchäft zu übernehmen berechtigt ſind, 
Zweifel beſtanden, welche jetzt erſt gelöſt find. — Seit dem im Auguſt er⸗ 
folgten Tode des Feldmarſchalls von Steinmetz iſt wiederholt davon die 
Rede geweſen, daß der greiſe el den Heimfall ſeines bedeutenden 

ermögens an den Invalidenfonds nach dem Tode ſeiner Wittwe teſtamen⸗ 
tariſch angeordnet habe. Wie zuberläffig verlautet, exiſtirt überhaupt kein 
giltiges Teſtament des JFeldmarſchalls. Derſelbe hatte kurz vor feinem 
plötzlich eingetretenen Tode einen, Berliner Rechtsanwalt beauftragt, ein 
Teſtament aufzusetzen, daſſelbe it aber von dem Verſtorbenen nicht voll⸗ 
zogen, da es erſt am Tage vor ſeinem Tode pollendet worden iſt. — Die 
Stadiverordnetenwahlen find geſtern zum Abſchluß gekommen. Die von 
den Stadtverordneten Staatsanwalt a. D. Költz, 17115 Sprink, 
Maurermeiſter Kießler und Brennereibeſitzer Hag ſpihl empfohlenen 

andi auptmann a. . richei 2 
FH hl m der Firma Ernſt Geihler) ſind bei ſchwacher Be⸗ 
theiligung mit großer Majorität gewählt. 


„ 5. Jan. [Feuerwehr. — Sonſtiges.] Aus dem 

abe e Hees freiwilligen Feuerwehr entnehmen wir folgende 
— a) Der Verein zählt gegenwärtig 43 active Mitglieder. b) Den 
gegenwartigen Vorſtand bilden die Herrn Arlt, Titz, Maritz, Riedel, Tſcheuſch⸗ 
ler, Feltz und Scholz. e) Im Laufe des vergangenen Jahres trat die Feuer⸗ 
wehr ſechsmal in Wirtſamteit. d) Hebun en wurden 11 abgehalten. e) Die: 
ſelben wurden von durchſchnittlich 26 Mann beſucht, bei Schadenfeuern 
waren ſtets faſt ſemmt e Mitglieder anweſend. f) Die Geräthe wur⸗ 
den im verfloſſenen Jahre erheblich verbeſſert, reſp. die Anſchaffung 
neuer Utenfilien bewerkſtelligt. 2) In nächſter Zeit iſt die Beſchaffung 
des Normalgewindes und neuer Schläuche für ſämmtliche ſtädtiſche Spritzen 
ſeitens der Commune in Ausſicht genommen. h) Durch die Munificenz des 
biefigen Bataillons⸗Commandeurs Herrn Malotki v. Trzebiatowski find dem 
Vereine nochmals 12 alte Infanteriehelme übermittelt worden. — Vorgeſtern 
wurde eine Zigeunerbande, welche in einer der nächſten Dorfſchaften nicht 
unerhebliche Diebstähle begangen batte, per Escorte über das Weichbild 
unſerer Stadt gebracht, während zwei der Geſellſchaft gelänglic eingezogen 
wurden. — Wenn Grünhänflinge, Finken und andere Singvögel während 
der kalten Jahreszeit auch in unſerer Gegend im Freien angetroffen werden, 
ſo gehört dies durchaus nicht zu den Seltenheiten. Auffallender aber er⸗ 


D. von Rohrſcheidt, Apotheker Prinke und 0 


— Dinstag, den 8. Januar 1878. 


ſcheint es uns, wenn die zarte Bachſtelze, ſelbſt während des bärteſten 
Froſtes (12°—), wie ſolcher vor ca. 14 Tazen bei uns ſich eingeſtellt hatte, 
am Bober, an eisfreien Stellen des Fluſſes bemerkt wurde. 


8 Bunzlau, 5. Jan. E ales.] In der erſten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung im neuen Geſchäftsjahr am 4. wurde zuerſt die Einführun 
und Verpflichtung der neuen, reſp. wiedergewählten Stadtverordneten dur 
Herrn Bürgermeifter Stahn vollzogen. Bei der Neu⸗Conſtituirung des 
Bureaus wurden gewählt 1 Vorſitzenden Herr Chef-Redacteur Müller, zu 
deſſen Stellvertreter Herr Kaufmann Schüller, zum Schriftführer Herr Kauf⸗ 
mann Siegemund, zu deſſen Stellvertreter Herr Uhrmacher Pils. Die 
Genannten nahmen die Wahl an. Daran ſchloß ſich die Wahl der Mit⸗ 
glieder für die ſtändigen Commiſſionen. Nach Schluß der Sitzung fand im 
Odeon ein gemeinſchaftliches Abendbrod für die Mitglieder des Magiſtrats 
und für die Stadtverordneten ſtatt. — Auf der Chauſſee von Löweberg 
nach Bunzlau wurde vor einigen Tagen nicht allzufern von letztezer Stadt 
von zwei Männern ein Raubanfall auf einen Kutſcher, der mit ſeinem Ge⸗ 
ſpann hierher zurückkebrte, verſucht. Das Scheuwerden und Durchgehen der 
Pferde verhinderte indeß die vollſtändige Ausführung ihrer Abſicht. 


Steinau a. O., 6. Jan. [Oder⸗Schifffahrt. — Standesamts⸗ 
ergebniſſe. — Viehzählung. — die dee ee 
Es paſſirten im Laufe des Jabres 1877 die hieſigen Oderbrücken 162 
Segelſchiffe und zwar 859 ſtromauf und 768 ſtromabwärts. Bei weitem 
größere Beachtung verdient aber noch der Umſtand, daß das vergangene 
er bezüglich des Dampfſchiffsverkehrs das frequenteſte war, jo lange 

ampfer unſere Oder befahren. Es paſſirten hier 53 Dampfſchiffe durch 
und zwar 26 auf der Thal⸗ und 27 auf der Bergfahrt. Die größte Frequenz 
zeigte der Dampfer „Groß⸗Glogau“ mit 22 Fahrten, nächſtdem „Prinz Carl? 
mit 12, „Küſtrin“ mit 8, „Sileſia“ mit 3, „Löwe“ und „Boruſſia“ mit je 2 
und der Regierungsdampfer „Victoria“ mit 4 Fahrten. Außerdem paſſirten 
946 Martälſchen hieſige Brücken. — Auf biefigem Standesamte find in der 
geit vom 1. Jan. bis ult. Decbr. 1877 in die verſchiedenen Haupt und 

ebenregiſter 103 Geburten, 140 Sterbefälle (Kloſter und Bethanien 
inbegriffen) und 20 Eheſchließungen eingetragen worden. Im Vorjahre 
waren 119 Geburten, 116 Sterbefälle und 25 Eheſchließungen angemeldet 
worden. — Bei der im Monat December 1877 in unſerer Stadt ſtattgehabten 
Viehzählung betrug die Zahl der vorhandenen Pferde 90 — des Rindviebes 
54. — Wie wir erfahren, dürfte die Beſetzung des bieſigen Bürgermeiſter⸗ 
poſtens bereits am 1. Februar d. J. erfolgen. 


X. Neumarkt, 5. Januar. [(Tageschronik.] Vor einigen Tagen 
wurde beim Stellmachermeiſter Puppich in Kadlau vom daſigen Fleiſch⸗ 
beſchauer ein trichinöſes Schwein entdeckt, und hat Herr Kreisphyſikus 
Großer die Trichinenkrankheit beſtätigt. Der Betroffene hatte das Schwein 
bei dem Kaufmann F. Kallert in Neumarkt verſichert und zwar mit 60 M., 
mitbin empfand er die Wohlthat derartiger Verſicherungen, als er die 
Verſicherungsſumme berausbekam. — Heute ſtarb der als langjähriges 
Magiſtratsmitglied geſchätzte Herr Kaufmann Stach. 


8 Jauer, 6. Januar. [Laut dem Jahresbericht] der katholiſchen 
Wohlthaͤtigteits⸗Anſtalt zur bl. Eliſabeth find in dem Zeitraum vom Iſten 
db bis 1. December 1877 146 Prrſonen verpflegt worden. Von dieſen 
ind geneſen 61, erleichtert entlaſſen 12, geſtorben 55, in Pflege verblieben 
18 Perſonen, zuſammen 146 Perſonen. Unter dieſen befanden ſich 51 katho⸗ 
liſche, 89 evangeliſche, und 6 jüdiſche. Außerdem wurden an Arme und 
Kranke 3116 Portionen Eſſen verabreicht und am hl. Abende wurden gegen 
200 Arme beſchenkt. 


O. Reichenbach i. Schl., 5. Januar. [Schloßbrand. — Irrthum. 
— Jubiläum.] Heute früh um %5 Uhr kündeten die Thürmer wieder 
ein Feuer in Langenbielau. Eine den ganzen ſüͤdlichen Himmel färbende 
Röthe ließ ein ausnahmsweis großes Feuer vermuthen und es traf dieſe 
Vermuthung auch nicht fehl. Das große Langenbielauer Schloß ſtand in 
Flammen. Alle vier Flügel waren raſch vom Feuer ergriffen und brann⸗ 
teu auch bis auf mehrere gewölbte Gemächer nieder. Obgleich es gelang 
den Inbalt mehrerer Zimmer, insbeſondere die Bibliothek, eine ſehr werth⸗ 
volle Steinſammlung 2c. zu retten, iſt der Schaden doch ein ſehr bedeu⸗ 
tender. Das Schloß ſeit langer Zeit im Beſitz der Familie der Grafen 


Sandreczly⸗Sandraſchütz, iſt im Jahre 1598 erbaut worden, wurde aber 


1737 theilweife zerſtört. Im größten Theil 1739 ernenert, wurde es 1783 
noch einer größern Renovation unterworfen. Bei dem Brande dieſes alten 
Gebäudes, welches manchen Fürſten beherbergte, war unſere Feuerwehr 
wieder ſebr wirkſam; für die weitere Entwickelung der Langenbielauer Feuers 
webr, welche zwar ſeit Monaten gegründet, aber immer noch nicht intact iſt, 
dürfte das Feuer ein fördernder Sporn fein. — Ein biejiger Particulier, 
welcher auf eine Weihnachtsreiſe eine bedeutende Summe (man ſpricht von 
mehr als 30,000 M.) mitnabm, vermißte bei feiner Rückkunft das Geld, 
welches er in ſeiner Reiſetaſche wohl verwahrt glaubte. Darob hier große 
Ae und Recherchen. Wie ſich's nun berausgeſtellt hat, iſt das Geld 
in einer Rocktaſche des Capitaliſten aufgefunden worden, wohin es derſelbe 
ſelbſt geſteckt bat. — Am 27. December feierte der Rentmeiſter der San⸗ 
Judd ſchen Güter in Langenbielau, Jäger, ſein fünfzigjähriges Dienſt⸗ 
iläum. 


8 Frankenſtein, 6. Januar. [Verſchiedenes.] Von Seiten des Ma⸗ 
giſtrats iſt vor einigen Tagen eine Collecte unter der Bürgerſchaft veran⸗ 
ſtaltet worden, die als Neujahrsgratulations⸗Ablöſung dienen und zum Fonds 
für Rettung verwahrloſter Kinder verwendet werden ſoll. Die Collecte hat 
ein Geſammtergebniß von 332,75 M. geliefert. — Im Krankenhauſe Betha⸗ 
nien wurden im December 16 Kranke aufgenommen, entlaſſen geheilt 12, es 
ſtarben 3. Bei den barmherzigen Schweſtern wurden 9 Kranke aufgenom⸗ 
men, Zahnoperationen wurden 48, Verbände 75 ausgeführt. — Im Saale 
zum Stadthauſe iſt ein Wandermuſeum ausgeſtellt, das feiner ſebr inter⸗ 
eſſanten und belehrenden Sammlungen halber recht beſucht zu werden ver⸗ 
dient. Platow's „Musce Varietés enthält die 2 Abtheilungen: 1) Völker⸗ 
Gallerie, 2) Waffen⸗Sammlungen, 3) präparirte Natur⸗ und überſeeiſche 
Seltenheiten, 4) eine Kinder⸗ und eine Krokodil⸗Mumie. — Ein e 
des Feldartillerie⸗Regiments Nr. 21 aus Neiſſe wurde hier in der Nacht des 
J. Januar von den Wächtern aufgearifien, über Nacht eingeſperrt und am 
folgenden Tage feinem Truppentheile wieder zugeführt. — In der letzten Stadt 
verordneten⸗Sitzung erfolgte die Wahl des Bureaus, wobei die früheren 
Mitglieder deſſelben wiedergewählt wurden. Als Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher wurde abermals und zwar zum zwanzigſten Male der jetzige 
Deſtillateur Kaſſner gewählt. — Dieſer Tage wurde bier der älteſte Veteran 
mit Namens Prauſe zu Grabe getragen. Prause war nahe an 88 Jahre 
alt, hatte an den Freiheitstriegen Theil genommen und murde von Seiten 
des Militärvereins mit den bei demſelben üblichen militäriſchen Ehren zur 
letzten Ruhe geleitet. — Wie ſchon früher gemeldet, beſchenken die hieſigen 
Specerei⸗Kaufleute ſeit ein paar Jahren arme Schulkinder zu Weihnachten 
anſtatt der früheren Weihnachtsgeſchenke an die Kundschaft. Dieſe Weihnachts⸗ 
beſcheerung fand am 1. d. Mts. im katholiſchen Schulſaale ſtatt und war 
durch den Vortrag der Weihnachtscantate vom Kirchenchore und eine An⸗ 
ſprache vom Kreis⸗Schulinſpector an die Kinder recht feierlich. Außer 
Naturalien waren zur Einbeſcheerung 325 M. verwendet worden. 


J. P. Aus der Graſſchaft Glatz, 6. Jan. [Anſtellung. — Be⸗ 
chluß. — Statiſtiſches.] Herr Baumeiſter Zeininger aus Stuttgart 
iſt als Kreiswege⸗Baumeiſter für den Kreis Glas angeſtellt worden und hat 
die Verwaltung ſämmtlicher Kreis⸗Chauſſeen, ſowie der im Kreiſe Glaß ge⸗ 
legenen A ei am 2. d. Mts. übernommen. — Der Ausſchuß 
des obengenannten Kreiſes bat in Uebereinſtimmung mit der Kreis⸗Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſen, das Etatsjahr für den Kreishaushalt vom 1. April 
1878 ab mit dem des Staatshausbaltes in Uebereinſtimmung zu bringen. 
Bezüglich der von den Gemeinden und Gutsbezirken aufzubringenden Amts⸗ 
unkoſten für das Viertelſahr vom 1. Januar bis 31. Marz 1878 iſt ange⸗ 
ordnet worden, daß der vierte Theil der für das Jahr 1877 feſtgeſetzten 
Beträge bis zum 15. März d. J. voll an die Kreis⸗Communalkaſſe abzu⸗ 
führen iſt. 775 Bei der am 14. December v. SR ſtattgefundenen Viehzählung 
ſind in Reinerz 128 Pferde und 425 Stück Rindvieh gezahlt worden 
mitbin 13 Pferde und 20 Stück Rindvieh mehr als im December 1876. — 
In die Regiſter des Standesamtes der Stadt Reinerz ſind im Jahre 1877 
eingetragen worden: 121 Geburten, 24 Cheſchließungen und 21 Todesfälle, 
alſo 18 Geburten und 9 Sterbefälle weniger, dagegen 2 Cheſchließungen 
mebr als im Vorjahre. Aufgebote wurden 48 veröffentlicht, mithin 8 mehr 
als im Jahre 1876. 


A. Neurode, 5. Jan. [Kreistagsſitzung.] In der am 29. Dechr. 
ftattgefundenen Kreißtagsfigung wurden in den Kreisausſchuß die Herren 
Rittergutsbeſitzer Reimann und Bauergutsbeſitzer Neugebauer gewählt. — 
Von den in der Sitzung zur Verhandlung gekommenen Vorlagen iſt zu be⸗ 


merken, daß der mit dem Herrn Landeshauptmann von Schleſien wegen 


Uebernabme und Unterhaltung der Fräbeten Saen Provinzial; 
u 


Cbauſſeen durch den Kreis vom 1. Januar 1878 abzuſchließende Vertrag die 
Genehmigung erhielt. Den Mittheilungen über die Verhandlungen ent⸗ 
nehmen wir, daß der Kreis die Verwaltung und Unterhaltung der Chauſſeen 
entweder gegen ein Pauf oquantum und zwar von 6000 M. für die Schweid⸗ 
nitz⸗Neuroder und vor. 5000 M. für die Heuſczeuer Chauſſee Abernimmt oder 
daß er dieſe Chan" sen für Rechnung dee Provinz verwaltet, wofür pro 
Meile und Jahr 225 M. in Ausſicht gesellt fed. Ein Statuten⸗Entwurf 
wegen eines av’ dem Kreiſe Neurode deſtehenden Verbandes zur Aujbrin: 
gung der nac, § 69 des Viehſeuchengeſetzes dom 25. Juni 1875 den Ger 
meinden un?, Gutsbezirken zur Laſt fallenden Koſten erhielt ebenfalls die 
Genehmigung der Verſammlung. Sodann wurde genehmigt die Veraus⸗ 
gabung der durch den Reparaturbau der Bottigbrücke auf der Glatz⸗Neuroder 
Kreis Chauſſee entſtandenen Koſten von 1163 M. Die Kreisverſammlung 
hatte am 27. März v. J. für die maſſive Herſtellung der Brücke geſtimmt, 
die Verſammlung des Glatzer Kreiſes beſchloß jedoch nachträglich don dem 
koſtſpieligen Neubau abzuſteben und nur einen Reparaturbau auszuführen. 


ier Bernſtadt, 5. Jan. [Stadtverordneten⸗Sitzung. — Sta⸗ 
tiſtiſche Kirchennachrichten. — Jagd und Jagdbeute.] Geſtern 
Nachmittag fand die erſte e Stadtverordn.⸗Sitzung ſtatt. Es erfolgte 
die Wahl des Bureaus. Als Stadtverordneten ⸗Vorſteher wurde Herr 
Controleur R. Scheurich, als Stellvertreter Herr Hauptmann Elsner 
von Gronow gewählt. Als Protokollführer wählte man Herrn Vorſchuß⸗ 
Vereinskaſſirer Langer und als ſeine beiden Stellvertreter die Herren Meid⸗ 
ner und Pollack. — Im Jahre 1877 find, wie aus den ſtatiſtiſchen Kirchen⸗ 
nachrichten hervorgeht, in der Kirchgemeinde Bernſtadt und zwar zunächſt 
in der Stadtgemeinde geboren und in der evangeliſchen Kirche getauft 
worden: 52 Knaben, 50 Mädchen; in der Landgemeinde: 49 Knaben, 45 
Mädchen, zuſammen 196 Kinder und zwar waren 15 Taufen weniger als 
am Jahre 1876. Uneheliche Kinder waren 17 und zwar 5 weniger, als 1876. 
Geſtorben und auf biejigem Gottesacker beerdigt worden, ſind aus der Stadt: 
gemeinde 66 männliche, 38 weibliche; aus der Landgemeinde 38 männliche, 
41 weibliche, wozu noch 11 Todgeburten kommen, ſo daß in Summa 194 
Perſonen geſtorben ſind und zwar 35 Perſonen mehr als 1876. Geburten 
ſind jedoch 2 mehr als Todesfalle. Getraut wurden 25 Paar und zwar 
23 Paar weniger, als im Vorjahre. Confirmirt wurden 50 Knaben und 
41 Mädchen, zuſammen 91 Kinder, und zwar 26 weniger als im Vorjahre. 
Die Orgel in unſerer evang. Kirche bedürfte einer gründlichen und baldigen 
Reparatur, doch ſind die Ausſichten dazu wohl noch weit im Felde. — Bei 
der ſogenannten Vereinsjagd wurden diesmal 380 Haſen und 1 Rehbock ge: 
oſſen. — Vom Hauslehrer Herrn Szybilla in Bangan wurde vor einigen Tagen 
eine ſehr ſtarke Trappe geſchoſſen und vom Ziergärtner Bunke in Weiden⸗ 
bach an einem Abend 2 Hirſche erlegt, von denen der eine aber erſt auf 
benachbartem Gebiet liegen blieb. 


—r. Namslau, 6. Januar. [Todt aufgefunden. — Die höhere 
Knabenſchule.] Am 4. d. Mis., Nachmittags, wurde im Weidefluſſe der 
bereits ſtark in Verweſung übergegangene Leichnam des ehemaligen Fleiſchers 
"Menzel von bier aufgefunden. — Es iſt bekannt, daß unſer ſonſt jo überaus 
freundliches und wohnliches Städtchen ſeit einer längeren Reihe von Jahren, 
ſo z. B. bei der früher einmal beabſichtigten Hierher⸗Verlegung des Stabes 
des 2. ſchleſiſchen Dragoner⸗Regiments, ſpäter bei der Errichtung eines 
Lebrer⸗Seminars am hieſigen Orte und in neuerer Zeit bei Gelegenheit der 
Vertheilung der künftigen Landgerichte — jedesmal die traurige Wahrneb⸗ 
mung bat machen müſſen, daß dieſe verſchiedenen ſtaatlichen Einrichtungen ꝛc. 
— durch welche ja auch Namslau einen wünſchenswerthen Aufſchwung ſeiner 
örtlichen Verhältniſſe erwarten durfte — einzig und allein aus dem 
Grunde nicht nach Namslau gelegt werden konnten, weil unſer Ort mit 
feinen glücklicheren Schweſterſtädten Oels, Brieg, Ohlau und Creuzburg ꝛc. 
wegen des Mangels an einer jeden höheren Bildungsanſtalt nicht 
zu concurriren vermochte. Obwohl nun, um dieſem Mangel abzubelfen, in 
den letzten Jahren Verſuche zur Errichtung eines Gymnaſiums am bieſigen 
Orte gemacht worden waren, jo ließ dieſe Abſicht bei der Königl. Regierung 
doch auf ſchwer zu beſeitigende Hinderniſſe und die fernere Abſicht, ſtalt 
eines Gymnaſtums wenigſtens irgend eine andere höhere Bildungsanſtalt 
am bieſigen Orte ins Leben zu rufen, — blieb eben nur ein frommer 
Wunſch, der bei der Lauheit, mit welcher dieſe wichtige Angelegenheit be⸗ 
trieben wurde, wohl niemals auf Erfüllung zu rechnen hatte. Mit dem 
Eintritt unſeres neuen Bürgermeiſters Herrn Kotze trat dieſe Angelegen⸗ 
beit jedoch in ein anderes Stadium. Er erkannte fofort, daß, wenn Nams⸗ 
lau in ſeiner Fortentwickelung nicht zurückbleiben und mit anderen Nachbar⸗ 
orten gleichen Schritt halten ſolle, — auch entſcheidende Schritte zur Hebung 
unferes Ortes geſchehen müßten und daß man zur Erreichung dieſes einzigen 
Zieles ſelbſt anſehnliche Opfer nicht ſcheuen dürfe. Er nahm alſo die Ange: 
legenheit nochmals kräftig in die Hand, fand bei der Stadtwerordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung, vie hierüber dieſelben Anſichien hatte, bereitwillige Unterſtützung 
und fo wurde es möglich, daß jetzt, alſo nach wenigen Monaten, der König ⸗ 
lichen Regierung durch den Herrn Bürgermeiſter Kotze bereits der Plan 
zur Errichtung einer höheren Knabenſchule am bieſigen Orte unter⸗ 
breitet werden konnte, welche vorläufig drei Klaſſen umfaſſen ſoll. Wenn 
nun auch ſelbſtverſtändlich die Regierung nicht ohne Weiteres die Genehmi⸗ 
gung zur Errichtung dieſer höheren Knabenſchule zu ertheilen vermochte, 
o iſt 


dem Herrn Bürgermeiſter Kotze bei feiner perſönlichen Vorſtellung 
vorbehaltlich der definitiven Genehmigung doch bereits die Ermächligunz er: 
theilt worden, die Lehrerſtellen für dieſes Inſtitut öffentlich aus⸗ 
zuſchreiben und es werden die bezüglichen Inſerate bereits in den nächſten 
Tagen erſcheinen. Zur 1 gelangt zuerſt eine Dirigentenftelle 
mit einem Anfangsgebalt von 3000 M. in vier Zwiſchenräumen von fünf 
zu fünf Jahren um je 300 M. bis zu 4200 M. ſteigend; erwünſut iſt die 
ac. doc. in alten oder neueren Sprachen; zweitens eine wiſſenſchaftliche 
Lehrerſtelle mit einem Anfangsgehalte von 2250 M., wie ad 1 ſteigend bis 
zu 3450 M., drittens eine Mittelſchullehrerſtelle mit einem Anfangsgehalt 
von 1500 M. wie ad 1 um je 150 M. bis zu 2100 M. ſteigend. Aus⸗ 
wärtige Dienſtjahre ſollen bei einer ev. Penſionirung nach den für Staats⸗ 
Beamte zur Anwendung kommenden Beſtimmungen angerechnet werden. 
Qualificirte Bewerber haben ihre Meldungen unter Beifügung ihrer Zeug⸗ 
niſſe ꝛc. bis zum 21. d. Mts. an den Magiſtrat einzureichen, da die höhere 
Knabenſchule, wenn irgend möglich ſchon mit dem 1. April d. J. ins Leben 
treten ſoll. Nach allen dieſen Vorgängen iſt wohl nicht zu zweifeln, daß 
die Regierung den allgemeinen Wünſchen der hieſigen, dieſerhalb zu jeglichen 
Opfern bereiten Bürgerſchaft entſprechen unb in Anerkennung der von der 
hieſigen Communal⸗Vertretung nachgewieſenen Nothwendigkeit einer ſolchen 
. Lehranſtalt auch die definitive Genehmigung bierzu nicht ver⸗ 
agen wird. 


N Antonienhütte, 5. Jan. [Die Generalverfammlung] des 
hieſigen freiwilligen Rettungs⸗ und Feuerlöſchvereins fand vorgeſtern Abend 
im Hotel d' Antoinette ſtatt und war zahlreich beſucht. Der Verein hatte im 
erſten dal ſeines Beſtehens eine Einnahme von mehr als 1000 M. Aus⸗ 

aben halte der Verein ca. 800 M., für welche Summe die Ausrüſtungs⸗ 

egenſtände für die Steiger, ein Schlauchwagen mit den nöthigen Schläuchen, 
Leitern u. ſ. w. angeſchafft wurden. Außerdem läßt der Verein einen 
Steigertburm von dem Bauunternehmer Herrn P. Steinberg errichten, 
welcher Bau demnächſt ſeiner Vollendung entgegenſiebt. Es verbleibt dem: 
nach dem Verein noch ein Baarbeſtand von rund 203 M. Dem Rendanten 
wurde Decharge ertheilt. Hierauf wurden gewählt: 1) Herr Hüttenmeiſter 
Holleck zum Vorſitzenden; 2) Herr Amtsvorſteher Kloſe zu deſſen Stellver⸗ 
treter; 3) Herr Rendant Gäbler zum Vereinsrendant; 4) Herr Obermeiſter 
J. Nowak zum Secretär; 5) Herr Kaufmann Kabiſch zu deſſen Stellvertre⸗ 
ter; 6) Herr Bauverwalter Müller zum Branddirector und 7) Herr Steiger 
H. Mucha zu deſſen Stellvertreter. Ferner ſind gewählt zum Hauptmann 
für die Spritzencompagnie Herr Hüttenmeiſter Hollek und zu deſſen Stell⸗ 


vertreter Herr Auſſeher Sperling; zum Hauptmann für die Steigercompagnie 


Herr Bauunternehmer P. Steinberg, zu deſſen Stellvertreter Herr Klemptner⸗ 
meiſter Kotzold; zum Hauptmann für die Wachtcompagnie Herr Amtsvor⸗ 
ſteher Kloſe und als deſſen Stellvertreter Herr Rendant Gäbler. Es wurde 
demnach der bisherige Vorſtand, mit wenig Ausnahmen, wiedergewählt und 


iſt ſomit gegründete Ausſicht vorhanden, daß der Verein, der bereits über 


50 Mitglieder zählt, von welchen etwa 5 zu den inactiven gehören, unter 
. bewährter Leitung einer recht gedeihlichen Entwickelung ent⸗ 
gegengehe. 


Beuthen OS., 6. Jan. [Verkehrs⸗Erleichterung.] Die „Ben 
thener Ztg.“ erhielt die erfreuliche Nachricht, daß vom 2. d. M. ab die 
Goldzollzahlung eine Erleichterung gefunden bat. Bis zur Stunde mußte 
der Geſammtzoll ausſchließlich in Gold gezahlt werden, und traf man bei 
einer Zahlung ein klangloſes Kronenſtück, jo wurde es zurückgewieſen; heute 
aber iſt der Ukas ertheilt, daß in deutſchen Papiernoten, und zwar in Gin» 
tauſend-, Fünfbundert⸗ und Einbundert⸗Stäcken gezahlt werden kann. (Bon 
der „Bresl. Itg.“ bereits gemeldet. D. Red.) Wir begrüßen dieſe Erleich⸗ 
terung für unſere Grenzerpebitionen mit Freuden und wünſchen, daß auch 


einem Benner Kau mann, wie die „Katt. N.“ 
und bis zur Stunde noch nicht zurückgegeben. 


läum.] 


| amtirenden Herren Steiger 


Vorwürfe und nach einem kurzen Wortwechſel, entbrannte jein er re 
artig, daß er ein mit Schrot geladenes Gewehr auf die Frau abſchoß. 


®» 
* 


SGleiwitz, 6. Jan. [Stadtverordneten⸗Sitzung. — Jubi⸗ 
[ In der am 3. d. Mts. ſtattgefundenen Stadwerordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung wurden vor Eintritt in die Tagesordnung die neugewählten 
Stadwerordneten, Herren Ahner, Barannek, J. Fränkel, H. Kern, Löwy, 
Lebek, M. Perls, A. Raczek, Staub, Troplowitz, Wallſtein, Warfig, Wolff 
durch den Herrn erſten Bürgermeiſter mittelſt Handſchlag an Eidesſtatt ver⸗ 
pflichtet und in ihr Amt eingeführt. Hierauf erfolgte die Wahl des Bu⸗ 
reaus. Es wurden wiedergewählt: zum Vorſitzenden Herr Sanitätsrath Dr. 
Freund, zu deſſen Stellvertreter Herr Gewerbeſchul⸗Director Wernike, 
zum Schriftführer Herr Buchdruckereibeſitzer David, zu deſſen Stellvertreter 
Herr Brauereibeſitzer Kärger. Die Verſammlung nahm bierauf Kenntniß 
von der Verfügung der Regierung, nach welcher dieſelbe genehmigt, daß 
die nach und nach zu Communalzwecken verausgabten Forſtdepoſiten⸗Gelder 
zm Betrage von 60,000 M., alljährlich — mit dem Jahre 1878 beginnend 
mit 3000 M. amortiſirt werden ſollen und genehmigt nachträglich dieſe 
e Zur Verpachtung des ſtadtiſchen Magazins über dem 

audenſchuppen an den Kaufmann E. Aufrecht für den jährlichen Pachtzins 
von 153 M. ertheilt die Verſammlung die Genehmigung und wählt ſchließ⸗ 
lich in die Commiſſion zur Prüfung des Etats pro 1878/79 die Herren 
Ahner, Brand, David, Goretzki, Jüngſt, Hawlitſchka, Lebowski, Löwy und 
Wallſtein. — Am 3. Januar c. feierte der Kreis⸗Secretair Herr Fuchs fen 
25jähriges Amtsjubiläum. Während feiner 23jährigen Thätgkeit im bieſigen 
Kreiſe hat ſich der Jubilar die allſeitige Achtung und Zuneigung zu er⸗ 
werben gewußt, fo daß ihm an dieſem Ehrentage zahlreiche Ovaulonen zu 
Theil wurden. Der biefige Turnverein brachte demſelben am Vorabend ein 
Ständchen. Die Gemeindeſchreiber und Kreisbeamten überreichten ihm ein 
koſtbares Thee⸗ und Kaffeeſervice aus Silber, 1 einen ſilbernen 
Tafel⸗Aufſaß, die Bureaubeamten eine Bowle; eine Menge von Telegrammen 
und Glückwünſchen erfreuten den Gefeierten am Jubeltage. — Abends fand 
ein von Freunden des Jubilars zu deſſen Ehren arrangirtes Souper im 
Suſt'ſchen Reſtaurant ſtatt. ö 


# Coſel, 6. Jan. [Dreifache Kin desmörderin. — Jubiläum.] 
Die Magd Marianna Morawietz aus Rogau, beim Müller Gach zu Comorno 
biefigen Kreiſes in Dienſten ſtehend, ſollte wegen vorgerückter Schwanger: 
ſchaft entlaſſen werden. Ihr plötzlich verändertes Ausſehen am Tage der 
Entlaſſung gab jedoch zu der Vermuthung Veranlaſſung, daß ſie ſchon ent⸗ 
bunden habe. Die berbeigerujene Hebamme fand auch den Verdacht nicht 
nur beſtätigt, ſondern erklärte auch, daß die p. M. auch ſchon früher ent⸗ 
bunden haben müſſe. Auf eindringliches Fragen geſtand letztere ein, vorher 
ſchon zweimal entbunden und die Kinder gleich nach der Geburt bei Seite 

eſchafft zu haben. Bei der dritten Entbindung, welche am 1. Januar d. 
8. im Hofe des Müllers Gach auf dem Düngerhaufen ſtattfand, nahm ſie 
nach ihrer eigenen Ausſage das Kind am Beine und warf es über den 
Zaun des Hofes. Von bier iſt der kleine Körper, wie die unnatürliche Mut⸗ 
ter ſelbſt geſehen zu haben erklärt, durch Dorfhunde bis hinter die Scheune 
gezerrt und verzehrt worden. Die etwaigen Ueberreſte werden wohl die 
Krähen verſchleppt haben, denn bei der Nachſuchung wurde hinter der 
Scheuer nur ein Theil der Hirnſchale vorgefunden. — Am 2. Januar waren 
es 25 Jahre ſeit dem Amtsantritt des Herrn Kreiskanzliſten Dypka im hie⸗ 
ſigen Landratbsamt. Aus dieſem Anlaſſe wurde Herr Dypka am Morgen 
des genannten Tages von dem Geheimen Regierungs⸗ und Landrath Herrn 
Himml im Beiſein der Beamten des Landrathsamts beglücdwünſcht. Gleich: 
zeitig überreichte Herr Geheimrath Himml dem Jubilar fein Porträt. Als 
ein Zeichen der Liebe und Achtung ſeiner vielen Collegen und Freunde 
1 4 5 Herr Dypka eine ſilberne Doſe von zierlicher und geſchmackvoller 

beit. 


B. Hultſchin, 5. Jan. [Zur Tageschronik.] In Anerkennung ihrer 
Leiſtungen find zum neuen Jahre, die auf der Petrzkowitzer Koblengrube 
N chütz und Ofizial Chotenowsky zum Oberſteiger 
reſp. Steiger befördert worden. — Als Beitrag zu den vielen Unglücksfällen, 
die durch Schußwaffen in neuerer Zeit wiederholt vorgekommen, dienen nach⸗ 
folgende Begebenheiten. Eine aus Kauthen nach Beneſchau erſt jüngſt ver⸗ 
beiratbete Frau, wollte die Bekanntſchaft ihrer Nachbarsleute machen, reſp. 


ihre Gunſt erwerben, und benutzte die Gelegenheit des Schweineſchlachtens 


dazu, indem ſie ca. 18 Würſte an dieſe vertheilte. Der junge Ehemann 
über die Freigiebigkeit ſeiner Frau erzürut, machte ihr hierüber die bitterſten 


lück⸗ 
licherweiſe rückte die Frau im gefährlichen Moment ein wenig bei Seite, 
und der ganze Schuß durchbohrte anſtatt ſie einen Kleiderſchranken. — Ein 
weiter gel betrifft einen Schmiedelehrling, welcher aus einem Schlüfjel 
ſcoß. Die Ladung ging aber anſtatt vorn nach hinten, und zerſchmettert / 
ihm die Hand auf eine furchtbare Weiſe. Vor zwei Jahren batte derſelbe 
Junge das Unglück, bei einem Kindergefecht ein Auge zu verlieren. — Ends 
lich verlor ein 12 jähriger Knabe durch ein explodirendes Kupferhütchen 


3 Finger. 
Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Bredlau, 7. Jan. [Von der Börfe) Die Börfe war in Folge 
politiſcher Gerüchte und im Anſchluß an die auswärtigen Notirungen feſt 
geſtimmt, doch blieben die Umſätze ſehr beſchränkt. Creditactien ſtellten ſich 
gegen vorgeſtern 1½ M. höher. Einheimiſche Bahnen gefragt. Ruſſiſche 
Valuta anziehend. 


Breslau, 7. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe feſt, ordinäre 30—35 Mark, mittle 33-42 Mark, feine 
45—48 Mark, hochfeine 50—52 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
wenig zugeführt, ordinäre 36—42 Mark, mittle 46—52 Mark, feine 56—62 
Mark, hochfeine 66—72 Mart pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) 1 ek. — Etr. pr. Januar 131 Mark 
Br., Januar⸗Februar 131 Mark Br., April⸗Mai 135 Mark bezahlt und Br., 
Mai⸗Juni 137 Mark Br., Juni⸗Juli —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 196 Mark Br., 
April⸗Mai 205 Mark Br. 

Gerſte (pr. 1000 aber) gel. — Ctr., per lauf. Monat —. 

Hafer (pr. 1000 eine gel. — — Ctr., pr. lauf. Monat 121 Mart 
Gd., Januar⸗Februar —, April⸗Mai 126 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. 

Nüböl, (pr. 100 Kilogr.) feſt, gel. — — Ctr., loco 71 Mark Br., pr. 

anuar 70,50 Mark Br. Januar⸗Februar 70,50 Mark Br., Februar⸗März 
0,50 Mark Br., April Mat 70 Mark Br., Mai⸗Juni 70,50 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) geſchäftslos, gek. — — Liter, pr. 
Januar 47,40 Mark Gd., Januar⸗Februar 47,40 Mark Gd., April⸗Mai 
49,50 Mark Br. und Gd. 2 

Zink: unverändert. A Die Börfen-Eommiffion. 

Kündigungspreife für den 8. Januar. 
Roggen 131, 00 Mark, Weizen 196, 00, Gerſte —, —, Hafer 121, 00, 
Raps —, —, Rüböl 70, 50, Spiritus 47, 40, 


Breslau, 7. Januar. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Märkt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr. 
ſchwere mittlere leichte Waare. 


— — — u — 

höchſter niedrigster 91 75 65 höchſter niedrigſt. 
Weizen, weißer . 20 20 1 21 00 19 20 17 90 
Weizen, gelber... 19 30 19 00 20 00 19 80 18 80 17 70 
Roggen 14 00 13 10 12 90 12 60 12 40 12 00 
Gerſte 16 30 15 60 15 10 14 60 14 30 13 50 
Hafer 13 70 13 30 13 00 12 50 12 10 11 70 
Erbſen 17 C0 16 30 15 80 14 90 14 40 13 80 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur 0 arktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pr. 200 Zollpfuud = 100 Kilogramm. 


eine mittle ord. Waare. 
a % N 
Raps 3 — 2 — 25 2 
Winter⸗Rübſen .. 30 — 27 — 23 — 
Sommer⸗Rübſen .. 29 50 25 50 So) 
Dotter Ps 25 50 22 — 19 en 
Schlaglein 28 50 23 — 2 
Kartoffeln per Sack 255 Neuſcheffel a 75 Pfd. Brutto = 75 Klgr.) 
2,50—3,50 Mark, geringere 2,00 —2,20 Mark, 


beſte 2 „ 
er Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,75 eringere 1,00 —1,10 Mk 
e per Heri, 05 Maße 0 
Von 


F. E. Breslau, 7. Jan. [Colonialwaaren⸗Wochenbexicht. 


Silbergeld frei durchgeführt werden lönne, denn vor 14 Tagen wurden! der erſten Jahreswoche läßt ſich in der Regel von größerer Entwickelung 


melden. 1469 M. configcirt] des Geſchäftsgauges noch nicht viel ſagen und dürfte auch der diesjährige 


Anfang biervon nicht ausgenommen ſein; doch konnte man aus mannig⸗ 
facher Frage vornehmlich nach den Hauptartikeln: Kaffee und Zucker ent 
nehmen, daß beſonders bei der zweiten Hand Waarenbedarf vorhanden iſt 
oder ſolcher ſich in Kürze reichlich einſtellen müſſe. 

Das Geſchäft an ih machte ſich bei Zucker mehr in gemahlener Waare 
und weißen Farinen, welche zum Theil ſogar eine Kleinigkeit über vor⸗ 
wöchentliche Notiz erreichten und zeigte ſich für dieſe Zuckerſorten ſchon hin 
und wieder auch bei Nichtzuckerhändlern einige Speculationsregung. Brod⸗ 
zucker war im Ganzen weniger begehrt, doch aber auch zum Locobedarf 
ziemlich gehandelt und konnte den vorwöchentlichen Preis vollſtändig be⸗ 
n Farine waren nur ſchwach angeboten und entsprechend 
wenig gefrag 

In Kaffee erſtreckte ſich der Handel nicht über augenblicklichen Bedarf und 
find hierin gröͤßtentheils nur Abſchlüſſe mit Detailliſten vorgekommen, indeß 
baben die Preiſe ziemlich aller Kaffeeſorten ih unverändert erhalten. 

Dem Petroleumbandel entzieht ſich zur Jetztzeit ſchon theilweiſe die Spe⸗ 
culation, was allerdings jede Preisbebung beeinträchtigt. 


Trautenau, 7. Jan. (Garnmarkt.] Da die freie Ausfuhr von Roh 


leinen nach Deuiſchland deulſcherſeits nicht geſtattet wird, jo bleibt das Ge⸗ 
ſchäft belanglos. (Telegr. Dep. d. „Bresl. Zig.“ 


O Paris, 5. Jan. [Börſen woche.] Nach einem ſchwachen Wochen; 
arkt ſich ſchnell wieder befeſtigi. Am Montag fiel die 


Gera Dat der 
5%ge Rente auf 107,37, die 3% ge auf 71,35, da man ſich über die Bedeu⸗ 
zung des diplomatiſchen Schrittes der engliſchen Regierung bei Rußland 
nicht klar war und eine kriegeriſche Action von Seiten Großbritanniens 
befürchtete. Die Liquidation ſchien alſo gefährdet, aber gerade zur rechten 
Zeit brachte der Telegraph die Nachricht von der Rede Lord Carnarvon's 
und eröffnete die Ausſicht auf einen Waffenſtillſtand. Darauf hin vollzog 
ſich die Liquidation en hausse, umſomebr, als die erwarteten Stückeliefe⸗ 
rungen ausblieben und der Report, deſſen Steigen man befürchtet hatte, ſich 
in ſehr beſcheidenen Grenzen erhielt. Die Compenſationscourſe wurden auf 
107,80 und 71,60 feſtgeſetzt, und die Käufer gewinnen ſomit abermal gegen 
vorigen Monat u. 3. 1,05 für 5 ge und 90 Cs. für 3 ge. Seitdem iſt 
die Hauſſetendenz überwiegend geblieben und man glaubt an ihre Fortdauer. 
Die Rente bat wieder den Cours von 108 überſchritten. Obgleich die Auf⸗ 
merkſamkeit der Speculation, die ſolange den Renten zugewandt war, ſich 
gegenwärtig wieder mehr und mehr auf die Effecten richtet, ſo iſt doch in 
den Courſen derſelben noch keine große Veränderung eingetreten; ſie waren 
in der Mebrzahl feſt, beſonders die Werthe der Perier ſchen Gruppe, mit 
dem ſpaniſchen Credit Mobilier an der Spitze. Auch die auswärtigen Staats⸗ 
fonds gaben zu ſtärkeren Umſätzen Anlaß und auch ſie waren im Allgemei⸗ 
118 fest Die italieniſche Rente hat aber ihre frühere Feſtigkeit nicht wieder 
gefunden. 


—ch. [Die Beſchränkung der zollfreien Nohleineneinfuhr! aus 
Oeſterreich nach Schleſien hat in Oeſterreich⸗Schleſien und Böhmen begreif⸗ 
licherweiſe ſehr unangenehm berührt. Die preußiſchen Zollämter müſſen 
ſeit dem 1. Januar den tarifmäßigen Eingangszoll von allem Leinen er⸗ 
beben und dürfen ihn erſt dann zurüderftatten, wenn der amtliche Nachweis 
darüber geliefert iſt, daß die nach eutfernteren Orten nur auf Begleitſchein 
1. abzufertigende Leinwandſendung einer Bleicherei oder einem Leinwand⸗ 
markte zugeführt iſt. Bis zum 31. December ging die robe Leinwand ohne 
jede Beſchränkung frei über die Grenze ein und es war Niemand eingefallen, 
daß jene heute veraltete Beſtimmung wieder angezogen werden könnte, um 
noch vor Ablauf des bis zum 30. en in ſeiner Pitherigen Geſtalt ver⸗ 
längerten Handelsvertrages die Zollfreiheit des Rohleinens illuſcriſch zu 
machen, wie das jetzt factiſch geſchehen iſt, da die Zollbehörde an dem 
Wortlaut ber frübern Beſtimmungen feſthaltend Breslau, Köln, Berlin 
und andere Hauptpläge für den l nicht als „Leinwandmärkte“ 
anerkennt, vielmehr unter ihnen nur die Jahrmärkte verſteht, zu denen 
böchſtens der Handweber oder der Detailliſt feine Waare bringen wird. 
So lebhaft gerade von ſchleſiſchen Leineninduſtriellen die völlige Beſeitigung 
der zollfreien Einfuhr von boͤhmiſcher Leinwand als eine Forderung der 
Gerechtigkeit gegen die einheimiſche unter ungünſtigeren Bedingungen arbei⸗ 
tende Leineninduſtrie beanſprucht worden iſt, ſo läßt ſich doch die Art und 
Weiſe, wie die preußiſche Regierung die Zollfreiheit illuſoriſch macht, nicht 
E ſie auch immerhin als Wink für die öſterreichiſchen Induſtriellen 
und die ölterreihiihe Regierung zu e fein. Hätte man es bis 
zum Ablauf des Prolongationstermins beim Alten gelaſſen, jo war aller⸗ 
dings zu befürchten, daß in dieſem halben Jahre enorme Maſſen von öſter⸗ 
reichiſcher Leinwand in Schleſien eingeführt würden und ſomit eine Ver⸗ 
fürzung der künftigen Zolleriräge für die erſte Zeit eintrete, aber Preußen 
hätte ſich doch nicht dem jetzt von den Gegnern erhobenen Vorwurfe aus⸗ 

eſetzt, daß es feine freiwillig Übernommene Vertragspflicht umgehe! Die 
directe Sole des preußiſchen Vorgehens wird, wenn nicht alle Zeichen trügen, 
Revanche Oeſterreichs beim Appreturverfahren ſein und dabei würden die 
preußiſchen Induſtriellen den Kürzeren ziehen. 


ö Ausweiſe. 
Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Einnahme pro December 1877. 


1555 nd, Bei eititellung: 1876 nach berichtigter Feſtſtellung: 
om Perſonen⸗, Gepäck⸗ 
und Vieh⸗Verkehr | 95,810 Mart, 98,692 Mark, 
9 vom Güter⸗Verkehr . 584,540 = 536,699 = 
3) außerdem 80,000 5 80,000 5 
Summa 760,350 Mark 715,391 Mark, 


pro Monat December 1877 mehr 44,959 M. Geſammt⸗Einnahme 8,766,331 M. 
Von Anfang des Jahres ab gegen das Vorjahr weniger 494,931 Mark. 


Wien, 7. Januar. I[Wochen⸗Ausweis der öſterreichiſchen National⸗ 


Bank.“) 
Notenum lauf... . . . 282,267,900 Fl., Bun. 6,041,820 Fl. 
Metallſchaea zg. 137,458,688 = Bun. 831,601 = 
u Metall zahlbare Wechſell . 11,314,604 „Jun. 34,782 = 
taatsnoten, welche der Bank gehören 2,532,253 = Abn. 3,734,813 » 
Mee 113,053,675 = Abn. 5,392,909 = 
Lom u 2.2... 28,256,300 = Bun. 1,038,000 
Eingelöfte u. börſenmäßig angekaufte 
fandbrie fe RE 1,992,800 = Abn. 133,000 
GiroBinlage:. . a Ma 74,915 


) Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 27. December. 


Vortrage und Vereine. 


D Breslau, 7. Jan. [Humboldt⸗Verein für Volkbildung.] Die 
„Geſchichte des Wachsthums der Stadt Breslau war das Thema des ſchönen, 
klaren Vortrages, durch welchen geſtern Herr Dr. Markgraf im Muſik⸗ 
ſaale der Uniperſität feine Zubökerſchaft erfreute. Ausgehend von der 
Frage, welche Gründe die Erbauung der Stadt gerade an dieſer Stelle ver⸗ 
anlaßt haben, wies der Vortragende zunächſt auf die eigenthümlichen Bere 
bältniſſe des Waſſers hin, welche gerade hier mehr als an einem anderen 
Punkte des Oderlaufes in unſerer Provinz die Anlage und das Empor⸗ 
blühen der Stadt begünſtigten. Die erſten alten polniſchen Bewohner des 
Landes ſuchten ihren Lebensunterhalt dem Waſſer abzugewinnen und fans 
den gerade hier dazu die beſte Gelegenheit. Auf dem vorgezeigten älteiten 
Stadtplane aus dem Jahre 1562 find auch die früheren, nun ſchon lange 
verſchütteten 2 5 der Oder noch zu ſehen. Mit Benutzung deſſelben 
Planes wurde ſodann erörtert, wie ſich die Stadt allmälig auch auf dem 
linken Oderufer ausdehnt, und wie fie nach dem Einfall der Mongolen und 
dem dabei erfolgten großen Brande nach einem großartig angelegten Plane 
als deutihe Stadt von Neuem aufgebaut worden je Der Vortag ver⸗ 
folgte ſodann die Entwickelung der Stadt bis zum Abſchluß der mittelalter 
lichen Gründung. Hoffen wir, daß uns Herr Dr. Markgraf in einem 
ſpäteren Vortrage auch das weitere Wachsthum der Stadt in der neuen Zeit 
vorführen wird. 


Vermiſchtes. 
[Fromme Bier⸗Patrioten.] Wie das „Bairiſche Vaterland“ erfährt, 
werden die Bierſendungen aus dem Münchener Franziskanerkloſter an den 


Kaiſer Wilhelm und an Fürften Bismarck durch die preußiſche Geſandtſchaft 


in München vermittelt und zwar bereits ſchon ſeit einem vollen Jahre. 
Diefe Bierfendungen bilden nun den Gegenſtand beftiger Anfeindungen 
zwiſchen extremen und gemäßigten Ultramontanen, während nämlich Letztere 
in dieſen Bierſendungen nichts Anffallendes erblicken können, eifern die 
Extremen gewaltig gegen die Franciskaner und gönnen dem „liberalen“. 
Fürften Bismarck nicht einmal einen Tropfen guten bairiſchen Bieres. 


Deutſchlands literariſche Produetion 1877.] Nach den amtlichen 
ein si C. Hinrichs ſchen Buchhandlung, die vom Börſenverein der 


| 


1 


deuiſchen Buch f } ; 5 
Leipzig ein züchhandler ſeit Jabrzebnten beauftragt ift, die erſchienenen, in 
aud ire leeren Neuigkeiten des e deutſchen und mit Deutſch⸗ 

weiz, England b 1 9 Ai 1 

enb und Frankreich zu katalogiſiren und die Liſten im „Boͤr⸗ 
Im Sunne deutſchen Buchhandels Tag für Tag zu verd entlichen, betrug 
Neuigkeiten aller im Laufe des eben abgelaufenen Jahres erſchienenen 
dem Zeitra und Fortſezungen auf dem Felde der Literatur 16,437. In 
ern zuagume von 1870 bis 1877 hatte die Regiſtrande um 3697 Num⸗ 
trug die Stammen, d. h. um 29 Procent. In den erſten vier Jahren be: 
ri teigerung 9,6 Procent, in den lezten vier Jahren 19,1 Procent. 

ahr 189 laßr 1871 ging die Ziffer um 1151 Nummern in bie Höhe, im 
876 1 abermals um 1053, 1875 um 743, letztes Jahr (1877) um 580, 
ſchnitt ber 1872 um 54, 1873 um 38 Nummern. Der achtjährige Durch⸗ 
gehen le duet ſich auf grade 14,696 Nummern. Ueber dieſen Durchſchnitt 
in, alle bier Jahre von 1874 bis heuer hinaus, die anderen vier Jahre 


eiben ſämmtlich hinter i 
w nili hinter ihnen zurück. Selbſtverſtändlich find obige Zahlen 
5 der vielen darin inbehriffenen Lieferungswerke, die medrmals zählen, 


Ver annähernde Werthe, geben aber von der wachſenden Bedeutung der 


lagsthätigkeit immerhin eine ziemlich ſichere Vorſtellung. 


[Die Auswand erun i i 
; g von Hamburg] hat auch im letzten Jahre wieder 
it un bedeutenden Rückgang im Vergleich u früheren Jahren erfahren und 

elativ die indirecte Beförderung über England zurückgegangen. Es bes 
1875 die Auswanderung: 1871 42,265 Perſonen, 1872 74,011 Perſonen, 
28720 90940 Perſonen, 1874 42,952 Perſonen, 1875 31,787 Perſonen, 1876 
20 Perſonen, 1877 22,570 Perſonen. 


—— p cc 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
Del beſt 7. Jan. Der Finanzausſchuß ſetzte in der geſtrigen Special⸗ 
x alte über den Llovdvertrag im § 38 zufolge der Auflaſſung der 
120 atiſchen und Liverpoler Route den monatlichen Vorſchuß von 
En ‚000 auf 65,000 Fl. und den von 1880 ab zu gewährenden 
dentſchuß von 160,000 auf 105,000 Gulden herab und beſchloß in 
Ain zum Vertrage beigefügten Protokolle im Falle der Auflaſſung der 
Br Konſtantinopel⸗Varna auch die entſprechenden Subventionsbeträge 
fallen zu laſſen. Tisza erklärte, die Regierung betrachte den Ge: 
Pentvurf als integrirenden Beſtandtheil des Ausgleichs und fehe den: 
5 en für bindend an; ſie halte denſelben, dem ganzen Inhalte nach auf⸗ 
N t, die Vorlage ſei eine vertragsmäßige Abmachung und konne nur 
odifteirt werden, wenn der andere Contrahent zuſtimmt, anderen 
dalle müſſe die Regierung an dem Vertrage in vollem Umfange feſt⸗ 
Hi Nom, 6. Jan., Abends. Der König iſt geſtern von einem hef⸗ 
gen Fieber befallen worden, worauf eine Entzündung des rechten 
1 9enflügels eintrat. Der Verlauf des Fiebers läßt eine Com: 
Ullcation mit Sumpffieber befürchten. Des Nachts ſchlief der König 
F ge Stunden unter großer Transpiratlon, worauf ſich Symptome 
ner leichten Beſſerung zeigten. Gegen 2 Uhr Nachmittags wieder⸗ 
cle ſich die Zunahme des Fieber. — Bei dem heutigen biploma- 
ſchen Diner im Dnirinal machten der Prinz und die Prinzeflin von 
mont die Honneurs im Namen des Königs. 

Paris, 7. Jannar. Die geſtrigen Munielpalrathswahlen find in 
ganz Frankreich ſehr günſtig für die Republikaner ausgefallen. In 
en meiſten Städten wurden nur republikaniſche Candidaten gewählt. 
N Paris wurden 73 Republikaner und 4 Gonfervative gewählt; drei 
Stichwahlen ſind nothwendig. Nur in Courthezon kam eine Ruhe⸗ 
oͤrung vor, wobei eine Perſon verwundet wurde. 

London, 7. Jan. „Daily News“ meldet aus Bukareſt vom 
6. Januar: Ein Offizier der Lom⸗Armee meldet: Radetzky überſchritt 
den Balkan durch den Schipkapaß, nachdem die Türken infolge ſtrenger 
Kälte abgezogen waren. (Wiederholt.) 

London, 7. Jan. Die Regierung ließ an Bord eines britiſchen 
Dampfers in Cardiff 2000 Kiſten mit Patronen für die Türkei mit 
eſchlag belegen. — Heute war abermals Cabinetsrath. — Der frü- 
here Oberſtallmeiſter Allesbury iſt geſtorben. — Gladſtone richtete ein 
teiben an den liberalen Verein in Sheffield und ſprach die Ueber⸗ 
zeugung aus, daß durch die Ereigniſſe in Oeſterreich und Europa der 
gegenwärtige Stand militäriſcher Maßregeln Englands nicht gerecht⸗ 
legt erſcheine und daß durch dieſelben England nur dem Blutver⸗ 
gießen näher gebracht werden dürfte. (ꝰWiederholt.) 
etersburg, 7. Jan. Gelegentlich einer Beſprechung des 
Standard“⸗Artitels fagt das „Journal de St. Pétersbourg“, aus 
"lands Verlangen, nach den unſäglichen Opfern allein mit dem 
einde die Frledensbedingungen zu discutiren und aus Rußlands Ab⸗ 
d. nung, dieſe Friedensbedingungen in die Länge ziehen zu laſſen 
Ai Einmiſchungen, welche den Feind in feinem Widerſtand be 
ren könnten, daraus könne nicht gefolgert werden, daß Rußland 
Güropas Recht nicht anerkenne, feine Anſicht über die zwiſchen den 
riegfährenden feſtgeſetzten Friedensbedingungen zu erkennen zu geben. 
8 r ebenſo ſicher, als dieſes Recht ſeiner Zeit reſpectirt werden 
rde, ebenſo richtig ſei es, keine Prätenſtonen aufkommen zu laſſen, 
iche ſowohl den Beſtegten über ſeine Lage, als auch die öffentliche 
einung über die zwiſchen den Mächten beflehenden Beziehungen in 

Uhum verſetzen könnten. Die Organe der Preſſe dürften das nicht 
aus den Augen verlieren. / (Wiederholt.) 
2 Petersburg, 7. Jan. (Telegramm der „Agence Ruſſe.“) Privat⸗ 

elegramme der Blätter melden: Infolge der von England der Pforte 
uoeilten Rathſchläge, direct mit Rußland zu verhandeln, werden tür- 

che und ruſſiſche Delegirte demnächſt zuſammentreſſen. Die Aenderung 
er engliſchen Politik ſoll hervorgerufen fein durch die Unterredung 
Gortſchakoſſs mit Loſtus. (Wiederholt.) 
0 Konſtantinopel, 7. Jan. Der Krlegsminiſter veröffentlichte nur 
epeſchen über Scharmützel mit den Serben zwiſchen Kurſchumli und 
riſtina. — Es iſt nichts bekannt über die Operationen der Donau: 
amee. Suleiman Paſcha übernimmt das Commando ded Corps 


GE} weiter air a 77 55 i 
Kozuh. geg. Futterk. Trebnitzerſtr. 
Ar. 4. (4625 Seifert. 


Abends von 
R on 5—7 Uhr, empfiehlt boch 
fei würſtchen HET [993] 
Louis Peters, 
Malergaſſe Nr. 6. 4 


Gelber Löwe, Oderſtr. 23. 


Kg dai (3 Gange) à 75 Pf. 


Das Hotel zum 


in blauen 


pft, eiſſe, Breslauer Straße, em⸗ 
Anf dem geehrten reiſenden Publi⸗ 
emdente comfortable eingerichteten 
diennnenzimmer bei prompter Bes 
gundzzeitgemaß billigen Preiſen. 


. Filz. 


Beneſiz · 
sche 
it 


Mittwoch, den 9. Januar: 


8 


verkehrenden außerdeutſchen Buchbandels in Oeſterreich, der 


Simmenauer Garten. 


Heut 
Auftreten der Gymnaſtiker⸗Ge 
a ee en Künſtler⸗Perſonals. 


Morgen Mittwoch, den 9. 
Vorſtellung 
für die internationale Chanſonett⸗Sängerin 

Juliette Laurence. 

Auf beſonderen Wunſch und unwiderruflich letztes Auftreten des 
Kanonenkönigs John Holtum. 

um Schluß der Vorſtellung: Großes Salon⸗Feuerwerk. 
90 dieſem meinem Benefiz lade ergebenſt ein 


Breslauer Handlungsdiener⸗Juſtitut. 


Dinstag, den 8. Januar: Verſammlung im Vereinszimmer. 


Referate, Beſchluß Aber die cycliſchen Vorträge, Bericht über die Biblio: 
thek, Wen der Geſchäftsordnung, Fragekaſten. 11063] 


Schakirs, welcher ſich nach Slalitza zurückgezogen hat. Der Kriege: 
miniſter Revuf übernimmt den Oberbefehl über alle türkiſchen Kräfte 
in Europa. — In der geſtrigen Kammerſitzung beantwortete der Marine: 
miniſter die Interpellation über die Wegnahme des türkiſchen Packet⸗ 
bootes „Meſſina“ durch die Ruſſen und hob die Dienfte der Flotte 
während des jetzigen Krieges hervor. 

Waſhington, 7. Jan. Das Cabinet beſchäftigte ſich am Freitag 
mit der Silberfrage. Hayes beharrt darauf, gegen die Bland'ſche 
Silberbill oder gegen jede Vorlage, welche darauf abziele, Silber zum 
unlimitirten geſetzlichen Zahlungsmittel zu machen, ein Veto einzu⸗ 
legen. Der Congreß tritt Donnerstag zur Wiederaufnahme der 
Arbeiten zuſammen. (Wiederholt.) 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 7. Januar. Der „Kreuzztg.“ zufolge wäre der Com⸗ 
mandeur des 9. Armeecorps, General Tresckow, an Stelle Schwarz: 
koppens für das Commando des 13. Armeecorps, General Obernitz 
(Düſſeldorf), für das Commando des 9. Armeecorps in Ausficht ge⸗ 
nommen. 

Rom, 7. Jan. Der König brachte die Nacht verhältnißmäßlig 
ruhig zu und hat etwas geſchlafen; das Fieber hält an. Elne zuneh⸗ 


mende Aufregung und Entwickelung der Lungenentzündung beobachtet. 


London, 7. Jan. Die „Times“ meldet aus Konftantinopel (via 
Syra): Die türkiſche Regierung fet entſchloſſen, ihre Politik durch die 
Politik Englands beſtimmen zu laſſen. Unter den türkiſchen Depu⸗ 
tirten ſei im Allgemeinen eine dem Frieden geneigte Stimmung vor⸗ 
herrſchend, wofern Rußland zu annehmbaren Bedingungen die Hand 
böle. Die Friedensbedingungen felen officiell noch nicht diseutirt. Es 
wird allgemein angenommen, die Türkei werde die Forderungen wegen 
Abtretung Batums, der freien Schifffahrt in den Dardanellen, der 
Durchführung der Conferenzbeſchlüſſe bezüglich der ſlaviſchſchen Provin⸗ 
zen, der Unabhängigkeit Serbiens und Rumäniens und der Berich⸗ 
tigung der Grenze Montenegros nicht zurückweiſen. Ferner meldet dle 
„Times“: Der Verſuch, die Chriften zum Militärdienſt heranzuziehen, 
iſt gänzlich als geſcheitert anzuſehen. 

Petersburg, 7. Jan. Wie von unterrichteter Seite mitgetheilt 
wird, iſt man hier in maßgebenden Kreiſen der Anſicht, daß eigent⸗ 
lichen Friedensverhandlungen die Vereinbarung eines Waflenftillftandes 
von Seiten der militäriſchen Befehlshaber Rußlands und der Pforte 
vorherzugehen habe. Die ruſſiſchen Befehlshaber würden die dabei 
nothwendig ſcheinenden Garantien und Demarkationen feſtſetzen. An 
der Pforte ſei es, die Einleitung dieſer Verhandlungen herbeizuführen. 

Konſtantinopel, 7. Jan. Dem Vernehmen nach nahm der 
Sultan die Demiſſton Mahmud Damats nicht an. Mahmud Damat 
nahm an dem geſtrigen Miniſterrathe Theil. 


Börſen⸗Depeſchen. 
Berlin, 7. Jan. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Sehr animirt. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 35 Min. 
Cours vom 7. 5. Cours vom 7. 
Oelen Credit⸗Actien 356 (2) 349 — Wien ku 
Oeſterr. Staatsbahn. 427 50426 — | Wien 2 Monat 167 50167 25 
Lombarden 129 50125 50] Warſchau 8 Tage... 202 95202 90 
Schleſ. Bankverein... 78 50) 78 90 Oeſterr. Noten 168 80168 90 
Bresl. Discontobank. 58 60] 57 50 Ruſſ. Noten. . . 203 30203 50 
Schleſ. Vereinsbank... 59 50] 59 50 4½ % preuß. Anleihe 104 40104 40 
Bresl. Wechslerbank. 68 75] 68 75 3½ Staatsſchuld.. 93 — 93 — 
Laurahütte 66 — 65 50 1860er Looſe 105 101104 50 
Deutſche Reichsanleihe —. —. 


(H., T. B.) Zweite Depeſche. 2 Uhr 40 Min 

ee Pfandbriefe. 94 30] 94 40 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. — —102 90 
eſterr. Silberrente. 56 10] 56 — Nheiniſche 103 50102 75 
Oeſterr. Goldrente.. 63 — 62 75 Bergiſch⸗Märkiſche.. 71 — 70 60 
Türk. 5 1865er Anl. 9 25] 9 25 Köln⸗Mindener 85 25 85 — 
Poln. Lig.⸗Pfandbr.. 54 60 54 60 Galizier. 103 75/102 75 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 18 50) 17 80 London lang — — 20 283 
Oberſchl. Litt. A.. . . 119 —119 25 Paris kurz 32.81.10 
Breslau⸗Freiburger. 59 25 59 — | Neichgbant.......... 155 801155 60 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 91 50] 90 50 Disconto⸗Commandit 104 50102 — 
W. T. B.) Nahbörfe: Credit⸗Actien 359, —. Franzoſen 428, 50. 
Lombarden 129, 50. Disconto⸗Commandit 105, —. Laura 66, 50. Gold⸗ 

rente 62, 60. 1877er Ruſſen 78, 90. Neueſte Conſols 94, 90. 


Anfangs reſervirt, ſchließlich Spielwertbe auf eine Depeſche der „Agence 
Ruſſe“ ſehr animirt Bahnen und Banken höher, Induſtriewerthe ſtill, 
oͤſterreichiſche Renten feſt, ruſſiſche Fonds und Valuta weſentlich ſteigend. 


Discont 3% pCt. 7 
Frankfurt a. M., 7. Jan. Mittags. (W. T. B.) [Anfangs⸗ 
Staatsbahn 212, 25. Lombarden — — 


Courſe.] Credit⸗Actien 174, —. 
1860er Looſe —. Goldrente —. Galizier 205, 75. 
(H. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 


amburg, 7. Janyar, Mittags. 
Credit⸗Actien —, —. Franzoſen —, —. f 

Wien, 7. Jan. (W. T. 935 [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 

} 75 


Cours vom 7 Cours vom 5. 
1 07 „ 62 95 68 Anglo 9¹ 89 25 
ilberrente . 66 40 | 66 35 St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 251 25 251 25 
Goldrente 74 25 74 15 Lomb. Eiſenb... 74 — 74 — 
1860er Sole . 113 10 113 — [London 119 50 119 50 
1864er Looſe .. 136 50 136 20 [ Galizier 244 — 243 75 
Erepitactien -... 206 — 205 50 Unionbank ... 61 50 | 61 25 
Nordweſtbahn . 106 — 106 — Deutſche Reichsb. 59 15 | 59 17% 
Nordbahnn 195 50 apoleonsd'or. . 9 573 


Lombarden —, —. 
(W. T. B.) Paris 7. Jan. 2 
Anleihe de 1872 108, 


Berlin, 7. Jau. (W. T. B.) N TS EN 
gan ( 16 5. l Sean 


0 ours vom m. 7. 5 
Weizen. Behauptet. Rüböl. Feſter 
April⸗ Mai 207 501207 50 anunr >. oe mne» 71 50| 70 80 
Mai:Zuni........ 209 — 209 — ril⸗ Mai 71 20 71 — 
Roggen. Sehr ruh. 
anua n. 139 — 139 — Spiritus. Feſter. 
pril-Mai PR re 142 50142 50 anuar⸗Februar . 49 30] 49 — 
Mai⸗ Juni 142 — 142 — prilę⸗ Mai 51 400 51 20 
Hafer. f Mai⸗ Juni 51 60] 51 40 
Sanne — — 1 — — 
April⸗ Mai 136 — 1139 — 
Stettin, 7. Jan. 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 
3 Cours vom 7. 5. Cours vom 7 5 
Weizen. Rubig. Rüböl. Ruhig 
rübjahr -....- *. 210 — 210. — ] Januar 72 — 72 — 
ai⸗ Juni 211 211 50 April⸗Mai N 
Roggen. Ruhig. Spiritus. 
Naben Ser 141 — 1140 50 loco............. 47 10 47 20 
tab Juni: 140 50140 —] Januar 47 30 47 40 
Frühjahn t 50 20 50 20 
Petroleum. | 
Jana. 12 90 13 15 


(W. T. B.) Köln, 7. Jan. . (Schlußbericht.) Weizen 
„„, per März 22, —, per Mai 21, 85. Roggen per März 15, 15, 
per Mai 15, 25. Rübsl loco 38, 50, per Mai 37, 40. Hafer loco 16, —, 
per März 15, —. 

(W. T. B.) Paris, 7. Januar. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mehl feſt, per Januar 70, 25, per Februar 70, 25, per März April 
70, —, per März⸗Juni 70, —. — Weizen feſt, per Januar 32, 25, per 
Februar 32, 50, per März⸗April 32, 75, per März⸗Juni 32, 75. — Spiritus 
behauptet, per Januar 59, 25, per Mai⸗Auguſt 61, 25. — Wetter: bedeckt. 

(W. T. B.) London, 7. Januar [Getreidemarkt.] (Schluß ⸗Bericht.) 
Britiſcher Weizen träge, fremder gefragt zu letzten Preiſen. Angekommene 
Ladungen ſehr ſtetig, anderes feſt, ſchleppend. Fremde Zufuhren: Weizen 
111,227, Gerſte 5308, Hafer 47,120 Qurtrs. 

Glasgow, 7. Jan. Robeiſen 51,4. 

(W. T. B.) Amſterdam, 7. Januar. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen loco niedriger, per März 318, per Mai —. Roggen loco flau, per 
März 183, per Mai 187. Rüböl loco 43, per Mai 42%, per Herbit 41. 
Raps loco —, ver Mai 449, per Herbit 424. Regneriſch. 


Frankfurt a. M., 7. Jan., Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
eee der Bresl. Zig.) Creditactien 178, 50. Staatsbahn 214, 25, 
dombarden —, —. Felt. 

Hamburg, 7. Januar, Abends 8 Uhr 45 Min. (Original ⸗Depeſche der 
Bresl. Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 56. Lombarden —, —. Ita⸗ 
liener 161 —. Creditactien 177, 75. Oeſterr. Staatsbahn 534, 50. Feſt, 
Schluß matt. 

(W. T. B.) Wien, 7. Januar, 5 Uhr 15 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 
Actien 210, 50. Staatsbahn 252, 75. Lombarden 75, —. Galizier 245, 25. 
Anglo⸗Auſtrian 92, 75. Napoleonsd'or 9, 55%. Renten 63, 15. Deutſche 
Marknoten 58, 90. Goldrente 74, 35. Sehr animirt. 0 

Paris, 7. Januar, Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 
Depeſche der Breslauer Zeitung.) Pa feft, belebt. 


Cours vom 7. 1 ours vom 7. 5. 
Zproc. Rente 72 70] 72 32 Türken de 1865. 9 35 915 
Sproc. Anleihe v. 1872 108 55) 108 25 Türken de 1869. 44 60} 44 40 
da proc. Rente. 71 45 73 65 Türkenlooſe 28 — 27 50 
eſterr.St.⸗Eiſ.⸗A.det. 531 25 545 —][Goldrente 83% [63 — 


Lombard. Eiſenb.⸗A. 163 75 160 — 


Ein billiges Heilmittel. — Zwei Guvot'ſche Theerkapſeln zu 
jeder Mahlzeit genommen, ſind von ausgezeichneter Wirkung in Erkältungs⸗ 
fällen, gegen Huſten, Katarrh, Bronchitis, Schwindſucht, ſowie überbaupt 
gegen alle Hals⸗ und Lungenleiden. [1019] 

Jeder Flacon enthält 60 Kapſeln, wodurch ſich der Preis des ganzen 
Heil verfahrens, welches die Anwendung bon Paſtillen, Tiſanen, Syrupen 
vollſtändig überflüſſig macht, auf ungefähr 10 bis 20 Pfennige täglich stellt. 

Es exiſtiren zahlreiche Nachahmungen dieſes Products und iſt daher 
genau auf die Etiquette des Flacons zu achten, welche mit der Unterſchrift 
des Herrn Gupyot in dreifarbigem Drucke verſehen fein muß. 

Depot in Breslau in der Kränzelmarkt⸗Apotheke. 


Bitte. 


Am 5. December d. J. verbrannte dem Häusler Holzbecher zu Schiefer 
das ganze Habe, wäbrend er auswärts auf Tagearbeit und ſeine Ehefrau 
Wöchnerin war. Der 8jährige Sohn deſſelben war jo bedauernswerth, daß 
er, der kranken Mutter in der Haushaltung helfend, mit Licht Schaden ver⸗ 
urſachte. Ein armes Elternpaar mit 6 Kindern, von denen das alteſte 
10 Jahre alt iſt, hofft auf den Beiſtand guter Menſchen. Milde Beiträge 
nimmt der unterzeichnete Amtsvorſteher entgegen. 180934 

Waltersdorf bei Lähn, den 24. December 1877. 


Das Comitee: 


Der er Der 
Amtsvorſteher. ſtellvertretende Gutsvorſteher. Gemeindevorſteher. 
(gez.) Thamm. (gez.) Moſſier. (gez.) Schäfer. 


Ü Carl Stangen Gesellschaft 
München nach 

See 
5 Genus 


Srelsen 
Florenz 
Venedig 
Triest 


0 
R Adelsberg 
6 60 6 Wien 

Ri Neapel auch Sieilien. 
PR Abreiſe: 1) 17. Februar bis Steillem (Messina, Catania, Sy- 
racus und Palermo), Dauer 42 Tage. Preis 1250 Mark; 2) 4. April 
bis Rom und Neapel, 40 Tage. Preis 1050 Mark; 3) 11. April 
bis Rom und Neapel, 30 Tage. Preis 900 Mark. Theiltouren 


geſtattet. [1051] 
Proſpeete gratis nur in 


Carl Stangen's Reise- Bureau, 


f Berlin WQ., Markgrafenſtraße 43. 
Die annoneirte Geſellſchaftsreiſe um die Erde findet beſtimmt ſtatt. 


N I 


J ; 
ſellſchaft Michels und 1106 4 


anuar 1878: 


Jullette Laurence. 


Debatten⸗Abend. 


E * 
3000 Mark Belohnung au 
zahle ich Demjenigen, der mir den 
[Leuſtifter des Schloßbraudes zu ie arne Augentsunte une. 
[Langenbielau derartig nachwei⸗ 
ſet, daß ich denſelben gerichtlich 
belangen kann, und bitte ich, be⸗ 
zügliche Mittheilungen 1 
nem Rentmeiſter Jäger zu Kölner Dombau⸗Looſe 
[Langenbielau niederzulegen. 

Schloß Markt⸗Bohrau, 

6. Januar 1878. 

Fr. von Seydlitz. 


35 wobne lebt es] 
erſtraße 16a. 
r. Baer, 


prakt. Arzt und Augenarzt. 


eltlich. 


Für Hautkranke 


Sprechſt. von 9—-11u. bon 3—4 Uhr. 
Dr. Ed. Juliusburger, 
bei mei⸗ 11027] Nicolaiſtr. 44/45. 


find à 4 Mark noch zu haben im 
Cigarrengeſchäft bei 422 
B. Schleſinger, Reuſcheſtr. 21. 


\[100] 
find nur noch drei Tage zu baben 


be Blumenthal, 
[421] Reuſcheſtraße Nr. 53. 


Kölner Dombau⸗Looſe 


Die Verlobung meiner jüng- 
sten Tochter Heariette mit 
dem Kaufmänn Herrn Salo 
Graetzer aus Berlin erlaube 
ich mir ganz ergebenst an- 
zuzeigen. Salomon Hirsoh, 
[1048] Breslau. 


Henriette Hirsch, 


Salo Graetzer, 
Verlobte. 
Breslau. Berlin. 
EEE EEE EE 
Franziska Citron, 
Dr. no) Harczyk, 
erlobte. Lan. 
Gneſen. Breslau. 


Statt beſonderer 1 

Die Verlobung ibrer Tochter Toni 
mit Herrn Dr. Theodor Demmler, 
Director der höheren Töchterſchule in 
Gotha, beehren ſich Aachen ouaus 


zeizen 2 
Theodor Conrad 

und Frau. 

Dresden, im Januar 1878. 


Toni Conrad, 
Dr. Theodor Demmler, 


ö e. ſ. a. V 
Dresden. Gotha. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
ulie v. Nous, (471 

Schloß 75 5 er enlusbul 
0 ranitz, ubertu e, 
Böhmen. Beuthen OS. 


Durch die Geburt eines recht kräſtigen 

Knaben wurden hoch erfreut [1025] 
Heinrich Gallus, 

Noſa Gallus, geb. Breitbarth. 
Petrzkowitz, 4. Januar 1878. 


Durch die Geburt eines Mädchens 
wurden hoch erfreut [98] 
B. Kamm und Frau. 
Königshütte. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluß verſchied plötzlich Sonntag, Nach⸗ 
mittag 3 Uhr, am Gehirnſchlag unſer 
lieber Gatte, Vater, Schwiegervater 
und Großvater, der frühere Maurer⸗ 
und Ofenbaumeiſter 070 

Gottlieb Wurde, 
im ehrenvollen Alter von 74 Jahren 
und 4 Monaten. 

Dies zeigen ſchmerzerfüllt allen Ver⸗ 
wandten und Bekannten ſtatt jeder be⸗ 
fonderen Meldung ergebenſt an 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 7. Januar 1878. 

Beerdigung findet Mittwoch, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, ſtatt. 

Trauerhaus: Schulſtraße Nr. 5. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Heut Morgen 5 Uhr entſchlief ſanft 
unſer geliebter Gatte, Vater, Schwie⸗ 
gervater und Großvater, der König⸗ 
Air Lotterie⸗Einnehmer und Stadt⸗ 
älteſte 


Friedrich Wilhelm Scholz, 


im 79. Lebensjahre. 5 
Dies tiefbetrübt allen Freunden 
und Bekannten zur Nachricht. 
Schweidnitz, den 7. Januar 1878. 
Die Hinterbliebenen. 


Heute Mittag um 1% Uhr 
entſchlief ſanft nach ſiebentägigem 
Krankenlager an der Lungen⸗ 
Entzündung unſere gute Mutter, 
Schwägerin, Schwieger⸗ u. Groß⸗ 
mutter, die verwittwete 


Frau Kreisgerichts⸗ 
Director 
Bertha Baum, 


geb. Noſtock, 

im 72. Lebensjahre. [1055] 

Dieſe betrübende Nachricht zei⸗ 
gen wir hiermit allen unſeren 
lieben Freunden und Bekannten 
ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung an. 

Gr.⸗Glogau, Kreuzburg OS., 

Neuſalz, Schweidnitz. 


e 
trauernden Hinterbliebenen. g 


re 
Geſtern Abend 7% Uhr ver: 
ſchied an Altersſchwäche unſer 
guter Gatte, Vater, Groß⸗ und 
Schwiegervater, der herrſchaft⸗ 
liche Förſter a. D. [90] 


Carl Fellbaum, 


einer der freiwilligen Kämpfer 
„Mit Gott für König und Vater ⸗ 
land“ in den Jahren 1813 und 
1815, in dem ehrenvollen Alter 
von 87 Jahren, 2 Monaten und 
11 Tagen. 

Dieſe betrübende Nachricht ge⸗ 
ſtatten ji, ſeinen noch lebenden 
Kriegs⸗Cameraden und ſonſtigen 
Bekannten hiermit anzuzeigen 


ie 
trauernden Hinterbliebenen. 


Reichenbach in Schleſ., 
den 6. Januar 1878. 


Am 3. d. M. entſchlief nach langen, 
ſchweren Leiden unfere gute Muster, 
Schwieger⸗ und Großmutter, die Frau 


Friedriche Schleſinger, 


geb. Roth. 
Dies zeigen tiefbetrübt an (437 
Die Hinterbliebenen. 
Lublinitz, Breslau, Dresden, 
Görlitz und Gleiwitz. 


von Montan- u, Hüttenprod., auch 


in Beuthen 0.-S., Kaiserstr. Nr. 1. 


ee, 


- Statt jeder besonderen Meldung. 
Am 6. d. M., Mittags 11% Uhr, endete ein sanfter Tod die 
jahrelangen, schweren Leiden unseres innig geliebten Gatten, 
aters, Schwieger- und Grossvaters, des Kämmerers a. D. 


Robert Schwarzer, 


in seinem 63. Lebensjahre. 
Vom tiefsten Schmerz erfüllt, zeigen dies allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten hiermit ergebenst an 


[468] 
Die Hinterbliebenen. 


Löwenberg i. Schl., Breslau, Frankfurt a. M., 
den 7. Januar 1878. 


Heute früb 4% Uhr entſchlief ſanft 
nach 9tägigen, ſchweren Leiden am 
Lungenſchlage unſer innigſtgeliebtes 
Töchterchen 5 [89] 

Catharina 
im Alter von 2 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
A. Süßenbach und Frau. 
Freiburg i. Schl, d. 6. Jan. 1878. 


Orchesterverein. 
Dinstag, d. 8. Januar, Abds. 7 Uhr, 
im Springer’schen Concert-Saal: 


6. Abonnement-Concert 


unter Mitwirkung des Herrn 


Emile Sauret. 


1. Ouverture zur Oper „Ali Baba“. 
Cherubini 

2. Violinconcert. Ernst. 

3. Ouverture zum „Sommernachts- 
traum. Mendelssohn. 

4a. Barcarole für Spohr. 

b. Polonaise Violine Wieniawski. 

5. D-dur-Sinfonie. Beethoven. 
Numerirte Billets & 3 Mk. und 

nicht numerirte & 2 Mk. sind in 

der Kgl. Hofmusikalien-, Buch- und 

Kunsthandlung von Julius Hainauer 


Heute Morgen 8 Uhr ftarb 
nach 14tägigem Krankenlager un: 
ſere liebe gute Frau und Mutter, 
Frau | utsbeſitzer 8 
Florentine Kirſtein, 
geb. Seifert, 
im Alter von 37 Jahren. Dieſe 
traurige Anzeige allen Ver⸗ 
wandten und Bekannten ſtatt 


4 1 unnd 8 ai zu haben. [960] 
Altwanſen, den anuar . Yy 7 tabliſſe⸗ 
Die Hinterbliebenen. P aul Scholtz 8 BEER 


[1068] Heute: 


Grosses Concert 


unter Leitung 
des Concertmeiſters DR Straſſer. 


aſtſpie 
des klaſſiſchen Streich Trio 
Geſchwiſter Ludmilla, Bozena und 
ermine Worlicek 
vom Conſerpatorium in Prag 
und der Pianiſtin Fräulein Sule. 


Heute Mittag 1 Ubr vecſchied 
nach längerem ſchweren Leiden unſer 
guter Gatte, Vater, Schwiegervater 
und Großvater, der Königliche Kreis⸗ 
phyſikus, Sanitätsrath [1056] 


Dr. Guflav Aufl. 


Tiefbetrübt widmen dieſe traurige 
Anzeige ſtatt jeder beſonderen Meldung 
allen Verwandten und theilnehmen⸗ 


den Freunden 7 5 g g 
a 5 6 ‚Die E EAnfang 724 Ubr. Entree 30 Pf. 
ndeshut in eſien, 
den 6. Januar 1878. Zeitgarten. _ 
eute: 


Familien-Nahrichten. 
Verlobt: Pr.⸗Lt. im 2. Pomm. 
Gren.⸗Regt. Nr. 9 Herr Graf von 


Großes Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 


Schlippenbach in Stargard mit Frl. 
Laura Ritter in Pützlingen b. Nord⸗ des erb aten el ediſten 
haufen. Mr. Gorin⸗Brown, 


Geboren: Eine Tochter: Dem 
Hrn. Frhrn. v. Wolzogen in Dubberzin. 

Geſtor ben: Frau Major v. Carls ⸗ 
bauſen in Guhrau. 


ſowie Auftreten 
55 — 5 en 
l Fräul. Amelie v. Kraft, 
5 Hr. Prediger] der deutſchen Chanfonette-Sängerin 
Schultz in Crangen. Fräul. nes — 
des Geſangs⸗Komikers 
Stadt 1 Theater. Herrn Martin an 
Dinstag, den 8. Jan. Auf viel- des Damenkomikers Herrn Alb. Ohaus, 
ſeitiges Verlangen: „Mo⸗] des Komiters Hrn. Fleiſchmann, 
rilla“. Operette in 3 Acten nach der Liederſängerin 
einem Märchen von Wieland frei Fräulein Poſener Eraffee, 
bearbeitet. Muſik von Jul. Hopp. der Ballet⸗Soubrette Frl. J. Wegener, 
In Vorbereitung: „Tivolint, der des berühmten Mandolinen⸗Virtuoſen 
Bandit von Palermo.“ [1058] Signor Armanini 


u. der Guitarriſtin Signora Armanini. 
Lobe-Theater. 


Anfang 7% Ubr. Entree 50 Pf. 
um 18. M.: 


Dinstag, den 8. Jan. 3 3 11025 
„Größenwahn.“ [1059] 
Mittwoch. Z. 12. M.: „Haſemann's Weberbauer. 


Töchter.“ 


| Im neuen Saale 


Dinstag, den 8. Jan. „Die Augen 7 
Mer iebe.“ Luſtſpiel in 3 Allen (letzte Woche): u 
na er bon Daun gie Grosses 
uf: „Dir wie mir“, oder: „Dem 2 
Seren ein Glas Waffer”. Lal National-Concert 
iel in 1 Au pon Roger. [1057] der Ciroler Concert-Sänger- 
Singakademie. Geſellſchaft 
Von nächstem Mittwoch, 9. Januar, 


J. Messner & Kehl 


ab beginnen die Versammlungen 
aus Innsbruck. 


um halb 7 Uhr Abends. Alle 
geehrten Mitglieder, welche bei der 


Anfang 7 Uhr. 
Missa solemnis mitwirken wollen, Entree à Perſon 20 Pf., Kinder 10 Pf. 
werden gebeten, sich diesen Mitt-| 7 242 


woch einzufinden, [987] } Concert-Haus, 
Museum Schlesischer vorm. e e Nitsche. 
Alterthümer. Grosses Concert. 


Mittwoch, den 9., Abends 7 Uhr, Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. 
Anfang 7½ Uhr. 


in der Börse: Herr Ref. v. Pritt - 
witz zur Geschichte des Museums 
schles, Alterthümer, Herr Dr. Luchs: 


11062 


Vorlage einiger Bildermappen aus] 

Hom 7 88 51110201 = Castan’s 
O. E. 109. 3jPanopticum, 
Herzl. Dank f. Phetogr. und gute nftausftellung 

Wünſche nebſt herzlichſter Erwiderung legen Wachsſiguren, 

der Letzteren. Beid. hat mich ſehr er⸗ önigsſtraße Nr. 1, 

freut. Ibr Unwoblfein macht mich Schweidnitzerſtraßen⸗Ccke. 


Geöffnet täglich von 9 Uhr 
Vorm. bis 10 Uhr Abends. 
Entree 50 Pf., Kinder 25 Pf. 


ſehr beſorgt. Kommen Sie, wenn 
möglich, dies iſt meine letzte Hoffnung. 
Zweifeln Sie nicht an mir, aber trauen 
Sie Niemandem. Herzinnigen Gruß. 


Dankſagung. 

Für die uns bei Gelegenheit un⸗ 
ſerer Silberhochzeit zugegangenen Gra⸗ 
tulationen ſtatten wir auf dieſem Wege 
unſeren wärmſten Dank ab. [465] 

Militſch, 6. Januar 1878. 


N. Hauptmann und Frau. 
Chemische Analysen 


Delgemälde: 
Musſtellung 


und Verkauf 
Schweidnitzerſtraße 2, 1. Et., 
Entree frei; [879] 
u. A. neu angekommen: 


2 Schlachtengemaͤlde „Franz I. 


im Kampfe gegen Karl V.“ 
und „Angriff der Pappen⸗ 
heimer“ von Penſa; 

„Rom und Venedig“ von J. V. 
Jankowsky; 

„Der Zitherſpieler“ n. Defregger. 
Thierſtücke, Köpfe und Land⸗ 
ſchaften ꝛc. ꝛc. 


div. Nahrungsmitteln u. Getränken 
werden angef, durch v. Schalscha 


— — — 


Wohlmann, Breslau, Schwertſtr. 6. 


Trewendt's Kalender 
1878. 


Trewendt's 


Volkskalender. 


XXXIV. Jahrgang. 
Mit 6 Stahlſtichen 
und vielen Holzſchnitten, 

Beiträgen von Ph. Freytag, 
Hed. Gäde, Karl v. Holtei, 
17 Landeck, Karl May, 
onr. v. Prittwitz⸗Gaffron, 
Em. Reisner, P. K. Roſeg⸗ 
ger, Jul. Stettenheim, Dr. 
Weigert, 
Tabellen, Räthſeln, Anekdoten. 
Eleg. cartonn. 1 M. 25 Pf., 
geb. u. mit Schreibpapier durch⸗ 
ſchoſſen 1 M. 50 Pf. 


Allgemeiner 


Hauskalender. 


XXXI. Jahrgang. 
Mit Titelbild und vielen in den Tert 
gedruckten Holzſchnitten. 
Ein praktiſches Nachſchlagebuch 
für Jedermann. 


Cartonn. und mit Schreibpapier 


Bureau-, Comptoir⸗ und Etui⸗ 
Kalender, roh und aufgezogen. 
Brieftaſchenkalender 
(mit Raum zu Notizen). 
Portemonnaie Kalender. 


Vorräthig in 
jeder Buchhandlung. 


Gründlichſter Unterricht 


in doppelter Buchführun 
Run e 


Correſpondenz, Wech 
beſondere Uebungscurſe. 


roſpecte 
J. Billel, 


Vorderhaus. 


Den Bücherabſchluß lehrt in 
8059 


kürzeſter Zeit 


J. Hillel, 


Unterricht im 


Carlsſtraße 2 


und den gesammten 


Handelswissenschaften. 


Grünstrasse 


F. Berger, 


Nr. 6. 


Ein im Putzfach tüchtiges a 
ar⸗ 
niren von Ballkleidern. Näheres 


chen empfiehlt ſich zum 
t. 


Kupferſchmiedeſtraße 30, 1. E 


100,000 R.⸗Mark. 


Zur M Se bei einem 
lucrativen Fabrikgeſchäft wird 
ein Compagnon mit 100,000 R.⸗ 
Mark Einlage⸗Kapital geſucht. 

Näheres sub Chiffre V. 601 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


7 1 
Aſſociè⸗Geſuch. 
Zu einem luerativen über 20 Jahre 

beſtehenden Mühlen ⸗Etabliſſement 
wird ein beit: oder ftiller 


Theilnehmer 


mit einer Einlage von 


ſtellen ſind, geſucht. 


Theilnehmer geſucht! 


ür eine gut eingerichtete Cigarren⸗ 


Fabrik mit billigen Arbeitskräften 
wird ein Theilnehmer geſucht mit 
ca. 3.— Thlr. Einlage⸗Capital. 


Offerten unter P. 96 an die Exp 
tion der Bresl. Ztg. 


Ein früher Tod 
oder ein kräftiges Alter! 


Tausende zerrütten ihre Ge- 
sundheit durch Ausschweifun- 
gen und schwächen sich nicht 
nur körperlich (was sich in 
Kurzsichtigkeit, Erschlaffung, 
Pollutionen, Rückenschmer- 
zen, Nervenieiden zeigt), son- 
dern auch geistig (indem das 
Gedächtniss und die Auffas- 


sungskraft sich vermindern), 
Jugend, Mannheit und Alter, 
Alle sollten dasberühmte Origi- 
nal-Meisterwerk „der Jugend- 
spiegel“ lesen. Jeder Unglück- 
liche kann ohne Berufsstörung 
einen neuen Lebensirühling 


erlangen. Mit anatomischen 
Abbildungen für 2 Mark von 
W. Bernhardi, Berlin 
SW., Am Tempelhofer 115 0 


zu beziehen. 


1 gute, alte Geige 


iſt ſammt Kaſten für 36 Mar 
verk. Biſchofſtr. 16, 3. Et. 


durchſchoſſen. 
Preis nur 50 Pf. 


ellehre. 
Für Buchführung und Correſpondenz 


ratis. [8058] 
arlsſtraße 28, 


Vorderhaus. 
[127] 


Schönschreiben 


k. 30,000, 
welche event. hypothekariſch fiber zu 
Gef. Off. sub 
W. 1932 beförd. das Annoncenbureau 
Grüter, Breslau, Riemerzeile 24. 


edi⸗ 
0 


443) 


Schießwerder⸗Reſſource. 


Dinstag, den 8. Januar: 


Erſtes Concert mit Tanz. 


Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Nur Mitglieder haben Zutritt. [335] 


I. Philologen-Ball 


Sonnabend, den 19. d. M., im Hö tel de Silésie. 
Der Vorstand. 


[1034] 


H. Mieder, Königsstr. 11 (Passage), 


empfiehlt seinen schönen, im Mittelpunkte der Stadt belegenen 


Saal zu Hochzeiten, Bällen, Vereinssitzungen u. s. w. [303] 
Speisen und Getränke gut und preiswürdig. 


Curn⸗ J Verein. 1 


Nachdem von dem Magiſtrat den hieſigen Turnvereinen die Be⸗ 
nutzung der neuen Turnhalle an der Gasanſtalt freigegeben iſt, wird 
der (ältere) Turnverein daſelbſt eine neue Turn⸗Abtheilung einrichten, 
welche am Dinstag und Freitag Abend von 8 bis 10 Uhr die Uebun⸗ 
gen abhalten ſoll. 

Das Eröffnungsturnen findet Dinstag, den 8. Januar 1878, ſtatt. 

Anmeldungen für dieſe Turn⸗Abtheilung werden von Herrn C. L. 
Sonnenberg, Bahnhofſtraße Nr. 15, Ecke Tauenzienſtraße, und an 
den Turnabenden (Dinstag und Freitag) in der neuen Turnhalle 
entgegengenommen. 

Vierteljährlicher Beitrag 1 Mark 50 Pfennige. 

„Der Vorſtand 
des (älteren) Turnvereins. 
P. S. Zu dem Eröffnungsturnen werden durch Herrn Sonnenberg 
eine beſchränkte Anzahl Eintrittskarten ausgegeben. 


1012 


III. Breslauer Turn Verein 


turnt Mittwoch und Sonnabend von 8—10 Uhr 


Neuen Turnhalle“ am Ziegelthor. 


in der 

N Aeltere Herrenriege nur Mittwoch. [1046] 

Die in der Bildung begriffene Geſundheitsriege Sonnabend. Anmel? 

dungen zur Aufnahme in den Verein werden vom Vorſtand reſp. an den 
Turntagen von den Turnwarten entgegen genommen. 


5 Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 
Die an der Striegauer Chauſſee hierſelbſt belegenen, der dieſſeitigen Ver⸗ 
waltung gehörigen Lagerplätze ſind zur Ablagerung von Steinkoblen, Holz ꝛc. 
ſofort im Ganzen oder getheilt zu verpachten. Ebendaſelbſt werden Wagen⸗ 
ladungsgüter aller Art nach Maßgabe der reglementariſchen Beſtimmungen 
zum Transport angenommen, bezw. angekommene dergleichen Güter aus⸗ 
geliefert. Die Abfertigung dieſer Sendungen erfolgt durch die Gütererpedi⸗ 
tion am Stadtbahnhofe. Näheres iſt in meinem Bureau auf dem Mön 
Bahnhof zu erfragen. 
Breslau, den 8. Januar 1878. 
Der Ober⸗Güter⸗Verwalter Hantuſch. 


Die bevorstehende 


Lotterie des Albert-Vereins 
20,000 kostbare Gewinne! 


(Ziehung bestimmt 11. Februar und ff. Tage 


I. Hauptgewinn l. W. 30,000 Mark, 
II. Hauptgewinn — 20,000 Mark. 
III. Hauptgewinn = 10,000 Mark. 


Fernere Gewinne: . 
Gruppe 0. 
Enthält, die kostbarsten u. ele- 


e Seiden-, Molree- u. Atlas- 
toffe, werthvolle Pelzgarnituren. 


Gruppe A. 


Viele Hunderte von goldnen und 
silbernen Remontoir-Uhren ; Ringe, 
Medaillons etc. 


Gruppe B. 


Eine grosse Zahl bester Pianinos, 
Salon - Flügel, Harmoniums aus | gegenstände, Mobiliar für Salons 
ersten Fabriken, und Wohnzimmer, Nähmaschinen. 


a Th nn mn 
| Preis eines Original-Looses 5 Mark. I 


Um alle Aufträge pünktlich ausführen zu können, erbitte 
schleunige Bestellung; nach Auswärts wird nur streng nach Reihen- 
(Für Rückporto und Bestellgeld 

[1035] 


Gruppe D. 


Luxus-, Haus- und Wirthschafts- 


folge des Eingangs expedirt. 
sind 15 Pf. extra einzuzahlen. 


Schlesinger’s 
Lotterie- und Staatseffecten-Handlung 


(Stanislaus Schlesinger), 
Breslau, Ring 4, erste Etage. 


Dampfmaschinen, 


liegende und Wandmaschinen, von 2 Pferdekr. an, in allen Grössen, liefert 
in gediegenster, sauberster Ausführung und hält stets auf Lager 


Oehler, Maschinenfabrik 


in Altwasser in Schl. 


Paul 


[22] 


Dampfmaſchinen, 


ſtationär und transportabel, 


Dampfpumpen, Dampfteilel, Turbinen, 

inrichtungen von 

Dampf Mühlen, 

Brennereienu. Brauereien 
ſchmiedbaren Eiſenguß 


iefert 
die Neiſſer & Ko und Maſchinenbau⸗Anſtalt 


Hahn & Koplowitz, Neiſſe. 


— — 


Zweite Beilage zu Nr. 11 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 8. Januar 1878. 


Das zur Ferdinand Gerstenberg'ſchen Concurs- 
Maſſe gehörige 25 11065] 


Manufactur⸗Waaren⸗Lager 
nebſt der Ladeneinrichtung, wobei ein Geldſchrank, fol event. im 
een verkauft werden und iſt zur Beſichtigung des Lagers, fowie 
inſehung der gerichtlichen Taxe das Geſchäftslocal Schloß⸗Ohle 2 


am 8. d. Mts. von 10—12 Uhr. Vorm. 


Keiffnet. Der Unterzeichnete nimmt bis Dinstag, den 8. d., Abends 
Uhr, ſchriftliche beſtimmte Kauf Offerten entgegen. 


Ferdinand Landsberger, 
Gerichtlicher Verwalter der Concurs⸗Maſſe. 


Höhere Knabenſchule zu Namslau. 


Ju Oſtern d. J. foll in hieſiger Stadt eine höhere Knabenſchule, zunächſt 
mit 3 Klaſſen, eröffnet 8 50 ei 
An derſelben ſind folgende Lehrerſtellen zu beſetzen: 
1) die Dirigentenſtelle mit einem Anfangsgehalte von 3000 Mk., in 
4 8wiſchenräumen von 5 zu 5 Jahren um je 300 Mk. bis zu 4200 Mk. 
* ſteigend. Erwünſcht iſt die fac. doc. in alten oder neueren Sprachen; 
2) eine wiſſenſchaftliche Lehrerſtelle mit einem Anfangsgehalte von 
2250 Mk., wie ad 1 ſteigend bis zu 3450 Mk.; 
3) eine Mittelſchullehrerſtelle mit einem Anfangsgehalte von 1500 Mk., 
wie ad 1 um 150 Mk. bis zu 2100 Mk. ſteigend. 
Auswärtige Dienſtjahre kommen bei einer event. Penſionirung, bezüglich 
* für Staatsbeamte giltigen Beſtimmungen Anwendung finden, in 
rechnung. 
Qualificirte Bewerber wollen ihre Meldungen unter Beifügung ihrer 
Zeugniſſe und eines curr. vitae bis zum 21. d. Mts. bei uns einreichen. 
amslau, 5. Januar 1878. [1024] 


Der Magiſtrat. 


gez. Kotze. 


Falkenberg, den 3. Jannar 1878. 


Chauſſee⸗Zoll⸗Verpachtung. 


Die Zolleinnahme der Hebeſtelle Kieferkretſcham mit 1½meiliger 
Hebebefugniß ſoll auf drei Jahre meiſtbietend verpachtet werden und 
war vom 1. Februar d. J. ab. Als Caution ſind im Termine 

Mark in courshabenden Staatspapieren, ſowie vor Eintritt in 
das Pachtverhältniß die einmonatliche Pacht praenumerando zu er⸗ 
legen. Die Bedingungen können bei unſerer Bauverwaltung einge⸗ 


ſehen werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf 0 [1040] 
„Vormittags 11 Uhr, 


den 25. d. 


im Locale des Kreis⸗Ausſchuſſes hierſelbſt anderaumt worden, wozu 
wir Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen, daß der Zuſchlag der 
unterzeichneten Commiſſion vorbehalten bleibt. 


Die Kreis⸗Chauſſeebau⸗ Commiſſion. 


Graf Pückler. 


Restaurations -Localitäten 


der Kurhäuser in 


Johannisbad 


(nächste Bahnstation Freiheit, via Trautenau), 
gelangen mit Beginn der Saison 1878 (Anfangs Mai) zur Verpach- 
tung. Dieselben bestehen aus den Restaurationslocalen im Kur- 
hause Nr. I mit Kellern und Eiskeller, aus den Restaurations- 
Localen des Kursaalgebäudes, dem Kaffeeausschank für alle 
Fremden-Zimmer und in der Colonnade, ferner aus der Wagen- 
Remise mit den Stallungen, endlich aus den nöthigen Wohnungs- 
räumen für den Pächter und das Dienstpersonal, 

Die näheren Pachtbedingnisse können bei der Friedrich Steffan- 
schen Badeverwaltung in Johannisbad eingesehen werden. Schrift- 
liche Anfragen mögen frankirt und unter Beischluss einer Brief- 
marke für die Antwort eingeschickt werden. [96] 


Es wird, event. bei Anzahlung bis zu 30 Tauſend 
Mark, ein [1037] 


ſolides altes Wein⸗, Colonialwaaren⸗ 
oder Cigarrenfabrik⸗Geſchäft 


mit guter Kundſchaft und wo möglich mit Grundſtück, 


zu kaufen geſucht. 


Ein ſolches Etabliſſement in Neiſſe, Glatz, Schweidnitz, Oels 


wäre vorzugsweise erwünſcht. . 
Offerten sub 8. 598 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


F. Reichelt s Brust-Pillen, 


vorzüglichstes Hausmittel bei Husten und Heiserkeit, ‘werden wegen 
ihres angenehmen Geschmackes von Erwachsenen und von Kindern 
gleich gern genommen. Schachtel nebst Gebrauchs-Anweisung à 60 Pf. 

In allen Apotheken Breslau's und in den meisten Provinzial- 


Apotheken. 


Seifenſiederei⸗Verkauf. 

Familienverhältniſſe halber 
bin ich Willens, meine in beſtem 
Zuſtande, beſter Lage, nahe 
am Ninge befindliche, mit 
Waſſerleitung verſehene Seifen ⸗ 
ſiederei nebſt Wohnhaus bei 
mäßiger Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. 


91 
Ratibor. f a 
Rudolf Petrus. 


on einem zahlungsfähigen 
V Seibſtkäufer wird ein gutes 
g e e m 
ück in der Provinz ge⸗ 

ſucht. Offerten unter M. . 
29 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung, [323] 


— . Ave 


Ein blühendes, ſchönes 1990] 


Colonialwaarengeſchäft 


mit Grundſtück in ein 
33,000 Einwohnern, ie Wandel 


11069] 


Ein Eisenwaaren- Geschäft, 
verbunden mit Magazin für 
Haus- u. Küchengeräthe, in fre- 
quentester Lage Breslaus, nach- 
weislich rentabel, ist unter 


günstigen Bedingungen zu ver- 


kaufen. Offerten sub A. 100 
an die Annoncen-Exped. von 
Bruno Pusch & Co., Breslau, 
Carlsstrasse 43, erbeten. 


Ein feines Weißwaaren u. Poſa⸗ 
mentier⸗Geſchäft in frequenteſter 
vage Breslaus iſt eingetretener Ver⸗ 
ha 

Näheres unter M. Z. 1 
der Schleſ. Ztg. 


8 amingen 
mich, mein gutes Colonial⸗ 
waaren-Geſchäft in einer klein. 
Kreisſtadt O.⸗S. zu verkaufen. 
Ernſtliche Käufer mit ca. 1500 
Thlr. Anzahlung wollen ihre w. 
Offerten unter F. K. 95 in der 


e wegen Krankheit 

d 3 241 

Br A gußerſt günftig zu ver⸗ Expedition der Bresl. Zeitung 

fördert dreſſen sub J. P. 8660 be⸗] niederlegen. 102] 
ert Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


tniſſe wegen ſofort preismäßig zu 

verkaufen. Nur Selbſtkäufer erfahren 

in der 97 5 
[444] 


Nothwendiger Verkauf. 
Das zu Breslau, verlängerte Hirſch⸗ 


ftraße gelegene, im Grundbuche vom bei Ne. 31 d 


Sande, Dome, Hinterdome und Neu⸗ 
ſcheitnig Band 15 Blatt 214 einge⸗ 
tragene Grundſtück, deſſen der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Flächenraum 8 Ar 
1 Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
1 Subhaſtation ſchuldenhalber 
geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 1 %% Thlr., der Gebäude⸗ 
ſteuer⸗Nutzungswerth 2800 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 26. Februar 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 27. Februar 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, se Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Sanfbebingüngen können in unjerem 
Bureau XUb eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur 
n der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 15 

Breslau, den 13. November 1877. 

Königl. Stadt-Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 

(gez.) Trieſt. 


Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen 

der Handels⸗Geſellſchaft 16 
B. Barnert & Comp. 

ſowie über die Privatvermögen der 
beiden Handels⸗Geſellſchafterinnen, 
verehelichten Bertha Barnert geb. 
Peterſon und verehelichten Natalie 
Patſchke geb. Nozmarionowska iſt 
durch Schlußvertheilung beendet. 

Breslau, den 22. December 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Der gemeine Concurs über den 
Nachlaß des Kaufmanns [17] 
Rudolph Hintze 
iſt durch Schlußvertheilung beendet. 
Breslau, den 22. December 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 

heute bei Nr. 1043 die durch den Tod 

des Kaufmanns Heinrich Schlabitz 

erfolgte anne der offenen Hans 
a 


dels⸗Geſe $ 
. G. Schlabitz 
dert art und in unſer Firmen⸗Regiſter 
r. 4782 die Firma 
C. G. Schlabitz 
hier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Paul Theodor Stahl hier 
eingetragen worden. 18] 
Breslau, den 4. Januar 1878. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
unſer Firmen ⸗Regiſter iſt 
4783 die Firma 
o uh Lasker 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Philipp Lasker hier heute eingetra⸗ 


en worden. 
1 77 75 1878. 
* 


Breslau, den 4. 
Kgl. Stadt ⸗Ge cht. Abth. J. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3438 das Erlöſchen der Firma 
Herrmann Sternberg 2 


bier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 4. Januar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4168 das Erlöſchen der Firma 
Moritz Herzberg 
bier heute eingetragen worden [21] 
Abth. 1. 


Breslau, den 3. Januar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. 
ung. 
egiſter iſt bei 


Bekanntma 

In unſer Procuren⸗ 
Nr. 919 das Grlöfhen der dem 
Heinrich Herzber 
mann Moritz 5 
die Nr. 4168 des Firmen⸗Regiſters 
eingetragene Firma 22 

Moritz Herzberg 

bier ertheilten Procura heute einge: 
tragen worden. 

Breslau, den 3. Januar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Das Erlöſchen der Firma: 
Ji. Gottſchlich 
u Breslau iſt bei Nr. 187 unſeres 
Fiemen⸗Regiſters heute eingetragen 
worden. 137 
Breslau, den 3. Januar 1878. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Dom. Baucke bei Kalkau, Kreis 
Neiſſe, verpachtet die [92] 


Nr. 
19] 


von dem Kauf: 
goes bier für 


bon circa 35 Kühen vom 1. April c. 


ab an einen cantionsfäbigen Käfer. 


| Kaufmanns 
M 


Bekanntmachung. 
In unſerem ian f iſt 
er Firma: 119] 
Oppelner r 
ri 


a 
(vormals F. Grundmann) 
in 3 4 folgende Eintragung 
erfolgt: 

„Das Actien⸗Capital iſt wieder 
um 100,000 Thaler = 300,000 Mark 
durch Ankauf eigener Actien herab⸗ 
geſetzt, ſo daß das Actien⸗Capital 
fortan nur noch aus einer Million 
einmal Hunderttauſend Thalern = 
3,300,000 Mark beſteht, auf Grund 
des General-Verſammlungs⸗Be⸗ 
ſchluſſes vom 7. December 1877 ein- 
geizagen zufolge Verfügung vom 

7. ejusd. an demſelben Tage.“ 

Gemäß Artikel 243 des Handels⸗ 
Geſetzbuches werden bezüglich dieſer 
Reduction des Grundcapitals die 
Gläubiger aufgefordert, ſich bei der 
Geſellſchaft zu melden. 

Oppeln, den 27. December 1877. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ſind 
I. eingetragen: 
Nr. 1662 die Firma: 
E. Fränkel i 
au Königshütte und als deren 
nbaber der Kaufmann Emil 
Fränkel daſelbſt; 
Nr. 1663 die Firma: 
Emanuel Förſter 
u Beuthen OS. und als deren 
nhaber der Kaufmann Ema⸗ 
nuel Förſter daſelbſt; 
Nr. 1664 die Firma: 
Moritz Spiegel's Wittwe 
u Beuthen OS. und als deren 
Inbaber die Frau Fanny, ver⸗ 
witiwete Kaufmann Moritz Spie⸗ 
gel, geborene Liebenthal, da⸗ 


ſelbſt; x 
Nr. 1665 die Firma: 
A. Gieska 
zu Ober⸗Lagiewnik und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
Anton Gieska daſelbſt; 
Nr. 1666 die Firma: 
D. Frankenſtein 
zu Kattowitz und als deren In⸗ 
baber der Kaufmann David 
Frankenſtein daſelbſt; 
II. gelöſcht worden: 
Nr. 1325 die Firma: 
M. Katſchinski 
zu Kattowitz; 
r. 1108 die Firma: 
M. Förſter jr. 
5 Beuthen OS.; 
r. 1132 die Tirma: 
Moritz Spiegel 
zu Beuthen OS.; 
Nr. 1550 die Firma: 
N. Großmann 
zu Kattowitz. [129] 
Beuthen OS. den 2. Jan. 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter, wo⸗ 
ſelbſt unter Nr. 118 die Firma 
H. Fränkel & Comp. 
zu Laurahütte vermerkt iſt, iſt heut 
eingetragen worden. 130] _ 
Col. 4. die Geſellſchaft ift BURN? 
Beuthen DS, d. 4. Jan. 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
5 unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter, 
woſelbſt unter Nr. 1 die Firma: 
Vorſchuß⸗Verein zu 
Wirſchkowitz, 
eingetragene Genoſſenſchaft, 
verzeichnet ſteht, iſt heute eingetragen: 
en Vorſtand bilden für die Zeit 
vom 1. Januar 1878 bis ultimo 
December 1880: [131 

a. der Cantor Theodor Kraufe zu 
Wirſchkowitz, als Rendant, 

b. der Seilermeiſter C. Kalibabky 
daſelbſt, als Controleur, 

o. der Gaſtwirth Auguſt Hampel 
dafeltit, als Stellvertreter der 
sub a und b Genannten. 

Gaſtwirtb Hampel ift zur Aus⸗ 

ſtellung der Zablungs⸗Anweiſungen 

auf die Vereinskaſſe R 

Miliiſch, den 2. Januar 1878. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Das Erlöſchen der Firma des 

arkus Sachs in Glatz 

. Sachs Wittwe 

iſt unter Nr. 273 unſers Firmen⸗ 

regiſters zufolge Verfügung von heut 

verwerkt worden. 132 
nuar 1878. 


Glatz, den 2. Ge N 

Kgl. Kreid-Geriht. I. Abth. 
Bekanntmachung. 

Das Erlöſchen der Firma des 
Kaufmanns Franz Anton win zu 
Reinerz [133] 

J. Broßmann 
iſt zufolge Verfügung von heut unter 
Nummer 315 des Firmenregiſters 


dermerkt worden. 
Glatz den 29. December 1877. 
Kgl. Kreis Gericht. I. Abth. 


Neueſte Vexirbilder, 
= 1000 Naß — — Sr 1 
ermographiſcheZauberbilder, 
Serie Vund 12, p. Dtzd. 50 Pf. 
Siegfried Elkan, [1022 
Berlin 8., Oranienſtr. 49. 


88 Wige 5 
in bereits ausgeklagter Wechſel, 
d. d. Oblau, den 23. Ma 1874 
über 37 Thlr., gezogen vom Stellen⸗ 
beſitzer Gottlieb Glufke zu Klein⸗ 
Duppine an eigene Ordre auf den 
Stellenbeſitzer Johann Glufke und 
deſſen Ehefrau zu Quallwitz und von 
dieſen acceptirt, zahlbar am 11. Mai 
1874, iſt dem Stellenbeſitzer Gottlieb 
Glufke zu Klein⸗Duppine im März 
1876 verloren gegangen. Die unbe⸗ 
kannten Inhaber dieſes Wechſels 
werden demnach aufgefordert, den⸗ 
ſelben ſpäteſtens zum 3. Juli 1878 
dem unterzeichneten Gerichte vorzu⸗ 
legen, indem er ſonſt für kraftlos 
erklart werden wird. [134] 

Ohlau, den 31. Decbr. 1877. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


11044] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 5 das Erlöſchen der Firma: 
Cohn 
zu Gottesberg heut eingetragen worden. 
Waldenburg, den 2. Januar 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer 7 iſt bei 

Nr. 147 das Erlöſchen der Firma: 
G. Barſch 

zu Wüſtewalters dorf heut eingetragen 
worden. 1045 

Waldenburg, den 22. Dechr. 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Solz⸗ Verkauf. 


Königliche Oberförſterei 
Schelitz. 
Am 17. te c., Vormittags 


r 
follen im Langer'ſchen Gaſthauſe 
hierſelbſt . [135] 
circa 2700 Feſtmeter Kiefern⸗Bau⸗ 
und Nutzholz, und 
circa 200 Feſtmeter Fichten⸗Bau⸗ 
und Nutzholz { 
aus den diesjährigen Schlägen in den 
Schutzbezirken Kl.⸗Strehlitz, Kopaline, 
80 0 0 I. und II., Rehhof und 
ſychod öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. 
Schelitz OS., den 5. Jan. 1878. 
Der Königl. Oberförſter. 


Zangemeiſter. 


Holzerlanf Ober⸗ 
forſterei Peiſterwitz. 
Dinstag, 15. Jan. er., 


werden im Miefel’ihen Gaſthofe in 
Peiſterwitz von Morgens 9 Uhr ab 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung zum Verkauf kommen: Aus 
dem Schutzbezirk Steindorf Schla 
Jagen 72 circa 8 Stück Erlen, 2 
Kiefern, 200 Fichten und 450 M. zu 


1 


gehöriges Brennholz incl. Stockholz, 
chutzbezirk Grüntanne 3 


— aus dem S 
Schlag Jagen 94 ca. 135 St. ſchwache 


Eichen, 440 Kiefern, 80 Fichten, 60 St. 


ſchwache Fichten⸗Stangen, 140 Meier 
Eichen⸗Scheit⸗ und circa 600 Meter 
anderes zugehöriges Brennholz inel. 
Stockholz und 150 M. Kiefern⸗Durch⸗ 
forſtungsſtangen in Haufen; außerdem 


Sonntag) 4—6 Nachm. 


Oſeene Lehrerſtelle. 


Bei hieſ. ev. Stadtſchule iſt eine 
Lehrerſtelle zu beſetzen. Gehalt, wel⸗ 
ches durch Alterszulagen auf 1500 Mk. 
ſteigt, beträgt anfangs 900 Mk. jähr⸗ 
lich. Anmeldungen werden binnen 
3 Wochen erbeten. [136 

Neuſalz a. O., den 4. Januar 187 

Der Magiſtrat. 


Gerichtliche Auctionen. 
Gegen fofortige baare Zahlung 

ſollen verſteigert werden: 1031] 

am 15. Januar er., Vorm 9 Uhr, 
im Stadt⸗ Gerichts ⸗ Gebäude 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubel, 
eine Parthie Galanterie⸗Waaren, 
754 Fuß Bilderleiſten, 122 Stück 
Bilderrahmen; 

um 11 Ubr circa 700 Flaſchen 
Rothe, Rhein-, Ungar⸗Wein und 
Champagner; 47 

am 16. Januar er., i 12 
Uhr, Jiſchergaſſe im Wallſiſch, 
eine Getreide⸗Mäh⸗Maſchine u. 
eine Haferquetſche; 

am 17. Januar er., Vorm. 9 Uhr, 
im Appellat.⸗Gerichts⸗Gebäude 
Kleidungsſtücke, verſchiedenes Mo⸗ 
biliar, Hausgeräthe und eireg 
100 Stück neuer großer und 
kleiner Fenſterrahmen. 

Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Fächer 
Fächerſ chnuren, 
Muff halter, 
Eravattenringe, 


Schleppenträger 
ſchön und billig 


caesar Chaflak, 


Nr. 12. Ring Nr. 12. Blücherplatzt 
Ecke u. Ohlauerſtr. 87, gold. Krone. 


Geſchlechtskraukheiten, 
Syphilis, den hartnäckigſten 
weißen Fluß, Pollutionen, die 
e Folgen d. Selbſt⸗ 
efleckung werden ſchnell, ſicher 
und glücklich ohne Folgen in der 
kürzeſten Zeit und ohne Queckſilber 
nach neueſter Methode geheilt 
vom Special⸗Arzt [931] 


Dr. Augusl Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38, 
Auswärt. werden brieflich behandelt. 


. u. Syphilis: 

kranke Ring 58, 1. Et. Tägl. (außer 
F 

Gabitzſtraße 7, part., 8—9, 2—4. 


:Dr. Kari Weisz. 
Für Haut: 
und Geſchlechtskraule, 


auch in ganz veralteten Fällen, 
Impotenz, g 
jernelle Schwäche ꝛc. 


von dem Einſchlage pro 1877 circa ſchnelle und ſichere Hilfe, 


1800 M. Brennholz aus Steindorf, 
Smortawe, Rodeland, Scheidelwitz 
und Kanigura. 1055] 
Ohlau, den 3. Januar 1878. 
Der . rn Dberförfter. 
von Schlebrügge. 


Bekanntmachung. 


Für den Holzverkauf in der Kö⸗ Spccialarzt Dr.med, Meyer 


niglichen Oberforſterei Budkowitz 
ſind Termine anberaumt auf 


Mittwoch, d. 16. Januar 1878, 
„ 13. Februar „ 

71 77 13. März 7 
Am 16. Januar kommt zum Ber: 


77 


kauf der Reſtbeſtand an Brennholz 
aus dem Jahre 1877 und zwar: 
89 Nm. 5 mei An⸗ 
ruch), 
21 „ 1 
10 „ Eichen⸗Ste 
72 „ Buchen ⸗Scheit (meift Ans 
bruch), 
44 „ Buchen⸗Kuüppel, 
16 „ Buchen⸗Stock, 
440 „ Birken ⸗Scheit, 
139 „ Birken⸗Knüppel, 
115 „ Aspen⸗Scheit, 
10 „ Aspen⸗Knüppel, 
1458 „ Kiefern-Sceit, 
751 „ Kiefern⸗Kn el, 
160 „ Kiefern⸗Stock, 
5182 ” Fi ten⸗Scheit, 
1016 „ Fichten⸗Knüppel, 
51 Fichten-Stod 


[Tafel- Butter, 


Kinderloſen Frauen 
Rath und Hilfe. 


Dehnel in Breslau, 
Alte Kirchſtraße 12. 


ohne jede nachtheiligen Folgen 
und Berufsſtörung, [460] 


sub Garantie. 


Dehnnel in Breslau, 
Alte Kirchſtraße 12. 
Sprechſtunden von 8 bis 4 Uhr. 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Gf lechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwache, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ftören. Die Ber 
8 erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Mediein. 1820 


Grunitzka’s 
Lebens-Elirir. 


Allen Magen“, Unterleibs⸗ u. an 
Blutarmuth Leidenden namentlich 
aber der leidenden Mädchen ⸗ und 
Frauenwelt angelegentlich zu empfeh⸗ 
len; denn ſchon nach kurzem Ge⸗ 
brauch deſſelben erhalten Letztere 
ein geſundes, blühendes Ausſehen. 

Nur allein echt nebſt Gebrauchs⸗ 
ee 1,50 M. pro Flacon — 
haben in der Univerſttäts. Apo f 
zu Breslau, Taſchenſtr. 20. [436] 5 


; beilt 
meine unübertreffliche, vielfach erprobte 


Gallene-Snj tion, 
a Fl. 6 Mark 50 Pf. 


Dehnel in Breslau, 1 
Alte Kirchſtraße 12. 4 


Schweizer i 


u er 


— 


n 8 
Königliche Oberförſter. 8 üss-Butier, 


ochfeine Waare, sowie andere 
Gebirgs- 
Butter, Schweizer, Lim- 
burger und andere Käse, 


[462] [Mien und Sahm, unverfälscht, 


empfiehlt A. Liebeianz, 
Friedrich- Wilhelmstrasse 23 


1 


Wegen Todesfall 
großer Ausverkauf 


fertiger Pelzwaaren, 
Muffe, Fußkörbe, Futter 
in Damenmäntel zu den 
342 


billigſten Preiſen. 


C. Fuhrmann, 


Stockgaſſe Nr. 7 
Ecke Me N 


’ 


eſſergaſſe. 


Ein gut erhaltener Polyſander⸗ 
Flügel iſt billig zu berlaufen 
Berlinerſtr. 27. 467 


Alle u. neue Möbel werden, jeder 
Concurrenz Trotz bietend, unter 
Garantie reparirt und aufpolirt 
Agnesſtraße 7, H. 2 Tr. [454 


1Möbel⸗Ausverkauf! 


Empfehle mein noch febr bedeuten⸗ 
des Lager von Möbeln ⸗, Spiegeln ⸗ u. 
Polſterwaaren, beſtehend in Eichen⸗ 
antique geſchnitzten, ſchwarzen Nuß⸗ 
baum⸗, Mahagoni, Kirſchbaum⸗ und 
Erlen completen Einrichtungen, 33% 
Procent billiger als überall. [1060] 


Emanuel Koblynski, 


nur! Junkernſtr. 6! nur. ug 


Großes Zager 
von Böttchergefäßen empfienit 
Simmon, Bötichermeiſter, 
1442] Altbüßerſtraße 57. 


Zu kaufen wird geſucht: ein 
gebrauchter kupferner Keſſel, 
womöglich viereckig, ca. 500 Ltr. 
Inhalt, in gutem Zuſtande. — 
Offerten mit Preisangabe werben 
unter J. M. 78 poſtlagernd Katto⸗ 
witz OS. erbeten. [95] 


-Schnittbohnen, 


das Pfd. 25 Pfg., 
Französischen Blumenkohl, 
Westphälischen Pumpernickel, 
öhmisches Baekobst, 
das Pfd. 25—30 Pfg., 
Prünellen, das Pfd. 80 Pfg., 
Amerikanische Aepfelspalten, 
as Pfd. 50 Pfg. [1052] 
Zur Pfannkuchenfüllung: 
Himbeer- und Aprikosen-Mus, 
das Pfd. 80 Pfg., 
Weichen Pflaumen-Mus, 35 Pfg., 
Schönen grosskörnigen Caviar. 


PaulNeugebauer 


Ohlauerstrasse 46. 


Karpfen, 


in jeder Größe zeitgemäß An 


Schellfisch, Dorsch, 


Lachs, Steinbutt, Seebecht e 


. Huhndorf, > 
Schmiedebrücke 21. 
Au dem Dom. Güntherwitz, Kreis 


Trebnitz, ſteht ein noch brauchbares 
Pferd (Rapp⸗Wallach) zum Verkauf. 


Mehlwürmer⸗ Verkauf. 


28 Meue Taſchenſtraße 28 im 
Poſamentiergeſchäft zu erfragen. [261] 


inländische Fonds, 


195 * Oours. 


Stellen-Anerbieten u. Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Ein Philolog, 
in mehreren neuen Sprachen, in Ge⸗ 
ſchichte, Geographie, deutſcher Literatur N 
bewand., ſ. Stell. als Vorleſer. Adr. 
X. Z. O. M. 48 poſtlag. Breslau. 


Der Pädagogiſche Zirkel 
u Dresden 


gewährt unentgeltlich Nachweis von 
Lehrerinnen, Erzieherinnen und 
Kindergärtnerinnen. Näheres bei 
der Vorſteherin im Damen⸗Lyceum, 
Lüttichauſtraße 28; für Kindergartne⸗ 
rinnen bei Frau Oberlehrer Kellner, 
Wachsbleichgaſſe 19. 10² 

Zugleich wird das Lehrerinnen 
Heim, Kleine Packhofſtraße 12, dritte 
Etage, zum anſtändigen, billigen Unter: 
kommen empfohlen. 


Ein junges Fräulein 
ſucht eine Stelle als Kaſſirerin 


in einem anſtändigen n hier⸗ 
orts. Zu erfragen bei H. S. Gutt⸗ 
mann, Mattbiasſtr. 93, gold. Sonne. 


Eine Dame, welche perfecte Diree⸗ 
trice u. Verkäuferin ift, wird 
geſucht. Polniſch Sprechende werden 
bevorzugt. [446] 
Gr.⸗Streblitz. 
A. Schubert's Nachf., 
Putz⸗, Ann b Weißwaaren⸗ 


1 Hotelwirthſchafterin, [466] 
perfect in Küche, ſehr guten Atteſten, 
empfiehlt Fr. Auras, Friedrichsſtr. 8. 


Für ein gut eingerichtetes 
Tapiſſerie⸗ 
u. Engros⸗Geſchäft 


wird ein Aa Reiſender, der 
bereits mit Erfolg in Dun 
Branche “ne geweſen, 
Eintritt am 1. April Ben 15 
geſucht. 

Adreſſen unter W. 5 bers 
N. Moſſe, Berlin. 


li 


Wir ſuchen einige [952] 


tüchtige junge Leute, 
gewandte und routinirte Verkäufer, 
denen gute Empfehlungen zur Seite 
ſteben, für unſer Schirmfabrikgeſchäft. 
Directe Offerten an Berliner Schirm⸗ 
Fabrik Joſeph Sachs u. Co., 
erlin SW., 
Oranienſtraße 99. 


ür mein Bande, Poſamentier⸗ 
0 ſuche 
— tüchtige 54] 


Verkäufer, 


4 mit dieſer Branche vertraut ſind, 
den Einen zum ſofortigen Antritt und 
den Andern per 1. April cr. 
Julius Wiener, 
andeshut i. Schl. i. Schl. 


Stellenſuchende 


jeder Branche placirt das Bureau 
Bavaria, Bavaria, Breslau, Gräbſchnerſtr. 21. 21. 


Offene Stellen "Eier 


wie ſeit 
Jahren überall be Inſtitut 


„Germania“, Breslau, Schwertſtr. 6. 


Für eine Wollen⸗Strickgarn⸗ Fabrik 
5; in Berlin wird ein mit der Branche 
und Kundſchaft vertrauter Reiſender 


Nee dreſſen nebſt Angabe von 
1 Haupipoft. Berlin 1 
0 erbeten. [1036] 


ür 1 Leinen: u. Weißw.⸗Geſch. ſuche 

ich 1 jungen Mann, welcher die 

8 verſteht bei 400 Thlr. Geh. 
E. Nichter, Ohlauerſtraße 42. 


Fur 1 Herren⸗Garder.⸗Geſch. ſuche ich 

z. 1. März od. April 1 Commis, der 

poln. Fuss u. einf. Buchf. mächtig. 
Richter, Ohlauerſtr. 42. 


> Deflfntenen 8e 


1. März ſucht 
[469] E. Richter, Ohlauerſtr. 42. 


Einen tüchtigen, zuverläſſigen Ver⸗ 
käufer ſuche ur mein Herren⸗ 
Garderoben⸗ Basar bei hohem ans 
zum baldigen Antritt. 


Louis Hirſch, 
Kupferſchmieveſteaße Nr. 18. 


Ein Commis, 
der tüchtiger Expedient fein und die 
Delicateß⸗ u. Colonialwaarenbranche 
gründlich kennen muß, findet von ſo⸗ 
fort S bei 457 
S. Hirſchberg in Bromberg. 


n_ meinem Colonialwaaren : Ge; 
ſchäft findet ein Commis, flotter 
5 ver 1. Februar oder erſten 
März, Stellung. 642 
Waldenburg in Schleſien. 
Carl Anders. 


ür mein W Ge⸗ 

ſchäft en gros ſuche pr. 1. April 
a. C. einen zuverläſſigen, mit der 
Branche vertrauten jungen Mann, 
der ſich für die Reiſe qualificirt. 


Wilhelm Bernstein, Glogau. 


Ein junger Mann 

der Colonialwaaren⸗ u. Producten⸗ 
branche und Deſtillation, der ſeine 
Lehrzeit beendet, noch activ, der einfach. 
Buchführung und polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht zu ſeiner weiteren Aus⸗ 
bildung in gleicher Branche dauerndes 
Engagement per bald oder 1. April. 

efl. Offerten unter A. B. 120 poſt⸗ 
lagernd Creuzburg O.⸗Schl. [89] 


Elna et Deſtillateur, der 
Buchführung, ſowie ſämmilicher 
Comptoir⸗Arbeiten firm, noch activ, 
ſucht, geſtützt auf beſte Empiedlungen, 
zum Februar c. anderweitiges 
Engagement. 

Offerten unter K. J. 100 poftlagernd | 
Neumarkt i. Schl. erbeten. 


1 Expedient 
für Bier⸗ Depot 


mit guten Papieren kann ſich zu fi 

fortigem Antritt melden. Derſelbe 
bat Arbeiter und Geſpanne zu beauf⸗ 
ſichtigen, das Lager und kleinere ſchrift⸗ 
liche Be zu beſorgen. Caution 


Gehalt 60 M. monatlich En eine 

kleine Stube. 101 
Offerten unter Z. 94 an die 

Exped. der Bresl. 855 zu richten. 


Ein tüchtiger [93] 


Conditor⸗Gehilfe, 


mit guten Zeugniſſen verſehen, der 

nebenbei die Küche erlernen will, wird 

zum e Antritt geſucht von 
Treumann, Loslau. 


Breslauer Börse vom 7. Januar 1878. 


Inländisohse Eisenbahn-Stammaotlen 
und Stamm-Prierltätsaotlen. 
Amtlicher Cours, 


J 55 u prakt. Deſtillateur, 
ER Reifen eignet, 
per du "Che m lade 
are fferten M. 24 poſtlagernd 

Creutzburg Ne S. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber 
wird fürs Dom. a Kreis 
Striegau, geſucht. Gehalt 300 Mk., 
freie Station und Wäſche. Perſön⸗ 
liche Vorſtellung wird verlangt. [60] 


Für meine 100 5 l 
Gruben ſuche ich Häuer und 
150 Schlepper. Bei mäßiger An⸗ 
ſtrengung verdient der Häuer 1 bis 
2 Rubel, der Schlepper 50 bis 75 Ko⸗ 
peken. Die Arbeiten werden auf einem 
ſieben⸗ und einem dreifüßigen Flöoͤtze 
geführt. [1066] 
V. Przybylski, 
* bei Dombrowa. 
Warſchau⸗Wiener Bahn, 
von Kattowitz über Sosnowice 
in 15 Minuten per Bahn zu erreichen. 


Einen Kehrling 


33525 wir für unſer erg 
Geſchäft en gros. 455 
Co ohn & Schreuer. 


Einen Lehrling 


mit guten e für die 
Modewaaren⸗ u. eg ranche ꝛc., ſucht 
per 1. März reſp. 1 A [1040] 
Da d Bands 
in — N.⸗L. 


Ein Lehrling 


wird Gesc e und 807 
uen⸗Geſchäft geſuch 
1 8 O. Altrock 


in Königshütte OS. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
EV 


er 1. April ſucht ein kinderloſes 

Ehepaar eine Wohnung von 4 
bis 5 Zimmern, hochpart. oder 1. Slock 
in einen feinen, anſtändigen Haufe. 
Off. mit reis Angabe sub A. 25 
im Stangen 'ſchen Annoncen - Bus 
reau, Carlsſtraße 28. 11050) 


Margarethenſtraße 11 


2 freundliche Wohnungen, große 
helle trockene Näumli ich keiten ge⸗ 
eignet für Schloſſer⸗/ Tischler. oder 
Stellmacher Werkſtelle, ferner ein 
großer Lagerboden. 459] 

Näheres in der Reſtauralion da⸗ 
feld zu erfragen. 


(Gate 43, Ecke Höfen: 
ſtraße, iſt die größere Hälfte des 
Hochparterre per 1. April c. zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt. 1456] 


Te See 22 iſt der 2. und 
Stock von Oſtern c. ab an ruhige 
Miether zu vermiethen. Näheres bei 
der Hausbälterin daſelbſt oder Jun: 
kernſtraße 7 im Comptoir, parterre. 


„Kleinburgerſtraße 6 

1 Wohnung 1. Etage, desgl. 1 3. 
Kate jede 4 Zimmer, Madchenſtube, 
Küche, Entree, Cloſet, per 1. April 
78 zu vermiethen. Näheres 171 855 
im Eckladen. [447] 


Büttnerſtraße 34 


ift eine Wohnung in der erſten Etage 
Termin Oſtern c. zu bezieben. 14580 


Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Prioritäten, 
Amtlicher Cours. 


Nichtamtl, Cours. 


Reichs- Anleihe | 4 Carl-Ludw.- B. 5 — 
Pros. cons. Anl. 406 10580 etbz Br.-Schw.-Frb. |4 59,75 bz Lombarden....|4 SE ult, — 
49. e880. 94,85 8 75 ben | Obschl. ACDE. ee Oest-Franz-Btb.|d | — 12 bes ult. 425,50 @ 
ie , re Fr Rumän, St.-Act. 4 18 à 8 2 — 
eee ig mon e eee, eee ß | 
res. Prüm. -Ani. ae 9 Warsch.-W. St A4 — — 
Bros, u 10 61. 4, 107 50 Br.-Warsch. do. 5 | ,— do. Prior. 5 — — 
Eehl. Pa e altl. 55 85,60 & 50 bz Inländisohe Elsenbahn-Prioritätg- der l rde u 
do. Lit, 3 | 8350 B ie Krak-Oberschl. 4 | 83,50 bz iS 
do. altl....... 4 | 96,15 B Freiburger .. 4 do. Prior.-Obl. 4 — — 
do. Lit. a. 4 95,10 à 95,00 bz& do. 3 84 8610 105 694,505 [ Mührisch - Schl. Per 
do, de. 4 101,30 bz do. Lit. H. 4 50 b Oöntralb; Prior. 5 er 4 
do. Lit. B. 3 ve “er Er 3 4 u — — BL TIERE TERN ——— ——ę— —- — 
do. do- 4 — o. Lit. K. 4 > 2 
do. Lit. O. 4 I. 95,60 B do. 5 100,90 B Bank -Aotleu. 
do. do 4 II. 95,05 ba Oberschl. Lit. E. 31 | 84,75 b:B Brel. Discontob. 4 B 2 a 
do. do.. . 4½ 101,10 0 do. Lit. C. u. D. 4 92 otbz do. Wechsl.-R. 4 69,50 B — 11 
do. (Rustical). 4 I. 95,50 B do. 18783 4 91 B D. Reichsbank 4 — — 
do. do. 4 II. 95,00 6 do. 1874. 4 99 f Sch. Bankverein 4 79 b — 
do. do.. 4½ 101,00 G do. Lit. F. 4½ 100,60 B do. Bodenerd. ] 4 87,75 ba je 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 | 94,35 bz do. Lit G. ... 14% | 99,50 da Oesterr. Credit |4 |348,50 bz alt. 348849 48,503 
Rentenbr. Schl. 4 95,75 à 80 bz do. Lit. H.. 14% 101 B f | 
do. Posener 4 7 5 1 5 88 ISO ns 7055 12 
chl, Pr.-Hilfsk. 4 o. Neisse-Brg. — v. Zyyg. 780 
N do.. . 4½ | 100,50 etbzB do. Wilh. Be 5 103,60 G industrle-Aatlen. 
Schl. Bod.-Crd. 1 93,10 bz R.-Oder-Uſer . [4% 98,40 bz Bresl, Act.-Ges. ‚5 
do. do. an 5 98,90 A 9,10 bz TTT für Möbel 4 — 8 5 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — Wechsel-Courte vom 7. Januar. do. do. St.-Pr. 4 — — 
Bächs, Rente .. 3 > * DEE 100 fl. 3 ks. 1169 8 do. Börsenact. 4 — — 
—— — 0. do. 3 2M. 167,65 G do, Spritactien 4 — ge 
Belge Fl. 100 Frs. 2 |k8. | — do. Wagenb.-G 4 — 47,00 G 
Ausländische Fonds. do. do. 2½ 2M. „do. — } — * . 
er 6 _ London Lr. 4 |kS. 20,40 bzB onnersmarkh. — 
Re Kane [54 2 4 . 20275 B [Taurahüne ....|4 | 65 @ ait, 65 ba 
Oest. Pap.-Rent. 4 — Paris 100 Frs. 2 |xk8. 81,10 bzB I Koritzhütte . 4 — — 1 
do. Sub. Rent. 4 56 G do. do, [2 2M. 0.8. Eisenb.-B. 44 — 24,5 
do. Goldrente | 4 62,90 bz Warsch. 1008. R. 6 8 T. 202,75 ba Oppeln. Cement 4 — — 
do, Loose 1860 — 104,50 G Wien 100 Fl.. 4 E 168 bz Schl. Feucrvers. 4 — az: 
do. do. 1864| — 5150 5 do. do. |484 2M. 166,50 8 En: — I. 1 — a; 
Poln. Li u.-Pid. 4 —— . . — — 0. 0. > — — 
de. Pfandbr. 4 a Valuten. do. Leinenind. 4 61 ba — 
do. do. 5 — Ducaten f do. Zinkh. -A. 4 — — 
50. 1877 Ju. 5 | 7680 0 gest. W. 100 f. 168 ons Al lee b J b Bebe * = 
* 1 a a — — 
. "Russ, Bankbill. 5bz | Ver. A — | 46 0 
100 8.-R. 202 Sckbe Vorwärtshütte. 4 — — 


Verantwortlicher Redacteut. Dr. Stein. Druck von Graß, Bari) u. Comp. U. Ariedrich in Ves a- 


Friedr. Wilhelmſtraß e 3a 


ſind ſofort oder April einige neu renovirte Wohnungen zu bee 115 en 
Preiſen zu vermiethen. Näheres daſelbſt beim Wirth. [93 


Herrſchaftliche Wohnungen Tauenzienpl 


ab 18 
mit Stallung und Wagenremiſe zu dermiethen. Näheres beim Portier. 


Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 72, 


nabe dem Königsplatze, iſt die comfortabel eingerichtete zweite Etage, be 
ſtehend aus 10 Nunn, 2 Cabineten, Kuchen, Badeeinrichtungen, großen 
Entree, für Bureaux ſehr geeignet, ganz oder getheilt, per 1. Sun c. Ju 
vermieiben. Näheres bei S. Sackur. 1434 


it 2 1 

Ohlauerſtadtgraben 171 Br en bung $ 
NT b. dhe bene zu er od. Oſtern m. Cloſ. u. Waſſerl. z. vm 
miethen eres beim Hausmeiſter Arferte. 17a ein Hochparterre TR 
17a rt ir 

daſelbſt. 140 U 130 Thlr. b. 10 9957 Dante 


Kloſterſtraße Nr. 2, u vom Bas & Sack 
2. Etage, eine ſchöne Wohnung, 1 Tauentzienſtraße 6 8 


Zimmer mit allen Bequemlichkeiten, iſt dle 
größere Hälfte des 3. Stockel 
per Oſtern, eventuell auch früher, zu für Oſtern zu vermietben. [351] 


vermiethen. Näheres in der un 
Fabrik dafelbft. [448] Syr'solaifttage 74, 2. Viertel von 
Ringe, iſt die 1. Elage, 7 Piece 


Oſtern z. vermiethen u. Zubeb. bom 1. Juli, eb. auch ſchon 


vom 1. April c. ab zu verm. (314 
1 Wohn., 3 Zimmer, Entree, Zwiſchen⸗ Teer f eee 


cabinet, Kücde mit Waſſerl. und Ne⸗ B. Jima ut 20 Fab, 3 Aue 


bengelaß. Nab. Kleine Holzſtraße „ Zimmer. mit gr. Iofets 1 
Nr. 7 (nahe dem Königsp er Bafl ſerl. 5 2. u. 3. Clage per 8317 
terre links, Vorm. v. 1012. [428] zu permiethen. 10 


Tauenzienſtraße 62 a eine 
wohnung per Oſtern zu bermietben. 


Eine große, elegant und überaus 
bequem EBERLE Wohnung 
in beſter La er inneren Sta 
iſt, je nach Wunſch, zu Termin Oſtem, 
90 ohanni oder Michaeli zu, vermiethen 
Näheres Hintermarkt 1, 2. Etage. 


Teichſtraße 11 


eine Wohnung I. Etage, 3 Zimmer 
Mittelcabinet, Küche, Entree, in 
leitung ꝛc., per 1. April. a 


Reuſcheſtraße 52 


iſt eine Wohnung im 3. Stock (dre 


Albrechtsſtraße 30 


(an der Kgl. Regierung) iſt eine herr 
ſchaftliche zobnung in 2. Etage, be⸗ 
ſtehend aus 10 Zimmern, im Ganzen 
oder getheilt, mit allem Comfort der 
Neuzeit bald, oder per Oſtern zu ver⸗ 
mietben. Näheres daſelbſt im in 
toir, Hof parterre. [430] 


Nicolaiſtraße 79, 


dicht am Ringe, der balbe 1. Stock 
nach dem Hefe zu verm. Näheres 
varterre im Comptoir. [429] 


Gartenstraße Nr. ex 


Stuben, Cabinet u. 5 mit Ae 
2 Wohnungen Oſtern beziehbar. leitung), neu N per bald 9 
Näberes 2. Etage rechts. [433] vermiethen. Näh. 2 Stock. [889 


einge 64 iſt per 1. April ein 
Laden zu vermiethen. [36 
Näheres in der Leder⸗Handlun 
daſelbſt. 


Schweidnitz, Gartenſtr. 13 


iſt die 1. Etage meiner Villa, 
elegantes Quartier, zu vermietben 1. 
r 


Hirſchberg in Schleſten, 


Mein gr. Laden, der . 
zu jedem ace be eignendi 
if vi 1. April d. J. zu vermiethen 
[1426] F. Hartwig, Hoffriſeur. 


Nur für Kaufleute. 


In meinem Haufe, Grundmant 
ſtraße, in beſter Geſchäftslage zu Katt 
witz, iſt ein Laden mit anſtoßend 
Räumlichkeiten vom 1. April c. 
zu vermiethen. 1029] 

In demſelben wird noch jetzt eil 
lebhaftes Delicateſſen⸗ und Südfruch 
Geſchäft, eee und NY 
ſtauration betrieben. Die Local 
7 — ſich auch zu jedem andere! 


Zimmerſtraße 215 
iſt die hochelegante 1. Etage zu 850 
Thaler und das Hochparterre zu 600 
Thaler, ſowie we und Kutſcher⸗ 
wohnung per April c. zu ver⸗ 
miethen. Naber beim Portier und 
. Etage. [1030] 


Die erſte Etage 


iſt Ning 3 Rn Termin Oſtern z 
vermiethen. Näh. im 3. Stock. Be 


Althüßerſtraße 5, & 
Ecke Ohlauerſtraße, 3 Hechte, 
iſt eine kleine Wohnung im 4. Stock 
vom 1. April 1878 ab zu vermiethen. 
Näheres bei Gebrüder Knaus. 


Ohlauerſtraße 76177 


Sechte) [354] 
iſt eine EM, a) im 1. Stock, 
vollſtändig neu renovirt, zu vermiethen. 

Näheres bei Gebrüder Knaus. 


Garveſtraße Nr. 12 


iſt der 1. Stock, 5 gr. Zimmer, gr.] Geſchäfte. 

Entree, Küche, Madchenſube u. Bei⸗ Waben IE. eb. auch im Haufe. | 

gelaß, zu vermiethen. iwinna, ie, 
Näberes varterre. [427] Kattowitz. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 7. Januar 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
eee zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
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23 2 322 N 
Or. 275 332 Wind. Batler | Bemerlunger⸗ 
2 TE u * 
Aberdeen 742,2] 2,8 ſtill. unſt. 
Kopenhagen 8 2,2 SW. leicht. Nebel. 
Stockholtg —4.3 ſtill. bedeckt. Fahts. Schnee 
aparanda 747 6,0 N. leicht Ib bededt. 
etersburz 7464| 4,5 S. ftill. nee. 
lars 758,5 13,0 S. ftill. bedeckt. 
Cork 756, SOME. ftart. wolkig. 4 
— — De 88 Sch. d. ha t. Seegang mäßig · | 
Ei 2805 ze W. AM mail. ER Regen. 
i er. en Dun 
a 
es „ „ ede e 
Dem 740% 28 W Bi. bededl. Regen. 
zeit 75761 5,9 SW ſchw. Regen. 
reſeld 753,5 5,3 SW. mäßig. 3 5 
Carlsruße 759,0 2,4 SW. maß. 
dae d ge deen N 
} 4 a egen. 
M 7803| 1 W. (hmad. bedeckt | 
Leipzig 7568| 2,2 SW. ſchwach. bedeckt Abends Regen. 
Ber 753,7 J 3,8 S. I bede Abends Regen. 
Wien 763,1 „ fh. olk 
Breslau 756,5 1,3 SSW. ſchw. bedeckt. dunſtig. 


Ueberſicht der Witterung. 


n Mitteleuropa, beſonders auf den britiſchen Inſeln iſt das Barometer 
A ſtark ee ein neues batomkniſche an en auf der Aon 
ſee erſchienen, auf deſſen Ne im We 5 At ſtarke a valide an nord 1 
weſtliche Winde wehen. ſt in N Daänema 
Nr etwas geſunken, dagegen dat 110 in 15 Oſtſee 4 
Riga hinaus ausgedehnt. Auch in Deutſchland iſt 195 itterung no 
wärmer, trüber und regnerischer als i in den letzten Tagen, nur im Rorbiweftel 
Den Ber die anhaltende — 0 und der Nebel Fe zeitweiſt 


em Wetter Dag fegt 
Anmerkung. Die Seinen 1110 in 3 Gruppen geordnet: 1) Nor 
bon Irland bis „ 8) aer ute ſüdlic 
Wie Naben, 3a 5 jeder Sac e de Reihenfolge don WA 
nach eingehalten 


